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Ar. 40 


Du kannſt nicht wehren, daß die Vögel hin 
und her in der Luft fliegen; aber daß ſie dir 
in den Haaren niſten, das kannſt du ihnen 


T rA: Luther. 
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Der deulſche Leidensweg 


Auf dem Leidensweg des deutſchen Volks⸗ 
tums in Polen iſt ein neues Kreuz a ira 
tet worden. Es verkündet unſerem Deutſch⸗ 
tum Unheil: das i ſt die neue Namens⸗ 
liſte der Agrarreform, die ſoeben herausge⸗ 
kommen iſt. Die ganze harte, ſchwere Wirk⸗ 
lichkeit unſeres nationalen Seins e fie uns 
mit ernüchternder Klarheit vor Augen und 
zeigt, daß ſich für uns Deutſche in Polen 
nichts durch Verſtändigungspakte zwiſchen 
den beiden Staaten geändert hat. Unſere 
Laſt iſt uns nicht leichter gemacht worden, 
wir müſſen weiterhin an ihr tragen, ſie wird 
immer ſchwerer, weil unſere Kraft immer 
ſchwächer wird, die ſie tragen mu 

Ueber alles Tagesgeſchrei hinweg rührt die 
Stimme des deutſchen Schickſals, von dem 
auch die neue Namensliſte einen Teil, einen 
bedeutſamen Teil bildet, an unſer völkiſches 
Gewiſſen. Wie klein erſcheint demgegenüber 
A der, der, von rt ri 4 5 

olksgruppe getragen, ill durch unſere 
Reihen gellt und die Einheit derer zerreißt, 

die dasſelbe Schickſal tragen und denen dies 


ſein nationales 1 Ban: 


Es ift ein heller Lichtblick in der Ver⸗ 
worrenheit dieſer Lage, daß die Deutſche 
Vereinigung, die ſammeln und die Einheit 
unſerer Schickſalsgemeinſchaft wieder ſchaffen 
will, immer weiter zunimmt an innerer und 
äußerer Kraft. Das zeigt, daß das Empfin⸗ 
den unſerer deutſchen Volksgenoſſen im Lande 
für nationale Würde und Sauberkeit wieder 
erſtarkt, genau wie dies Gefühl auch nach 

verlorenen Kriege im Reiche wieder 
wach geworden ift und im Siege des Natio- 
nalſozialismus feine Krönung gefunden hat. 
rade die letzte Woche hat dieſen Beweis 

n zweifacher Form gebracht. Zwei Ver⸗ 
lammlungen haben in der Stadt Poſen vor 
der Oeffentlichkeit die Ueberlegenheit und den 
feſteren Grund der Deutſchen Vereinigung 
egenüber dem Parteigedanken gezeigt: die 
ür dieſen Parteigedanken vernichtende öffent: 
liche Verſammlung der Jungdeutſchen Parte! 
am Dienstag und die Mitgliederverſammlung 

r Deutſchen Vereinigung am geſtrigen 
Freitag. Man braucht dem Partei- und Hap- 
geſchrei der Jungdeutſchen, der ans Patholo⸗ 
pilhe vielleicht nicht nur grenzte, lediglich 

ie Sachlichkeit und den Ernſt der Worte 


gegenüberzuſtellen, die geſtern geſprochen 
worde 


n find, um zu erkennen, auf welcher 
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Die neue Namensliſte zur Agrarreform 


Der Miniſterrat hat eine Verordnung ver⸗ 
öffentlicht im „Dziennik Aſtaw“ Nr. 9, Poſ. 48, 
in der derjenige Grundbeſitz namentlich aufge⸗ 
führt iſt, der dem zwangsweiſen Verkauf unter⸗ 
liegt. 

Insgeſamt kommen 22 432 Hektar zum Ver⸗ 
kauf, davon 7042 Hektar in Poſen und 4209 
Hektar in Pommerellen. 


In der Poſener Wojewodſchaft unter⸗ 


liegen folgende Bodenmengen dem zwangs 
weiſen Verkauf: | 


Im Kreiſe Bromberg: 

342 Hektar vom Rittergut Klarheim (Koto⸗ 
mierz), Beſitzer: Georg von Klahr; 

1450 Hektar von den Rittergütern Ordynacja 
Prochnowo, Zbyſzewice und Konary, Beſitzer: 
Zygmunt Jerzy Potulicki⸗Skorzewſti. 

Im Kreiſe Inowrockaw: 

345 Hektar vom Rittergut Jakſice, Beſitzer: 
Günther Freiherr von Sternfeldt. 

Im Kreiſe Jarotſchin: 

1500 Hektar von den Rittergütern Góra, 
Parzeczew, Panienka und Roſzköw, Beſitzer: 
Ernſt und Eduard Fiſcher von Mollard. 


Im Kreiſe Neutomiſchel: 
890 Hektar von den Rittergütern Dakewy 


Mokre und Wojnowice, Beſitzerin:; ` Amie T 


Dftrowifa. 

In den Kreiſen Samter, Obornik und Kol⸗ 
mar: 

1000 Hektar von den Rittergütern Obrzycko, 
Malygaj, Slopanowo, Wyſzyn, Zielonagöra, 
Stobnica und Stobnicko, Beſitzer: Graf Sigis⸗ 
mund von Natęcz⸗Raczynſki. 


Im Kreiſe Wirſitz: 

175 Hektar von den Rittergütern Wyſoka 
Mala und Wyſoka Wielka, Beſitzer: Walter 
Buettner; 

280 Hektar vom Rittergut Jeziorki Koſztow⸗ 
ſkie, Beſitzer: Ernſt Buettner; 

1060 Hektar vom Rittergut Niezychowo, Ber 
ſitzer: Tomaſz Komierowſki. 


In der Wojewodſchaft Pommerel⸗ 
Ten: 

Im Kreiſe Kulm: 

350 Hektar vom Rittergut Zyglad, Beſitzer: 
Bank Amerylanjti Sp. Atc. in Warſchau. 

In den Kreiſen Konitz und Karthaus: 

500 Hektar von den Rittergütern Dabrowa, 
Bruſy und Glukowo, Beſitzer: Emil Lange. 

Im Kreiſe Soldau: 

150 Hektar vom Rittergut Rapaty Wielkie 
Koſzelewy, Beſitzer Viktor Dzierzykraj⸗Walko⸗ 
wiak. 


Seite wirklich um die Zukunft unſeres deut⸗ 
ſchen Volkstums in Polen gerungen wird 
und auf welcher Seite dies Schickſal zu einer 
Phraſe entwertet wird, mit der geſpielt wird 
wie mit einem Kinderſpielzeug. 

Deshalb ſind dieſe beiden Berfammäungen 
von einer jo tiefen Bedeutung. Sie haben 
Klarheit geſchaffen, fie haben auch dem Un⸗ 
entſchiedenen, der ſich bisher für keine der 
beitden Seiten entſcheiden wollte, die Lage 
klar gezeigt und ihm zu erkennen gegeben, 
wo für unſer Deutſchtum gearbeitet wird und 
wo Deutſchtum nur zur Spiegelfechterei mib- 
braucht wird. Es wirkt wie eine ſchrille 
Selbſtironie, wenn trotz alledem die Vertreter 
der Jungdeutſchen Partei in ihrem nicht ganz 
echtwirkenden Bruſtton der Ueberzeugung 
Kampf verkündet haben, Kampf gegen die 
Einigung unſeres Deutſchtums, Kampf auch 
allem, was ſie Kompromiß nennen. 

Es iſt der ohnmächtige Zorn, der in dieſen 
Jungdeutſchen aufwallt gegen das innerlich 
Stärkere und Feſtere und deshalb Siegreiche 
weil die ſchwankende Plattform der jungdeut⸗ 


$] 


Im Kreiſe Graudenz: 

130 Hektar von den Rittergütern Dobro 
Memo und Dobro Gruta, Beſitzer: Egbert von 
Bieler; 

60 Hektar vom Rittergut Dobro Wegrowo 
Polſkie und das Vorwerk Wegrowo Polfkie, 
Beſitzer: Erich Temme; 

120 Hektar vom Rittergut Parchowo, Be⸗ 
ſitzerin: Zofja Kudelkowa und Helene Marja 
Zofja Lozinſka. 


Im Meeresgebiet: 

400 Hektar vom Rittergut Mieroſzyno, Bes 
ſitzer: Johannes Hannemann; 

234 Hektar vom Rittergut Sulicice, Beſitzer: 
Ludwig Dembinſki; 

220 Hektar vom Rittergut Kochanowo, Be⸗ 
ſitzerin: Magdalene Koch. 


Im Kreiſe Stargard: 
300 Hektar vom Rittergut Stargard Szla⸗ 
checkie, Beſitzer: Viktor Gölkowfki; 


Der Wortlaut der 


Berlin, 15. Februar. Die Antwort auf 
das Londoner Communiqué, die der Reids- 
miniſter des Auswärkigen Freiherr von 
. — 5 aa 5 0 8 chen Balor 3 Sir 
ric s un m fran 0 2 
fer edenis Poncet 1 e 
den Wortlaut: ; 

Die deufihe Regierung weiß fih mit der 
königlich britiſchen Regierun Fadili fran- 
zöſiſchen Regierung einig in dem aufrichtigen 
Wunſch, die 353 Friedens zu fördern, 
deſſen Erhaltung ebenſo im Intereſſe der 
Sicherheit Deutſchlands wie im Inkereſſe der 
Sicherheit der anderen europäif Staaten 
liegt. Die deutſche Regierung rüßt den 
Geiſt vertrauensvoller Ausſprache zwiſchen 
einzelnen Regierungen, der in den Mitteilun⸗ 
gen der königlich britiſchen und der franzöſi⸗ 
chen Regierung zum Ausdruck kommt. Sie 
wird den ihr vorgelegten geſamten Sompler 
der in dem erſten Teil des Communiqués 
von London aufgeworfenen europäiſchen 
Frage einer eingehenden Prüfung unter- 
ziehen. Dieſe wird ebenſo vom Geiſt über- 
zeugten Friedenswillens wie von der Sorge 
um die Sicherheit des Deutlſchen Reiches in 
ſeiner geographiſch beſonders exponierten 
Lage im = en Europas ps en fein. Die 
deufjche egierung, wird insbeſondere prü- 
fen, mit welchen Mitteln künftig die Gefahr 
des Wettrüſtens vermieden werden kann, die 
durch den Verzicht der hochgerüſteten Staa- 
fen auf die vertraglich vorgeſehene Ab- 
rüſtung entſtanden ift. Sie ift überzeugt, daß 
nur der in dem bünſch. franzöſſchen Com- 
munique zum Ausdruck kommende Geiſt 
freier Vereinbarung zwiſchen ſouveränen 


Phen Geiſtesverwirrung auf die Dauer keinen 
oden für innere Feſtigkeit geben kann. Und 
deshalb 1 richten ſie ihre „ 
in ſo maßloſer Form gegen die tihe Ber- 
einigung und nicht zuletzt gegen unfere Preſſe, 
die ſich zur Aufbauarbeit der Deutſchen Ver⸗ 
einigung bekennt. Es iſt für niemanden eine 
Freude, ſich mit ſolchem Schmutz zu befaſſen, 
wie es die Schimpfereien der jungdeutſchen 
Redner und ihrer Preſſe 1 85 Es macht 
gewiß niemandem von uns Freude, und wir 
werden uns des Tages freuen, wo all das 
nicht mehr nötig ſein wird. Aber ſolange die 
vergifteten Lügenbrocken noch von jener Seite 
unſere j 
lange auch wird es notwendig fein, fie zu 
entgiften, richtigzuſtellen und alles aufzuzei⸗ 
gen, was Lüge iſt und was dem chtum 

det. Wir führen einen Kampf, der nur 
der Abwehr eines Streites gilt, der mutwillig 
und verantwortungslos von Schädlingen 
unſeres Volkstums in unſere Reihen getra⸗ 


gen worden ift, Dieſer Kampf findet von 


teldjt ſein natürliches Ende in dem Augen- 


völkiſche Lebensluft verpeſten, ſo 


305 Hektar vom Rittergut Kokoſzkowo, Bes 
ſitzer: Franz Würtz. 

Im Kreiſe Schwetz: 

600 Hektar vom Rittergut Niewiescin, Bo, 
ſitzer: Arno Rasmus; 

110 Hektar von den Nittergütern Parlin, 
Poledno, Niedzwiedz, Wielki Konopat, Ber 
ſitzer: Fritz Hilmar Wuthenau. ; 


Im Kreiſe Dirſchau: 

120 Hektar von den Rittergütern Kuchnia, 
Gronowo, Szprudowo und Gronowo, Beſitzer: 
Richard Ziehm; 

375 Hektar vom Rittergut Zajaczkowo, Bes 
ſitzerin: Dorothea Heidemann; 

335 Hektar vom Rittergut RNosciſgewo, Ber 
ſitzerin: Helene Mac Lean. 


In demſelben „Dziennik Uſtaw“, Poſ. 49 wird 
eine Verordnung über den Parzellierungsplan 
für 1936 veröffentlicht, der 20 000 Hektar ſtaat⸗ 
lichen Beſitz und 80 000 Hektar Privatbeſitz um⸗ 
faßt. Davon entfallen 10 000 Hektar auf die 
Poſener, 8000 Hektar auf die Wojewodſchaf 
Pommerellen. 


deutſchen Antwort 


Staaten zu dauerhaften internationalen Re- 
gelungen auf dem Gebiete der Rüſtungen 
führen kann. 


3 

lichſt abzuſchließende Konvention, die den un 
mittelbaren Einſatz der Luftſtreitkräfte der 
Anterzeichner zugunſten des Opfers eines 
ni herausgeforderten Luftangriffes vor 
pe f. Sie iff grundſätzlich bereit, ihre Luft 
reitfräfte als Abſchreckungsmittel gegen 
Ftiedensftörungen einzuſetzen. Sie iff Kia 
eneigt, in freier Vereinbarung mit den in 
rage kommenden Regierungen alsbald 
Mittel und Wege zu finden, mit denen eine 
ſol „ hai werden kann, 
we e größtmög aller 
Unterzeichner verbürgt. N 


Die deulſche Regierung ift der Auffaſſu 
daß Verhandlungen in größerem Kreiſe, die 
nicht genügend vorbereitet find, erfahrungs⸗ 
und naturgemäß Reibungen mit ſich bringen 
die im Inkereſſe des Abſchluſſes einer fol- 
om, in ihre Auswirkungen . 
uftkonvenkion vermieden wer follten. 
Bevor die deufihe Regierung an ſolchen Ber- 
3 4 5 hält ie en 15 8 
ns ne grundſã 2 
fragen in Einzelbeſprechungen mit den be- 
teiligten Regierungen zu klären. Sie würde 
es deshalb 4 fc bel in pary ea Br 
angegangenen 3 
Pr a zunächſt die ati) britiſche Regie- 
rung als diejenige Teilnehmerin an den Lon- 


blick, wo der eiternde Krankheitsherd ans 
unſerem Volkskörper verſchwunden ſein wird, 
wo die gegenwärtigen Anhänger der J 
deutſchen Partei erkennen werden, bab Je 
Irrwege gegangen find — Irrwege, die n 
mals 1 550 Anhängern zur Schuld gerechnel 
werden ſollen, ſondern allein diejenigen in 
aller Schwere belaſten, die ſolche Wege ge 
führt haben. 

Es iſt immer dringlicher an der Zeit, daf 
wir Deutſchen uns auf uns ſelbſt befinnen. 
Wir Keane kürzlich in einem Auf von 
dem Gedanken einer „Kompenſation“ des 
Minderheitenſchutzes. Ob ſie jemals Wirk⸗ 
lichkeit werden wird, muß dahing eſtellt bler 
ben, aber wir müſſen auf ſie vorbereitet ſein. 
Und das neue 
mahnt, ift die neue Namensliſte für die 
Agrarreform. Wir können nur und wir 
werden nur den Gefahren der Gegenwart 
und der Zukunft widerſtehen können, wenn 
wir zuſammenſtehen. Dann aber wer⸗ 
den wir es auch gewiß können! u 


eichen, das zur Einigkeit 


doner Beſprechungen, die zugleich Garankin 
von Locarno iſt, bereit wäre, hierüber in 
einen unmittelbaren Meinungsauskauſch auch 
mit der deufjchen Regierung zu kreten. 


Die deutſche Regierung iff fih eins 
mit der königlich britiſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in der Auffaſſung. 
daß der Abſchluß einer Lufkkonvention 
ein bedeutſamer Schritt auf dem Wege 
zur Solidarität der europäiſchen Staaten 
wäre und geeignet ſein kann, auch die 
anderen europäiſchen Probleme einer 
alle Staaten befriedigenden Löſung ent- 
gegenzuführen. i 


Die deulſchen Rückfragen 
wegen des Donaupakles 


Die italieniſche Antwort in Vorbereitung 

Nom, 15. Februar. Anläßlich der Bekannt- 
gabe der deutſchen Bereitſchaft zu Beſprechun⸗ 
gen über die Londoner Ergebniſſe wird von 
italieniſcher unterrichteter Seite mitgeteilt, daß 


die italieniſche Antwort auf die deutſchen Rück⸗ 
fragen wegen des Donaupaktes erſt in einigen 


Tagen erteilt werden könne. Die nötigen Vor⸗ 
arbeiten ſeien jedoch ſchon ſehr weit gediehen. 


Holland und London 


Außenminister de Graeff über Hollands 
Außenpolitik 

Haag, 15. Februar. Außenminiſter de Graeff 
legte am Freitag zum Abſchluß der außenpoliti⸗ 
ſchen Ausſprache in der Erſten Kammer die Auf⸗ 
faſſung der Regierung zu den Fragen der inter⸗ 
nationalen Politik dar 

Er erklärte, daß er 

ernſte Bedenken gegen zweiſeitige 
Nichtangriſſspakte 
habe. Derartige Verträge würden nur von Län⸗ 
dern abgeſchloſſen, die eine ſtarke politiſche Akti⸗ 
vität entfalteten. Holland müſſe ſogar den An⸗ 
ſchein vermeiden, als ob es ſich in ein beſtimmtes 
politiſches oder militäriſches Syſtem aufnehmen 
laſſen wolle. Was den Londoner Luftpakt an⸗ 
gehe, ſo wiſſe die niederländiſche Regierung 
hierüber nicht mehr, als ne veröffentlicht 
worden ſei. Die Londoner Initiative müſſe 
allerdings im Intereſſe einer Sicherung des 
Friedens in Weſteuropa als ſehr glücklich bes 
zeichnet werden. Holland habe bisher keine Ein⸗ 
ladung erhalten, und es würde daher verfrüht 
ſein, bereits jetzt Stellung zu der Frage zu neh⸗ 
men, welchen Standpunkt Holland 1 
unter Umſtänden einzunehmen habe. Auf jeden 
Fall werde das Parlament von der Regierung 
nicht vor vollendete Tatſachen geſtellt werden. 
er Miniſter betonte weiter in Beantwortung 

mehrerer in der Kammer gegebener Anregungen. 
daß der Bildung einer ſtändigen Polizeitr 
des Völkerbundes vorerſt noch viele praktiſche 
Hinderniſſe entgegenſtänden. Für eine Aner⸗ 
kennung Sowjetrußlands ſei die Re⸗ 
gierung nach wie vor nicht zu haben. Der Mi⸗ 
niſter drückte ſchließlich noch ſein Bedauern aus 
darüber, daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Polak über Deutſchland in einer Weiſe ge⸗ 
ſprochen habe, die nicht gebilligt werden könne. 

Der Haushaltsplan des Außenminiſteriums 
wurde hierauf ohne namentliche Abſtimmung 
genehmigt. 


Engliſch-belgi 
p 1 = lars“ 


Die Meldung eines holländiſchen Blattes über 
die Rolle des belgiſchen Miniſterpräſidenten de 
Broqueville beim Zuſtandekommen des Lon⸗ 
doner Communiqués hat in Berlin beträcht⸗ 
liches Aufſehen erregt. Man erinnert hier in 
diplomatiſchen Kreijen an die aufſehenerre⸗ 
gende Rede Broquevilles, die ſeinerzeit faſt zu 
einem ſchweren Zerwürfnis zwiſchen Belgien 
und Frankreich geführt hätte und in Belgien 
ſelbſt ſchwere innerpolitiſche Auseinanderſetzun⸗ 
gen zur Folge hatte. de Broqueville hatte ſich 
ſeinerzeit ſehr energiſch für die deutſche Gleich⸗ 
berechtigung eingeſetzt und im Grunde genom⸗ 
men nichts anderes geſagt, als das engliſche 
Communiqué der Oeffentlichkeit brachte: Das 
Sichabfinden mit der deutſchen Wiedererſtar⸗ 
kung. Der belgiſche Miniſterpräſident kann 
alſo gewiſſermaßen einen außerordentlichen Er⸗ 
folg ſeiner Vermittlertätigkeit buchen. Er 
ſelbſt hat mit ſeltener Energie ih gegen ein 
Bündnis zwiſchen Frankreich und 
Rußland eingeſetzt. Vielleicht iſt es nicht 
ganz ohne Intereſſe, in dieſem Augenblick auch 
an den Beſchluß der belgiſchen Kammer zu er⸗ 
innern, die ſich vor einigen Tagen mutig gegen 
die Anerkennung Sowjetrußlands ausgeſprochen 
hat. Alle dieſe Dinge ſtehen in einem ſehr 
nahen Zuſammenhang. 

Das Hauptſchwergewicht hat aber de Broque⸗ 
ville auf den Abſchluß des Lauftabkom⸗ 
mens gelegt. Ihm kam es vor allen Dingen 
darauf an, durch eine Sicherung Belgiens vor 
der modernſten Waffe jene Gefahren abzuwen⸗ 
den, von denen Belgien feit der Beſetzung 1914 
ſich immer noch bedroht glaubt. Aus dieſer für 
das eigene Land wirkenden Politik iſt dann der 
größere Rahmen entſtanden, der notwendig iſt, 
um den geſamteuropäiſchen Frieden zu ſichern. 

Inzwiſchen iſt aber Rußland nicht müßig 
geweſen. Die Meldungen über eine geplante 
Konferenz zwiſchen der Sowjetunion und der 
Kleinen Entente find nicht dementiert worden. 
Während alſo auf der einen Seite ſich dieſe 
neue Frontſtellung vorbereitet, hat Rußland 


durch feinen Pariſer Botſchafter die franzöſiſche 


* Poſener Tageblatt 


Regierung um Zuſicherungen erſucht. Wenn 
man franzöſiſchen Blättern glauben darf, ſind 
dieſe Zuſicherungen auch in einem erſtaunlich 
weitgehenden Maße erteilt worden. Es heißt, 
daß Frankreich Rußland zugeſtanden haben 
oll, mit Deutſchland keine Verhandlungen zu 
führen, ehe nicht Deutſchland dem Oſtpakt 
beigetreten ſei. Jedermann 
gerade heute nicht nur infolge der Bedenken 
Deutſchlands, ſondern auch Polens und anderer 


Staaten ein Oſtpakt gerückt iſt. 


weiß, wie fern 


Unter dieſen 
Umſtänden würde eine ſolche Zuſicherung natur⸗ 
gemäß der Unterbindung einer direkten Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen beiden Völkern gleichkom⸗ 
men. Man muß infolgedeſſen die Frage er⸗ 
heben, ob angeſichts eines ſolchen Feſtfahrens 
der franzöſiſchen Politik überhaupt noch jene 
Freiheit der Verhandlungen beſteht, die als 
eigentliche Vorausſetzung der Londoner Ab- 
machung gelten kann. 


Parlamentswahlen Anfang 19362 


„Eine neue Welle von Gerüchten“ 


Der der Regierung e „Dziennik. 


a weiſt darauf hin, daß eine neue 
Belle von politiſchen Gerüchten eingeſetzt habe, 
die von der Oppoſitionspreſſe verbreitet würden. 
Dieſe beträfen die bevorſtehenden Wahlen und 
eine angeblich beabſichtigte Umbildung der Re⸗ 
gierung. Eines dieſer Gerüchte beſage, die poli⸗ 


tiſchen Kreiſe richteten ihre Aufmerkſamkeit dar⸗ 


auf, daß die Kadenz der Abgeordneten und Se- 
natoren erſt im November zu Ende gehe, daß 
alſo die Regierung das Parlament nicht eher 
aufzulöſen brauche. Dies wäre ihr vielleicht IE 
gar recht, da fie nach der Auflöſung des Par 
ments Neuwahlen ausſchreiben müßte, die zwei 
Monate nach der angeordneten Auflöſung ſtatt⸗ 
finden müßten, ohr aut g daß die neue Ver⸗ 
faſſung bereits in Kraft getreten ſei. Daher 
werde auch die ar laut, daß die Auflöſung 
des Parlaments erſt im Winter erfolgen werde. 
In einem ſolchen Falle würden die 


Neuwahlen Anfang 1936 
ſtattfinden. s ; 

Die gegenwärtige Budgettagung würde noch 
ungefähr einen Monat dauern. Se 
würden neue Steuerprojekte zur Verhandlun 
gelangen, die von der Regierung bereits teil⸗ 
weiſe dem Sejm überwieſen worden ſind. 


Ein anderes Gerücht beſagt, ſo ſchreibt der 


a- 


„Dziennik“ kommentarlos, daß gemäß der Ge⸗ 
pflogenheit unmittelbar nach der Parlaments⸗ 
tagung eine 
Umbildung der un nn j 

erfolgen werde. Schon heute feten darüber die 
verſchiedenſten Mutmaßungen im Umlauf. Am 
meiſten werde der Name des Miniſters 
Koscialkowſki genannt, der die größten 
Ausſichten habe. Sehr oft falle auch der Name 
des Miniſters Poniatowfſki, deſſen letztes 
Hervortreten im Sejm ihm eine Feſtigung ſeiner 
Poſition eingebracht habe. Seine u. tungen 
hätten lebhaften Widerhall in der Auslands⸗ 
vreſſe gefunden. Beſonderes Intereſſe für die 
Politik Poniatowſkis lege Deutſchland an den 
Tag, das ſie mit dem Vorgehen des Miniſters 
Darré vergleiche. Weiter werde behauptet, daß 
Seneral Görecki eine hervorragende Rolle 
auf dem Gebiet der Außenpolitik ſpielen werde. 
Schließlich wird noch davon geſprochen, daß der 
ehemalige Miniſterpräſident Pryſtor und der 
ehemalige Miniſter Kwiatkowſki in die Re- 
gierung zurückkehren würden. i) 

Eine andere Auslegung bejage, daß den 1 
des Miniſterpräſidenten Kozlowſki beibehalten 
oder Stawek oder switalſki übernehmen werde. 
Dies hänge davon ab, wer von ihnen das beſte 
Projekt für eine neue Wahlordnung ausarbeiten 
werde. 


Jubelfeier eines Weltreichs 


Englands König regiert feit 25 Jahren — Ein Viertel des Erdballs gratuliert 
Von unſerem Londoner T. D.- Berichterſtatter 


London, im Februar. 


Wenn die Vermählung der jungen Prinzeß 
Marina mit dem Herzog von Kent ein Feſt für 
die Bewohner Großbritanniens war, ſo hat das 
kommende filberne Regierungsjubiläum König 
Georgs V. von England weit mehr Gewicht: 
Es ſoll nach allem, was bisher über die Einzel⸗ 
heiten des Feſtprogramms in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, zu einer Feier des ganzen Welt⸗ 
reichs, zu einer Kundgebung von Macht und 
Größe des britiſchen Imperiums ausgeſtaltet 
werden. 450 Millionen Menſchen auf zwölf 


Millionen Quadratmeilen, einem Viertel der 


Geſamtfläche aller fünf Erdteile, werden an und 
nach dem eigentlichen Jubiläumstag, dem 
6. Mai, ihres Herrſchers gedenken. 5 


„Das Parlament beſchließ l...“ 
Der Zeitpunkt liegt recht günſtig. Indien, 
das große Sorgenkind, will ſich mit der von 


Großmama England ausgearbeiteten Verfaſſung 


nicht zufrieden geben, und im Unterhaus hat 
man gerade jetzt Töne gehört, die für England 
völlig neu und tief empörend ſind: Die könig⸗ 
liche Familie gehöre einer paraſitären Schicht 
an und derlei. Da kommt es gerade recht, daß 
ſich das Unterhaus ſelbſt davon überzeugen 
kann, welche bindende Kraft, welche ſymboliſche 
Macht in der Perſon des Monarchen vereinigt 
iſt. Einträchtiglich wird das Parlament dem⸗ 
nächſt beſchließen: „Während der Jubiläums⸗ 
feier in der Weſtminſter⸗Abtei ſind uns Plätze 
in den vorderſten Reihen einzuräumen“ und 
„Die Mitglieder haben in dunkler Kleidung zu 
erſcheinen“ — vergeſſen ſind Hader und Zank, 
und auch das linkſeſte Mitglied des Unter⸗ 
hauſes wird ſchließlich anerkennen, daß Indien 
ſchon längſt einen ſchärferen Trennungsſtrich 
gegenüber England gezogen hätte, wenn nicht 
die Inder im König von England zugleich den 
Kaiſer von Indien ſähen. 


Güfte aus aller Welt. 


Schon im November des vorigen Jahres ſind 
die erſten Beſtellungen auf Hotelzimmer in 
London eingetroffen. Viele Neuſeeländer laſſen 
es ſich nicht nehmen, zu dieſem Tage um den 
halben Erdball herumzureiſen. Aus dem eiſigen 
Alaska, aus dem brennenden Hochland Süd⸗ 
afrikas ſtrömen die Gäſte zuſammen. Für einen 
indiſchen Fürſten ebenſo wie für den Neger⸗ 
häuptling im Buſch ſind „britiſche Weltmacht“ 
und „engliſche Oberhoheit“ nur abſtrakte, blut⸗ 
loſe Begriffe; aber daß ihr weißer Herrſcher 
oben in London jetzt ein Vierteljahrhundert 
regiert und deshalb eine Feier veranftaltet, 
das packt ſie und läßt ſie all ihren mehr oder 
minder barbariſchen Prunk entfalten. Selbſt 
der ſtolze „Saorſtat Eireann“, auf deutſch der 
Iriſche Freiſtaat, läßt ſich zur Teilnahme an 
den Feierlichkeiten herab. 


Manche merkwürdige Erſcheinung wird dabei 
wieder zutage treten. Ein Beduinenchef wollte, 
ſo hört man, Zelte für ſich und ſein Gefolge in 
London aufſchlagen, weil er noch nie in einem 
Haus geihlafen hatte und fürchtete, jo ein Haus 
könne doch gar zu leicht einſtürzen. Ein Neger⸗ 
häuptling aus Britiſch⸗Nigeria war nur mit 


{ 


Mühe davon zu überzeugen, daß die ſchönſte 
junge Negerin aus ſeinem Stamm doch kein 
paſſendes Geſchenk für den König von England 
ſei; und ein anderer wollte ſich durchaus bei 
einem Londoner Schneider einen hellgelben 
Frack mit blauen Hoſen für die Jubiläums⸗ 
feier beſtellen. Aber das ſind Ausnahmeerſchei⸗ 
nungen — im allgemeinen wird es in London 
ſehr würdig und ſehr geſittet zugehen. 


147 Silberkäſten 4 
-Inzwiſchen laufen auch ſchon die erſten Ges 
ſchenke für die lönigliche Schatzkammer ein. 
Sehr originell iſt das ja nicht, was da zuſam⸗ 
menkommt: „Ein ſilberner Kaſten mit einer 
Ergebenheitsadreſſe an Se. Majeſtät“, „ein 
ſilberner Kaſten mit Huldigungsglückwunſch für 
Se. Majeſtät“, noch ein ſilberner Kaſten und 
noch einer ... Man hört bei dieſer Gelegen- 
heit, daß bei dem Regierungsjubiläum der 
Königin Viktoria im Jahre 1887 nicht weniger 
als 147 ſilberne Käſten zur Schatzkammer ge⸗ 
langten, mit oder ohne ſchwungvolle Begleit⸗ 
ſprüche, zum Teil aber auch mit koſtbarſtem 
Inhalt: Perlenſchnüren, Diamantringen in ur⸗ 
alter Faſſung, feinziſelierten Waffen. 

Auriofitäten, die von den engliſchen Repor: 
tern begierig aufgegriffen werden, bleiben 
natürlich auch hier nicht aus. Es iſt kaum ans 
zunehmen, daß König Georg V. von ſeinen 
neuen Tätowierinſtrumenten, wiederum aus 
Afrika überreicht, Gebrauch machen wird. 
Peinlich und für den edlen Spender recht un⸗ 
angenehm war die Wirkung eines Geſchenkes, 
das in aller Unſchuld von einem Dorfherrſcher 
aus dem hinterſten Burma abgeſchickt werden 
ſollte, das wertvollſte Stück ſeines Beſitzes: ein 
— mumifizierter Menſchenkopf. ; 


Der Staatsakt in der Weſtminſter-Abtei. 

Wie die Feſtlichkeiten am 6. Mai im einzel⸗ 
nen verlaufen werden, ſteht noch nicht feſt. 
König und Königin werden wohl in vollem 
Krönungsornat an dem Staatsakt in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei teilnehmen, der König alſo in 
einer Robe aus karminrotem Samt mit Her⸗ 
melinverbrämung, wie er fie auch bei der Par- 
lamentseröffnung trägt, und der goldenen, reich 
mit Juwelen beſetzten Staatskrone, die eigent⸗ 
liche, nur zur Krönung benutzte Krone Eng⸗ 
lands, „St. Edwards Crown“, wird auch dies⸗ 
mal ihren Platz im Tower nicht verlaſſen. In 
der rechten Hand das Szepter mit dem Kreuz, 
in der linken den Reichsapfel, das Sinnbild des 
weltumſpannenden Herrſchertums: fo erſcheint 
König Georg als lebende, fajt als letzte Ver⸗ 
körperung des Monarchentums, einer Idee, die 
in den 25 Jahren ſeiner Regierung ſchwere 
Schläge erlitten hat. i 


Der erſte Tanz nach der firije. 

Nach dem Staatsakt folgen im Laufe meh⸗ 
rerer Wochen ein Bankett und ein Staatsball 
im Buckingham⸗Palaſt, wobei der König und 
die Königin zum erſten Male ſeit 1931 wieder 
an einem Tanz, einer altertümlichen Quadrille, 
teilnehmen werden. Es folgen am 11. und 
18. Mai mehrere Prozeſſionen durch London, 
einmal nördlich und einmal ſüdlich der Themſe; 
es folgt die Verkündung einer langen Ehren⸗ 


liſte der zu Rittern, Baronets und Lords er: 
nannten Perſönlichkeiten. Eine Reiſe durch 
England und Schottland ſchließt ſich an — bos⸗ 
hafte Zungen behaupten, daß die ſchottiſche 
Stadt Edinburgh, die im Auguſt berührt wird, 
der als guter und ſparſamer Hausfrau bekann⸗ 
ten Königin Mary das Ehrenbürgerrecht an- 
bieten wird und auch ſonſt mit der Ausarbei⸗ 
tung zahlreicher neuer Schottenwitze beſchäftigr 
ſei. — Der König wird von ſeiner Jacht aus 
bei Portsmouth ein Manöver von 80 Kriegs: 
ſchiffen befehligen; die Luftflotte und die Ar: 
mee werden zu großen Paraden aufgeboten — 
kurz, es ift alles getan, um den britiſchen Unter: 
tanen aller Erdteile die unerſchütterliche Macht 
des Weltreichs vor Augen zu führen. 


Lichterkette über Land und Meer. 

Wohl das eindrucksvollſte Schauſpiel muß 
aber die einheitliche volle Illumination aller 
engliſchen Gebäude, aller engliſchen Schiffe und 
Flugzeuge bieten. Wo auch immer ſie ſich be⸗ 
finden: am 6. Mai laſſen alle Engländer in Ur⸗ 
wald und Wüſte, auf dem Land und auf dem 
Meer alle verfügbaren Lichtquellen erſtrahlen 
und künden damit ihre Verbundenheit mit dem 
Imperium Britannicum. 

—— — 


Bisher 1 441 501 Ehrenkreuze 
verliehen 
Berlin, 13. Februar. Wie das Reihs- und 
preußiſche Miniſterium des Innern mitteilt, iff 
bis Ende Dezember 1934 folgende Anzahl von 
Ehrenkreuzen des Weltkrieges verliehen wor— 
den: für Frontkämpfer 1 204 737, für Kriegsteil⸗ 
nehmer 142 522, für Witwen 48 640, für Eltern 
45 602. Die Geſamtzahl der bis Ende 1934 ver⸗ 


liehenen Ehrenkreuze beträgt hiernach 1441501, 


Arbeitsdienft in USU 

Die Leitung des amerikaniſchen . 
es kündigt an, daß die Ae t 
Mitglieder des Freiwilligen Arbeitsdienſtes im 
Laufe des Sommers von 365 000 auf 600 000 
Mann erhöht werden ſoll. Man werde künftig 
nicht nur die auf den Wohlfahrtsliſten ſtehen⸗ 
den jungen Leute berückſichtigen, ſondern ver⸗ 
ſuchen, möglichſt brauchbares Ausbildungs⸗ 
material auszuwählen. Eine militäriſche Aus⸗ 
bildung in den Lagern des Arbeitsdienſtes 
lehnt man nach wie vor entſchieden ab und 
weiſt darauf hin, daß von 8000 kürzlich Ent⸗ 
laſſenen nur 18 in das Heer eingetreten find, 


Eingreifen der Regierung 

im mexikaniſchen Krafffahrerſtreik 
Mexiko Stadt, 15. Februar. Eine Ankündi⸗ 
gung des Generalſtreiks für Freitag hat die Re 
terung zu einer Erklärung veranlaßt, in der 
e be) den Standpunkt der ſtreikenden Kraft⸗ 
droſchkenfahrer zu eigen macht und den 55 
herren die Annahme der Forderung au 3 
ſchluß von Arbeitskontrakten auf dem Merord« 
nungswege vorſchreibt. Bisher erhielten die 
ahrer die Wagen gegen Bezahlung eines be 
timmten Mietgeldes an die Fuhrherren. Dafür 
tanden ihnen die Geſamteinnahmen aus allen 
ahrten zu. Due die Neuordnung werden bie 
ahter jetzt fejt bezahlte Arbeiter. 

er Generalſtreik im Staate Puebla ift abge 
brochen worden, nachdem die Forderungen der 
Arbeiter erfüllt worden ſind. 


Sowjetruffiihe Bauern 

widerſetzen fih der Kollektiviſierung 

Aus dem Aſow⸗Donez⸗Gebiet wird gemeldet, 
daß in dem a Nowoje⸗Kubanſkoje eine An⸗ 
je Bauern auf offener Straße zwei jugend» 
iche Kommunisten erſchoſſen und drei andere 
Jungkommuniſten verletzt haben. Durch die poli⸗ 
5 9 Polizei wurden 6 Perſonen verhaftet. Die 
Tat ijt eine Folge der Zwangsmaßnahmen örtə 
licher kommuniſtiſcher Stellen, die in letzter Zeit 
die Bauern, die an der individuellen Bauern⸗ 
wirtſchaften feſthielten und fih der Kollektiviſie⸗ 
rung widerſetzten, verfolgt hatten. 


Allerlei 


Der Grund des „Tigers? 


j 

öf erenn Reden war aber jo grok, dak er 
ſeine offizielle Aufnahme ſtändig ablehnte. Es 
tjt nämlich üblich, daß die neugewählten Mit 
lieder bei ihrer Rezeption eine Anſprache zum 

be ihres Vorgängers halten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erinnert ein franzöſiſches Blatt an 
Clemenceau, den „Tiger“, der zwar ebenfalls 
in die Akademie gewählt worden war, ſich aber 
tets um die ee eee gedrückt hatte. 
un kann man Clemenceau lich keine 
Menſchenſcheu oder 1 vorm Reden vorwer⸗ 
fen. Er hatte auch andere Gründe, der Rezep⸗ 


tion aus dem Wege zu gehen. Er erklärte dar: 


über einem Freund:, n ich meinen Bor: 
günger loben ſoll, müßte ich paneas feine 
ücher geleſen haben, und dafür ſcheint mir 
das Leben doch allzu kurz zu ſein.“ 
Die vatikaniſchen Fresken 

Im Vatikan are augenblicklich Arbeiter 
die komplizierte Aufgabe aus, ſtrukturelle Ver⸗ 
ärkungen vorzunehmen, ohne die berühmten 
resken zu zerliöten. So werden in der Chia⸗ 
roscuro⸗ Halle, die neben dem berühmten 
Raffaelſaal liegt, die alten Träger durch neue 
Sta Lage er pt. 24 Stunden am Tage find 
die Arbeiter tätig, und die ganzen 24 Stunden 
hindurch werden ſie von Sachverſtändigen über: 
wacht, die jeder ihrer Bewegungen folgen, da⸗ 
mit die unſchätzbaren Werte nicht beſchädigt 
werden, die einen Teil der Wände bilden, Die 
Arbeit iſt außerordentlich mühſelig, weil ſogar 
der Staub, der bei den Operationen an der 
Mauer und an den Pfeilern entſteht. unerſet⸗ 
baren Schaden anrichten könnte. 


1 


Sonntag, 17. Februar 1935 


Dofen 
Mitgliederverſammlung 


Im voll beſetzten großen Saale des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes hielt am Freitag abend 
die Ortsgruppe Poſen der Deutſchen Vereinigung 
ihre erſte Mitgliederverſammlung ab. Der 
Vorſitzende der Ortsgruppe, Volksgenoſſe von 
Beyme, Komorniki, eröffnete und leitete die 
Versammlung. Der Leiter der Deutſchen 
Bücherei, Dr. Lück, ſprach über die kulturellen 
Aufgaben der Deutſchen Vereinigung. Dann 
trat, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, Haupt⸗ 
ſchriftleiter Starke, Bromberg, ans Redner⸗ 
pult und legte in ernſten und tiefen Ausfüh⸗ 
rungen unſeren Willen zur Erneuerung dar. 
Der Wille zur Erneuerung iſt bei uns niemals 
eine Parteiſache, ebenſowenig wie er es heute 
im Reiche iſt. Wer aber anderen dieſen Willen 
unter uns abſpricht, ſo führte der Redner aus, 
und wer gedankenlos mit dem Schlagwort „Re⸗ 
aktion“ um ſich wirft, um eingebildete Gegner 
zu verdächtigen und herabzuſetzen, der ſchafft 
erſt Reaktion. Der Geiſt der Erneuerung 
ſchließt als Vorausſetzung bei denen, die ihn 
verkünden wollen, auch innere Beſcheidenheit 
ein und iſt weit entfernt von phariſäerhafter 
Selbſtgerechtigkeit und Ueberheblichkeit. Das 
rteiweſen gehört zu den Nichtigkeiten unſeres 
völkiſchen Lebens. Auch wir wollen keine träge 
Ruhe, wir wollen und wir brauchen die frucht⸗ 
bare innere Anruhe, die geſunde Lebendigkeit, 
aber nicht die Unruhe des Fiebers. Lang an⸗ 
Baltender Beifall dankte dem Redner, deffen 
Ausführungen durch Freiherrn von Roſen 
ergänzt wurden. An der Ausſprache nahmen 
zunächſt zwei geladene jungdeutſche Studenten 
teil, aus deren pathetiſchen und widerſpruchs⸗ 
vollen Worten ſich als Extrakt ergab, daß ſie 
eine Verſöhnung und eine Befriedung des 
ampfes innerhalb unſeres Volkstums ableh⸗ 
nen. Rektor Gutſche erinnerte daran, daß 
bisher in unſerer völkiſchen Arbeit nicht gere⸗ 
det, ſondern gehandelt worden iſt. Er wies 
auf die Gefahren hin, die uns völkiſch drohen, 
und die wir leider im gegenſeitigen Hader zu 
überſehen ſcheinen. Hauptſchriftleiter Starke 
ſprach das Schlußwort und ſetzte ſich mit den 
jungdeutſchen Studenten ſachlich und überlegen 


auseinander. Mit dem „Feuerſpruch“ wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 
Samter 
Jugendabend. 


In Sundmanns Gafthaufe verſammelte ſich 
Am vergangenen Mittwochabend die Jugend aus 
Samter und Umgebung, um im Rahmen der 
Volkstumspflege der Deutſchen Verein gung e⸗ 
meinſame Stunden zu verbringen. Volksgenoſſe 

rh. von Gersdorff, der aus Poſen ge⸗ 
ommen: war, beſprach mit der Jugendgruppe 
die letzten Ereigniſſe unſeres Kampfes, die uns 
nur neuen Antrieb geben konnten. Dann las 
er aus „Mein Kampf“ den Eintritt Hitlers 
in die bayeriſche Armee zu Anfang des Welt⸗ 
reges vor, Hitlers Fronterleben, feine Cr- 
lindung und feinen Entſchluß von 1918, Poit- 

r zu werden. Die Jugendgruppe 07 Be. 
Panni den packenden tite m. un e⸗ 
kenntniſſen des Führerbuches. nn wurden 
Lieder gefungen und ein Sprechchor geübt. Hier- 
bei wie auch bei den darauffolgenden Volks⸗ 
tänzen, die der Jugendgruppenleiter Paetzold 


Poſener Tageblatt 


Deutſche Vereinigung 


anführte, wurde erſichtlich, daß man auf dem 
Wege zur Gemeinſchaft ſchon erfreulich vor⸗ 
wärtsgekommen iſt. Jeder war mit freudigem 
Schwunge und allem Ernſt zugleich bei der 
Arbeit. So durfte man feſtſtellen, daß dieſer 
Abend der Jugendgruppe Samter bei allen 
Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck hinter⸗ 


laſſen hat. 
Konitz 


Ortsgruppengründung. 


Am Dienstag, dem 12. d. M., fand im Hotel 
Engel in Konitz eine Gründungsverſammlung 
der Deutſchen e nee Es waren den 
Einladungen etwa 500 A ee 
Die Verſammlung leitete Volksgenoſſe Wilhelm 
Schulz, Konitz, der nach einem gemeinſamen 
Liede dem Hauptredner des Abends, Herrn von 
Roſen, Grocholin, das Wort erteilte. Der 
Redner erläuterte in ruhigen und überzeugen⸗ 
den Worten Sinn, Zweck und Ziel der Er⸗ 
neuerungsbewegung in der Deutſchen Vereini⸗ 
ung. Er entwickelte dann Gedanken, in weicher 
Gorm im Auslanddeutſchtum praktiſcher Sozia⸗ 
ismus geübt werden könne. Großer Beifall 
dankte dem Redner für feine ſachlichen Aus- 
ührungen. Bevor der zweite edner des 
bends, Lehrer Adelt, Bromberg, das Wort 
ergreifen konnte, verſuchten Anhänger der Jung⸗ 
deutſchen Partei gewaltſam in den Saal einzu⸗ 
dringen; ſelbſt die Ermahnungen und Befehle 
der Fü rer der JODP. an ihre Parteigenoſſen, 
Ruhe und Anſtand zu wahren, fruchteten zu⸗ 
nächſt nicht. an ſtimmte daraufhin im Saale 
das Lied an „Wenn wir marſchieren“, und in- 
wiſchen wurde draußen die Ruhe hergeſtellt. 
ehrer Adelt erläuterte ſodann die gungen. 
Den anweſenden Jungdeutſchen wurde eine 
Stunde Redezeit eingeräumt. Mit Ausnahme 
des Herrn Brunk, Zamarte, der die Brücken zur 
Einigkeit in ſachlicher Art zu ſchlagen verſuchte, 
ergingen fih die übrigen JDP.⸗Mitglieder in 
wüſten Ausführungen und Schimpfereien nach 
altem Muſter. Die anweſenden ruhigen und 
aufbauwilligen Volksgenoſſen waren von dieter 
Art der Ausſprache und des Exneuerungswille is 
nicht erbaut. Auf alle längſt bekannten Vor⸗ 
würfe wurde erſchöpfend geantwortet. Na 
einem Schlußwort des Herrn von Rofen fang 
die Verſammlung den Feuerſpruch. Zu der be⸗ 
reits vorhandenen Fahl von Mitgliedern melde⸗ 
ten weitere 80 Volksgenoſſen N Mitgliedſchaft 
zur Ortsgruppe Konitz der DV. an. 


der em scheidende 12. Februar 


Ein Leſer unſeres Blattes ſendet uns fol⸗ 
gende Zuſchrift: 


„Sehr geehrte Schriftleitung! 

Als Teilnehmer der Verſammlung der JDP 
am 12. d. Mts. möchte ich Ihnen auch im Namen 
zahlreicher Geſinnungsgenoſſen vom Lande mit⸗ 
teilen, welchen befreienden Eindruck der Ver⸗ 
lauf der Verſammlung auf uns gemacht hat. 
Wir fuhren nach Poſen mit der bangen Frage, 
ob denn wirklich die von der JDP hier einge- 
fützrten Methoden beherrſchend bleiben ſollen, 
und haben nun die Antwort erfahren, daß end⸗ 
lich ſich der geſunde Sinn wider dieſe Methoden 
regt, daß er ſich aufbäumt gegen dieſe unge⸗ 
heuerliche Art, Haß zu predigen, zum Bruder⸗ 
kampf aufzurufen, Klaſſenkampf zu treiben. 
Mit dieſen Feſtſtellungen will ich nicht geſagt 
haben, daß der Verlauf der Verſammlung er⸗ 
hebend war! Aber entſcheidend war er! Meh⸗ 
rere meiner Nachbarn, die zwar niemals mit 
der jungdeutſchen Art der Ehrabſchneidung und 


| 


Verleumdung einverſtanden waren, die aber 
glaubten und zur Entſchuldigung anführten, 
daß es ſich hier um entſchuldbare Auswüchſe 
von Unterführern handelt, die von der Leitung 
nicht geteilt würden, ſind nun gründlich belehrt 
worden. Sie wiſſen jetzt, nachdem ſie den 
Herrn „Landesführer“ gehört haben, wo ſie 
hingehören. Sie wiſſen, daß dieſer Parteifüh⸗ 
rer kein Mann iſt, berufen, „Führer“ zu ſein. 
Sie haben ihn in der Halt und Skrupelloſigkeit 
ſeiner Phraſen kennen gelernt. Und fie haben 
damit den Weg zur Deutſchen Vereinigung ge⸗ 
funden und ihre Anmeldung bereits vollzogen. 
Ein großes Verdienſt haben Sie, geehrte 
Schriftleitung, ſich auch dadurch erworben, mit 
Ihrer Anfrage an Herrn Wiesner wegen der 
Talſperrenangelegenheit an eine Sache erinnert 
zu haben, die dieſer Herr „Landesführer“ noch 
immer nicht aufgeklärt hat. Es iſt ſehr auf⸗ 
ſchlußreich, daß die Klarſtellung auch jetzt wie⸗ 
der verabſäumt wurde. Mit Schimpfereien und 
Daranvorbeireden laſſen ſich unſere Volks⸗ 
genoſſen, die allmählich hellhörig geworden ſind, 
nicht mehr abſpeiſen.“ . 


Ungewoll er Erfolg 
Die Wirkung der jungdeutſchen Hetztiraden 


Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, dem 
10. d. Mis ielt die Ortsgruppe Streſe 
bei Bentſchen der J. . im Trauerſchen 
Saale einen ſogenannten Kameradſchaftsabend 
ab, zu dem Schreikolonnen von weit und breit 
erbeikamen und den Saal bis auf den letzten 
latz füllen halfen. Außer den üblichen Ver⸗ 
anſtaltungen, die dank der Bemühungen der 
deutſchen Lehrer Wieſe und Foljanty als gut 
gelungen bezeichnet werden können, verdient 
noch die Rede des Pg. Fenner hervorgehoben 
u werden, die dieſer ſofort in den Eingangs⸗ 
worten nicht als Feſt⸗, ſondern als Kampfrede 
bezeichnete Näher auf ſeine Kampf⸗ und Haß⸗ 
eſänge einzugehen, verbietet der Anſtand eines 
eden wirklich deutſchen Menſchen. Die Rede 
hat auch ihren Zweck nicht verfehlt, alle ver⸗ 
nünftig denkenden Menſchen unſerer Heimat 
haben nach Schluß der Verſammlung in an⸗ 
ſtändiger Weiſe den Saal verlaſſen und dürften 
nicht das Verlangen haben, ſobald wieder eine 
ſolche Schmutzrede zu hören. Es iſt erfreulich, 
daß gerade dieſe Verſammlung den bisher Un⸗ 
entſchiedenen die Entſcheidung leichter gemacht 
hat, und ſchon heute kann feſtgeſtellt werden, 
daß in den Reihen der J. D. P. außer den 
oben erwähnten Lehrern nur noch Leute mit 
ganz engem Horizont zu finden find. 


Liſſa 


Sie biegen ſich nicht nur — 
ſie bei ften ſchon 
Aus Liſſo wird uns geſchrieben. 
Das „Poſener Tageblatt“ brachte kürzlich 
eine Erwiderung auf den völlig entſtellten 
Bericht, den das Organ der Jungdeutſchen 
über die öffentliche 5 
D. P. in Poſen gebracht hatte. E 
überſchrieben! „Die Balken 
dem, was dieſe 4 5 5 
et hatte, 


Partei 
der J. 
Leitartikel war 
biegen fiģ! Nach 
über die Poſener Verſammlung bericht 
war es ja auch gar nicht anders zu er⸗ 
warten, als daß fie auch über die D. B- 
Verſammlung vom vergangenen Dienstagabend 
n Liſſa in einer Weiſe berichten würde, die 


alles nur nicht der Wahrheit entſpricht. Viele 


der Liſſaer Deutſchen haben an der D. V.⸗Ver⸗ 
ſammlung teilgenommen. Sie können ſich ein 
eigenes Urteil über den Verlauf der Verſamm⸗ 
Verf bilden und ſelbſt feſtſtellen, für wen die 
Verſammlung ein Erfolg war. Wir bringen 


Erſtes Beiblatt — Nr. 40 


Die Gesundheit 
des Kindes è / 
in Mutters Hand! ERBEN X 


Gerade im Winter muss der Kinderkörper 
gestärkt und widerstandsfest sein, denn 
selbst eine leichte Erkältung kann eine ernst- 
hafte Krankheit verursachen. Scoſt's Leber- 
tran- Emulsion enthält den vitaminreichen 
Medizinaltran und Hypophosphite. Dank 

E ihrer Zusammensetzung 
kräftigt Scott's Lebertran- 
Emulsion den ganzen Kör- 
per, wirkt appetitonregend 
und fördert das Wachstum, 
Lebertran-Emulsion der Fa. 
Scott wird ihres Wohlge. 
schmackes wegen gern von 
Kindern genommen und gut 
vertragen. Verlangen Sie a. 
ber stetsdieechte Lebertran- 


Emulsion der F.a Scott & Bowne 
———— ͤ ükll—1ͤ1 


Warszawa. Preise ab Zt. 2. 


den Bericht des Organs der Jungdeutſchen 
über dieſe Verſammlung im Wortlaut, damit 


auch andere ihr Vergnügen haben. Er lautet: 


Vernichtende Niederlage der D. V. in Liſſa 
Am Dienstag, dem 12. d. Mis., hielt die 
O. G. der D. V. eine angebliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Von den über 500 Anweſen⸗ 
den waren Böchftens 40 Prozent Anhänger der 
D. V. und höchſtens 100 eingetragene Mit: 
lieder. Als Redner waren Herr von Witz⸗ 
eben und ee Faber anweſend. Herr 
von Witzleben führte unter anderem aus — 
die D. W fei vollkommen frei von Nichtariern 
(Logenbrüder, die aber in enger Beziehung 
mit den Juden ſtehen, erwähnte er aber nicht), 
dafür befleißigte er ſich, die S. A. und S. 
in einem ſchiefen Lichte darzuſtellen. 
ſchwachem Applaus ſchloß der Redner 
Ausführungen. Sodann wurde dem Jugend: 
führer das Wort erteilt, er ſprach über die 


Muß man beim Leſen dieſes Lügenprodukts 
aus der Werkſtatt der J. D. P.⸗Redaktion nicht 
feſtſtellen, daß ſich ob ſolcher Verdrehungskunſt 
die Raften nicht nur biegen, ſondern geradezu 
berſten? 

ROSE ĩ²ĩꝛꝛ ꝛ mm GT ERLITT IE TS 

Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtop⸗ 
fung, Darmfäulnis, galliger Mundgeſchmack, 
ſchlechte Verdauung. Kopfweh, Zungenbelag, 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Zoſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem 
Schlafengehen, behoben. 
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Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(Nachdruck verboten) 


Mick faßte den Jungen mit ſeiner haarigen Hand am 
Noatnopf. Sem mächtiger Schädel kam näher und mit 


(17. Fortſetzung) 


ihm der eldunſt. 
Wen h bi raten ſoll, Robby 


Geh nach Haus! — Verſtehſt du?“ 
„Kein Wort!“ ſagte der Junge 
verrückt?“ 


„Nee“ | jeſe finſter. „Du bift doch der Junge, 
. 0 Bil Brotherſon zur Strecke 


der mit Altmeier zuſammen 
gebracht hat?“ 


Robbys erſchrockenes Schweigen ſagte genug 
„Na alſo I brummte der Rieſe. „Vor 


hab i hikag n elektriſchen Stuhl ge- 

i en P ihn in Chikago auf den i AR ee 2 a 0 dich Ant hörte 
„So —?“ jagte. Robby und rückte weg. Er fragte mit | weile, ich e. 
angehaltenem a „Vieleicht biſt du auch einer von | Verlor ihn glücklicherweiſe geſt 
feinen Freunden — wie?“ den her — hier von dem namli 

b „Du — —1“ Der Pole fuhr a Die Pla s AlE die Er wurde gef 

er i chwanken. — » 

ein, er e m Sc bin kein Gangſter! — Idh | das Bein werknackſt, 
iße Jan Mickulſki und bin Proſpektor! — Sag das nicht „Mick — warum 


I „Dante ſchön!“ 
os! Woher weißt du von der Sa 
„„Jeder weiß das ſchon, 
lagte der Pole, der fih allmählich 


Jungen auf der Strecke erzählen alles weiter. 


von Halifax 


„N i 9 
Wige!“ 

„Sind keine! — Meſſer zwiſ 
ten, du wärſt's. Keiner kennt 


are fa 
haft, „ſpring runter! Hau ſeitwärts ab! Laß die Linie! 


betroffen. „Biſt du 


noch mal, ſonſt . ie 


che? 5 y 
Stand in allen Zeitungen! 
beruhigte. „Und die 


ben ſie einen umgebracht, den 
verwechſelt Ken — weißt du das A] i 
“, ſagte Robby ungläubig. — „Mach keine 


n den Schultern. Dad: 
: jung und dünn und 


vor Wochen! — Ha 


er — 
wie der St. 
er ernſt⸗ 


aber nichts getan!“ 


„Vor zwei Monaten? — Da wußte er wohl noch nicht, 
wer du warft! — Iſt erft nachher draufgekommen. Weiß 
nicht, wer's ihm geſteckt hat, die Gongſter da 
hat er dich geſucht. Er hörte unten 

skatchewan, daß ein Junge immer nach dem Schwe⸗ 
den fragte. Das konnteſt nur du ſein. Von da an W 
er alle Hobos aus, die ihm von Oſten entgegenkamen. 


Telegraphie. Seitdem 
in EA B 


acht 


ſchieß aber 
„Hör mal —" 


feiner gerne an!” 
„Das glaube ich!“ 


Im Hafen 
i „Scheußlicher 


ie mit dir erl. 


Robby krabbelte 


preß weiter!“ 


„Der Kaſſierer', — das 
wie er fonft heißt. Dieſe Gangſter wechſeln ihre Namen 
Lawrence. Ein Amerikaner. Magerer, blaſſer 


dunkelblond wie du, keine Papiere bei ſich, Goldzähne, 
Narbe am Hals, ſtand alles genau in der 
keiner gemeldet. — Und nun 


” 


t ſich aber 
ift der Rees hinter Bir her! 


ift feine Monica, weiß nicht, 


Burſche mit 3 Zähnen. Bloß vier Finger an 
i bad 


der rechten Han 
„— — Der iſt hinter mir her?“ Robby bemühte fih, 
das Zittern in feiner Stimme zu unterdrücken. — „Hab 
ihn mal getroffen, vor zwei Monaten — da hat er mir 


n 
iffen, fonft lägt ihr 
biefer. Mlnktform i den Hemer... Biesen 5 r MM 


ah 

t du ihn 
Der Pole betrachtete ihn aufmerkſam. — „Ich weiß ja 

gar nicht, was er von dir will! 


„Dur hat er nichts geſagt. Und außerdem — den faßt 


te der Junge erregt. 
bu li $ 5 ech H nicht Gr 10 me 
auf der Linie bift. Un halb ſage ir: hau a 
j . Karibu⸗Tom hinüber, — N 
gehe weg, Tom!“ fagte er ernit. — „Vor dem nächſten 
reuzungspunkt ſpringe ich ab und jumpe auf einem Ex⸗ 


hängte er fi 
ern abend, rk Stun⸗ 


eitung — ſchon 


ben ihre eigene 
er vorſichti 
den erleu 


s und verriet dummer- 
an mich. 


Zug, in dem wir ſitzen! 
war gerade 


euch jetzt ſchon auf 


„wie er weghinkte.“ 
nicht angezeigt?“ 


„Biſt du 


rung — 
nädigjte Ent 
und „Kaſſierer“ 
Er hatte gew das i 
Lokomotive nach der Bahnſteigſeite hinausſah, dann war 
die Wagenreihe entlan 
eten Abteilen voll 
plaudernder Fahrgäſte, und war unter die rieſige Lokomo⸗ 
tive gekrochen 
nter dem Hinterende ihres Rahmens befanden ſich 
Eiſenſtangen, die ſich über einer Blechplatte kreuzten. Sie 
diente dazu, herabfallende Kohlenſtücke aufzufangen. Ueber 
dieſe Stangen zwängte er ſich. Für einen ſch 


eine Portion Abgebrühtheit dazu und eine ganze 
Erfah 


verrückt geworden, Grünhorn?“ 

„Nein, Tom. Aber ich hab's eilig!“ 

„Auf einmal!“ 

Der Alte war mehr wütend als erſtaunt. Aber als 
Robby abſprang, flog ihm ein Bündel nach: die alte 
ſchmutzige Hudſonbay⸗Decke — als Abſchiedsgeſchenk und 
Erſatz für ſeinen Mantel, den die Sonne zu 
gebrannt hatte und den ſie ins letzte Lagerfeuer geſteckt 


under aus⸗ 


hatten. — 
Robby wagte viel, als er auf der dunklen Seite des 
Perſonenbahnhofes unter den Expreß kroch. Es gehörte 
enge 


aber Robby erſetzte beides durch die hart⸗ 


legen. 
et, bis das Bedienungsperſonal der 


geſchlüpft, vorbei an 
üßiger, ſchlafender oder 


chmalen Körper 
genug bis zum Boden der Lokomotive. 


Er machte ſich ächzend ein Neſt aus der Hudſonbay⸗Decke, 
damit ihm die 
roch nach Ruß und Oel. Er hörte die Stimmen der Leute, 
die ſich mit dem Führer unterhielten. Dann trappelte und 
klapperte es über ihm, kurz danach gab es ein Zeichen, 
daß ihm die Ohren jauften, die langen Kolben, die großen 
Räder kamen in Be 
Es wurde weit ſchlimmer, als er angenommen hatte 
Der 819 kam ſchon nach ein paar hundert Meter in Schuß 
Die Stangen kreiſchten und ſchwangen, die Erſchütterung 
“ | wurde fo groß, daß er fih krampfhaft feſthalten mußte. 
ch rl einer halben Stunde dröhnte ihm der Schädel zum 
Zerſpringen und alle ee Feiner, ſcharfer 
Staub umwirbelte ihn unablä 
gegen ſeinen Körper. Er konnte kaum atmen. In einem 


tangen nicht das Kreuz durchrieben. Es 


ung — ſie gingen ab. 


fig, Steinſchlag trommelte 


ſſenheit, einen breiten Raum zwiſchen ſich 
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Ruſſiſche Wirlſchafts⸗ 
politik und Aufrüſtung 


Nach dem Scheitern 
der ruſſiſch-amerikaniſchen Verhandlungen. 


Von Dr. B. Gregory, Moskau. 


Wenn man aus den Reden der Somjet- 
führer auf dem ſoeben beendeten 7. Sowjet⸗ 
kongreß ſich ein Urteil über das bilden will, 
was das Ausland am meiſten intereſſiert, 
nämlich über den Kurs, den die Sowjetunion 
in ihren Auslandsbeziehungen einſchlagen 
will, ſo muß es zunächſt ſcheinen, als ob die 
Sowjetunion unter dem Einfluß der Welt⸗ 
kriſe beginnen wollte, ſich auf möglichſt voll⸗ 
kommene Autarkie umzuſtellen. Rein theore⸗ 
tiſch geſehen, erſcheint das ja auch inſofern 
nicht ganz unmöglich, als ſich auf dem rieſi⸗ 
gen Territorium der Sowjetunion faſt alle 
Rohſtoffe finden, die für eine derartige Aut⸗ 
arkie notwendig ſind. 


Es ift unzweifelhaft e daß die 
Sowjetunion ungeheuerſte Anſtrengungen ge- 
macht hat, um ſich von der übrigen Welt 
wirtſchaftlich unabhängig zu machen. Man 
hat ſogar begonnen, ſynthetiſchen Kautſchuk 
herzuſtellen, von dem im Jahre 1934 immer⸗ 
hin 10 000 Tonnen produziert wurden. 80% 
des ruſſiſchen Baumwollbedarfs ergeben 
heute die Baumwollfelder in Mittelaſien 
und im Kaukaſus, und ſelbſt die Teekultur 
wird in weiten Gebieten eingeführt, um nur 
die Deviſen für den Tee, ohne den der Nor⸗ 
malruſſe ja nicht leben kann, einzuſparen. 

Unter dieſen Umſtänden war es den 
Ruſſen gelungen, eine aktive Handelsbilanz 
e die für das Jahr 1933 eine 
Aktivſpitze von 130 Millionen Rubel, für 
das Jahr 1934 ſogar eine ſolche von 180 Mil⸗ 
lionen Rubel ap ti Aber menn man die 
Reden auf dem Sowjetkongreß richtig durch⸗ 
denkt, muß man zu dem Schluß kommen, 
daß dieſe Verhältniſſe nicht andauern kön⸗ 
nen und daß Rußland gezwungen ſein 
wird, ſich, koſte es, was es wolle, in kurzem 
nach langfriſtigen Krediten umzuſehen, da 
die für Rußland günſtige Geſtalt der Han⸗ 
delsbilanz nicht andauern kann. Iſt es doch 
ſo, daß fest die gegenwärtige Politik der 
Einfuhrreſtriktion mit ungeheuren Schäden 
für den induſtriellen Aufbau erkauft werden 
mußte. 

Ordſhonikidſe, der Kommiſſar für die 
Schwerinduſtrie, erzählt z. B. in feinem 
Rechenſchaftsbericht, er fei auf eine Kom- 
preſſorenſtation gekommen und hätte dort 
den Leiter gefragt, wieviel Luft ein ſolcher 
Kompreſſor in das Rohrloch abgibt. Eine 
Antwort auf dieſe Frage hätte ihm niemand 
. können, weil derartige komplizierte 

eßinſtrumente, die zu dieſen Berechnungen 
notwendig ſind, einfach in der Sowjetunion 
nicht vorhanden ſeien. Und an einer anderen 
Stelle ſpricht derſelbe Ordſhonikidſe davon, 
daß die induſtrielle Erzeugung mangels 
eigneter Inſtrumente „nach Augenmaß“ 
hätte vorgenommen werden müſſen. 

Man ſieht alſo bereits an dieſen Beiſpielen, 
die ja von offizieller Stelle verkündet wer⸗ 
den und die als typiſch bezeichnet werden, 


wie ſtark und ſchmerzlich der Import ge⸗ 
droſſelt werden mußte, um die drückende 
Auslandsverſchuldung herabzuſetzen, die heute 
trotz allen Rückzahlungen und trotz den gün⸗ 
ſtigen Handelsbilanzen noch immer über 
300 Millionen Rubel (Gold) beträgt. Dabei 


iſt klar erſichtlich, daß das Außenhandels · 


aktivum der Sowjetunion nicht erheblich er⸗ 
höht werden kann: Denn ohne Abgehen von 
den Planziffern iſt eine weſentliche Erhöhung 
des Exports ausgeſchloſſen, und angeſichts 
der ſchlimmen Kriſe im Transportweſen kann 
auch ein Export in dem Umfang, der notwen⸗ 
dig wäre, um den tatſächlich erforderlichen 
Import zu finanzieren, techniſch von den 
Verkehrsmitteln nicht bewältigt werden. 

Dieſe an ſich ſchlimme Lage wird nun von 
der politiſchen Seite her weitgehend ver⸗ 
ſchärft. das Bündnis mit Frankreich 
legt der Sowjetunion die Verpflichtung 
zu ungeheuren Rüſtungen auf — 
nur ein hochgerüſtetes Land ift ein willkom⸗ 
mener Bundesgenoſſe —, und es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Rußland aus eigener Kraft 
dieſe Rüſtung produzieren kann. Denn im 
Gegenſatz zu den weſteuropäiſchen Ländern 
beſitzt die Sowjetunion keinerlei Reſerven an 
kai und ſelbſt mit den vorhandenen 
Arbeitskräften iſt es nur unvollkommen 
möglich, die vorhandene Induſtrie in Gang 
zu halten. Wer alſo die Feſtungswerke ent⸗ 
lang der ruſſiſch⸗amuriſchen Grenze am Amur 
bauen ſoll, iſt rätſelhaft, wenn man bedenkt, 
daß aus allen ruſſiſchen Reden der Mangel 
an ausgebildeten Induſtriekadres, an Indu⸗ 
ſtriearbeitern, widerhallt. Da aber auch in 
der Sowjetunion das Primat der Politik 
vor der Wirtſchaft anerkannt wird, ſo iſt es 
als ſicher anzunehmen, daß die Rüſtungen 
der Sowjetunion auf Koſten der Induſtrie 
durchgeführt werden, auch wenn die Plan⸗ 
ziffern für die Induſtrie dadurch völlig über 
den Haufen geworfen werden ſollten. Aber 
dieſe Umſtellung iſt nur möglich, wenn ge⸗ 
nügende Auslandskredite wenigſtens die Er⸗ 
haltung der induſtriellen Anlagen ſichern. 

In dieſem Zuſammenhang wird man ver⸗ 
ſtehen, welch ſchweren Schlag für die Sow- 
jetunion der Abbruch der Handels- und 
Kreditverhandlungen mit Amerika und die 
Schwierigkeiten mit England bedeuten. Die 
„ die amerikaniſche Entwick⸗ 

ng iſt für Rußland um ſo bitterer, als man 
is vor kurzem glaubte, mit großen ameri⸗ 
kaniſchen Krediten feſt rechnen zu können. 
Man rechnete ſogar ſo feſt mit ihnen, daß 
nach Meinung der Sowjetſtellen Rußland es 
ſich leiſten konnte, die von England angebo⸗ 
tenen, allerdings ungeheuerlich teuren Kre⸗ 
dite ablehnen zu können und zu Kaſſakäufen 
in England überzugehen. Als dann die 
Schuldenverhandlungen von Amerika abge⸗ 
brochen wurden und die Amerikaner auch den 
Warenaustauſch mit Rußland dadurch ein⸗ 
ſchränkten, daß ruſſiſche Produkte auf die 
„ſchwarze Lifte” kamen (eine Folge davon 
war z. B. die Begünſtigung des Imports 
braſilianiſchen Mangans an Stelle des ruſſi⸗ 
ſchen Mangans aus Tſchiatury), wären die 
Ruſſen natürlich gern auf die engliſchen Kre⸗ 
ditforderungen eingegangen, aber eine ſolche 
Haltung war aus Preftigegründen nicht mehr 
möglich. 


Da aber Frankreich und Italien nur in 
ganz geringem Maße als Importeure an die 
Stelle Englands und Amerikas treten können, 
bleibt Rußland nichts übrig, als entweder 
ſeinen induſtriellen Aufbau der Aufrüſtung 
zu opfern oder aber trotz der vorhandenen 
politiſchen Antipathien einen wenigſtens teil⸗ 
weiſen Ausgleich in Deutſchland zu 
ſuchen. Dieſer zweite Weg erſcheint um fo 
notwendiger, als auch die vollkommenſte 
Rüſtung im Kriegsfall wertlos iſt, wenn die 
heimiſche Induſtrie nicht entwickelt genug iſt, 
um wenigſtens die Ergänzung des raſch ver⸗ 
ſchleißenden Rüſtungsmaterials vornehmen 
zu können. 


Rußland ſteht alſo vor einem Dilemma: 
Entweder opfert es ſeine junge Induſtrie für 
eine Aufrüſtung — die ihm mindeſtens mo⸗ 
mentan ein erhöhtes politiſches Anſehen nach 
außen hin geben kann —, oder es verſucht, 
durch Kreditaufnahme, koſte es, was es wolle, 
die Schwierigkeiten ſeiner doppelten Aufgabe 
— Induſtrieaufbau und Rüftungsaufbau — 
ſoweit gerecht zu werden, daß es wenigſtens 
für das Ausland ſo erſcheint, als ob die 
Löſung beider Aufgaben gleichzeitig möglich 
ſei. Durch welche Leiden ſeiner Bevölkerung 
Rußland dieſen Anſchein erkauft, iſt für die 
gegenwärtigen Machthaber eine Frage zwei⸗ 
ter Ordnung. 


Die Kontrolle der Waffenherſtellung 
und des Waffenhandels 
Ein Ausſchuß tagt in Genf 


Der Ausſchuß der Abrüſtungskonferenz für die 
Kontrolle der Waffenherſtellung und des 
A verſammelte ſich Donnerstag 
nachmi y Pan Genf zu ſeiner erſten Sitzung, 
die vom däniſchen Präſidenten des Ausſchuſſes 
Spavenius geleitet wurde. Wie erwartet, war 
der Konferenzpräſident Henderſon nicht 


erſchienen. 

Die Sitzung begann mit einer längeren nicht⸗ 
öffentlichen Zuſammenkunft, in der das Arbeits⸗ 
programm beſprochen wurde. Man beſchloß, mit 
einer allgemeinen Ausſprache über die 
amerikaniſchen Vorſchläge zur Kon⸗ 
trolle der Waffenherſtellung und des Waffen⸗ 
handels an . die bekanntlich die Arbeits⸗ 
grundlage des 556 a an nd. Dieſe allge⸗ 
meine Ausſprache ſoll bis Sonnabend dauern. 
In der kommenden Woche werden die Arbeiten 
des Ausſchuſſes in der Form von Beratungen 
verſchiedener at kkraeah ig W fortgeſetzt werden, 
die ſich im einzelnen mit den Fragen der Kon⸗ 
trolle, der Waffenfabrikation, des Handels uſw. 
beſchäftigen ſollen. 

Die öffentliche Sitzung wurde durch eine 
Rede des 5 Geſandten 
Wilſon eingeleitet, der nochmals den ſchon 
bekannten amerikaniſchen Plan erörterte und 
ſeine wohlwollende Prüfung und möglichſt bal⸗ 
dige Annahme empfahl. 


Der a aA AE Vertreter Senator 
Aubert betonte ſodann, daß Frankreich bereit 
jci, den amerikaniſchen Entwurf als Grundlage 
für eine Ausſprache anzunehmen, daß ſich jedoch 
nicht allein der Waffenhandelsausſchuß mit den 
amerikaniſchen Vorſchlägen zu beſchäftigen habe, 
ſondern auch der für kommenden Montag ein⸗ 
berufene andere Ausſchuß der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, der ſich mit der 6 eines ſtändi⸗ 
gen Abrüſtungsausſchuſſes beſchäftigt. 


Der engliſche Vertreter, Unterſtaatsſekretär 
Stanhope, kritiſierte die amerikaniſchen Vor⸗ 
[läge ziemlich ſcharf, wobei ek davon ausging, 
aß es 1 ſei, alle Vorſchläge auf dem 
Gebiete der Abrüſtung ſo ſtark wie möglich zu 
vereinfachen. Es handle ſich bei den gegen: 
wärtigen Arbeiten der Konferenz ja nicht dar- 
um, ein allgemeines Abrüſtungsabkommen zu 
ſchaffen, ſondern die Kontrolle und Oeffentli 
keit der Rüſtungen vorzubereiten. 


Der italieniſche Vertreter Ruſpoli > 
eine längere Erklärung ab, obwohl ſich Italien 
bisher nicht an den Ausſchußarbeiten beteiligt 


hat, ſondern ihnen nur als Beobachter bei⸗ 


wohnte. Ruſfpoli kritiſterte ebenfalls die ames 
rikaniſchen Vorſchläge, die zu weit gingen. 


Japan meldet ſich 


Paris, 14. Februar. Außenminiſter Laval 
empfing am Dienstag die Botſchafter Italiens, 
Belgiens und Japans ſowie den rumäniſchen 
Geſandten in Paris; er wird, wie der „Petit 
Pariſien“ ankündigt, am Mittwoch den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter empfangen. 

Die Beſprechung des franzöfil 
miniſters mit dem japaniſchen Botſchafter habe 
iý auf oſteuropäiſche Fragen en. 
Japan könne als Nachbar Rußlands den Pro- 
blemen nicht gleichgültig 3 die 
durch das Londoner Protokoll aufgerollt worden 
jeien, jo namentlich dem geplanten Nüſtungs⸗ 
abkommen. 


Der Aufstand in der Mandſchurei 


Aus Schanghai wird eldet: Der Auf⸗ 
ftand der mandſchuriſchen Truppen, über den 
wir bereits berichteten, ſcheint den letzten Mels 
dungen gufgteß ſehr ernſter Art zu Die 
chineſiſche Preſſe berichtet über ſeinen Verlauf 
etwa folgendes: 3000 gut bewaffnete Freiwillige 
und eine Anzahl mandſchuriſcher Truppen 
marſchierten am 6. d. Mts., nach ſte ſich bei 
Heikuſchan geſammelt hatten, in der Nacht auf 
Mukden, wo ſofort der Belagerungszuftand em 
klärt wurde. Ihnen wurden 1000 Japaner, 800 
Be fort i 500 en ee Bin 
eſandt, die ſofort in ein heftiges 
ente vor Muiden verwickelt ano Kan 
Einſatz ſchwerer Artillerie zogen fih die Frets 
willigen auf Heihou zurück, wo 

eine dreitägige Schlacht begann, bei der die 

Japaner — 27 2065 be zufolge — 

hundert Tote verloren haben. 

Die Eiſenbahnſtation Tſchienchiatun an der 
Suſhaobahn wurde vollſtändig zerſtört. Der 
Eiſenbahnbetrieb wurde unterbrochen. 

Aufſtändiſche mandſchuriſche Truppen beſetzten 
PR lieh wurden aber 8 eeaogen, als 
am 8. d. Mts. fünf ane lugzeuge die 
Stadt bombardierten. Die J N 2 

jhen 


ſtarke Truppenverbände gegen die 
in Marſch geſetzt. 


Wechſeljahre. Viele Aerzte wenden das na⸗ 
türliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch bei 
Beſchwerden der Wechſeljahre mit höchſt befrie⸗ 
digendem Erfolg an. 


Zuſtand halber Betäubung, ohne die Fähigkeit, einen klaren 
Gedanken zu faſſen, lag er ſtarr zuſammengedrückt auf 
ſeinem ſchlimmen Lager. All ſeine Lebenskraft tag in dem 
Druck, mit dem feine Finger die Eiſenſtangen umklamm 

ten — mit der mechaniſchen Zähigkeit des Tieres, das ſpürt: 


es geht ums Leben. 


Er hatte während der Fahrt nicht die geringſte Mög⸗ 
li Lage zu verändern oder ſich 
den Leuten auf der Lokomotive werjtändlich zu machen. 
Er merkte es kaum, als der Zug langſamer fuhr und 


chkeit, ſich zu rühren, ſeine 


— eeaeee aae. 


Das war 5 ganz egal. Er trank Calgary⸗Bier und 


h 
Augen: „Wo kommſt du her und wo willſt du hin?“ 
Die Jazz war zu Ende und der Sprecher der C. R 
Broadcaſting Incorporation verkündete aus dem Trichter 
des Radios, es ſei nun genau neun Uhr dreißig. Dann 


Sie kam raſch näher und überflog die wenigen Zeilen 


aß friſche Brötchen. Er genoß das Jazz⸗Gequäke des Laut⸗ mit tiefer Enttäuſchung: 
ſprechers — obwohl es wenig verſchieden war von dem 2 „Berlin / Ontario. 
ammer⸗ Nacht und Pr chen der Lokomotive, unter der er die Lieber Vater! 
acht zugebra tte. > Bin nach ich aufregender Fahrt durch die Ofe 
Der Beamte fah ihn an und Robby las in feinen ſtaaten hier gelandet. Gedenke nicht lange hier zu 


bleiben und mich dann weiter nach Weſten aufzumachen. 
Werde dann wieder von Edmonton aus ſchreiben. Hoffe 
Dich in beſter Geſundheit. 


. ˙ 00 nn A 
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ſchließlich hielt. Die Schwellen unter ihm und die Erde 
dazwiſchen färbten ſich im grauen Licht, es wurde Tag. 
Die Wagen wurden abgekoppelt und dann fuhr die Loko⸗ 
motive leicht in ihren Stall. Die unnatürliche Ruhe, die 
nach der fürchterlichen Nachtfahrt eingetreten war, befrem⸗ 
dete ihn — dadurch kam er allmählich zur Beſinnung. Er 
hörte die Heizer lachen und ſchwatzen und die Feuerſtelle 
auskratzen. x 

Aber er konnte fih nicht rühren. Seine Glieder waren 
abgeſtorben, die kleinſte Regung verurſachte unbeſchreib⸗ 
liche Schmerzen. Mit Mühe fand er die Kraft zu rufen. 

Nach langen Minuten hörten fie ihn. Zwei rußige 
Putzer ſteckten ungeheuer überraſchte Geſichter unter den 
rieſigen Kaſten. 8 y 

Das hatten fte noch nicht erlebt. Sie zogen den ſtöh⸗ 
nenden Jungen unter der Lokomotive hervor, ſetzten ihn 
auf einen Stuhl und flößten ihm heißen Kaffee ein. Er 
ſchluckte mit klappernden Kiefern. i TENO 

Es war eine der größten Wohltaten, die ihm in ſeinem 
Leben zuteil geworden waren. 

Aber er war noch ſo krank, daß er den ganzen Tag im 
Lokomotivſchuppen blieb. Seine Knie waren geſchwollen, 
ſeine Schienbeine wund. . 

Die Putzer lachten und ließen ihn, wo er war. Sie 
gaben ihm aus ihren Blechbüchſen zu eſſen. Sie machten 
keine Meldung im Bahnhof. Die Sache ging ſie nichts an. 

Abends ging er unter eine TER, um ſich zu waſchen. 
Der Schmutz hatte fidh tief in ſeine Haut eingefreſſen, ſie 
gaben ihm derbe Seife mit, Bimsſtein, rauh wie nackter 
Ziegel. — Aber als er dann in die Bahnhofswirtſchaft 
hinüberhumpelte, ſah 7 65 Geſicht genau ſo ſchwarz und 
verſchwollen aus wie vorher. 

Der rotuniformierte Beamte, der an der Bar lehnte, 
ſah ihn ſchark von oben bis unten an, 


teilte er jedem, der es hören wollte, mit: im Jaſper Park 
habe ſich ein zehnjähriger Junge verlaufen und fei von 
Wölfen zerriſſen worden. Woran er unmittelbar die Er⸗ 
öffnung knüpfte: er für ſeine e zöge allen ähnlichen 
Produkten der Welt ausſchließlich und allein Hedfords 
garantiert elaſtiſche Dauergummiabſätze vor. . 

Immer noch ſah der Beamte Robby an und ſeine 
Augen ſagten: „Man müßte dich feſtnehmen, du abge⸗ 
riſſener kleiner Lump! — Wer biſt du?“ 

„Bernhard von Breeck!“ knarrte es aus dem Trichter. 
„Bernhard von Breed! Das deutſche Reichsbonſulat Hali- 
jor erſucht Mr. Bernhard von Breed, Be eh feine 

dreſſe mitzuteilen an Dr, Müller, Edmonton, 28 Highway. 
— Dr. Müller, Edmonton, 28 Highway.“ 
Bernhard von Breeck! Bernhard von Breeck! 
Es klang wie Froſchgequake. 


15. 


Tante Mie hatte dem Geheimrat Hüſingens Bericht 
über das Schwarzwaldabenteuer des jungen Breeck nicht 
weitergegeben. Eine dumme Scheu hatte ſie daran ge⸗ 
hindert — und in der Folge ergab ek, daß der Alte die 
Geſchichte auch von keiner anderen Seite hörte. 

Als der Brief mit der kanadiſchen Marke aus Verlin⸗ 
Kitchener mit der Morgenpoſt ins Weſtſtahlhaus gebracht 
wurde, trug Tante Mie ihn gleich ins Zimmer des Ge- 
heimrats hinüber. Sie ging bis zur Tür zurück, blieb 
dann aber mit angehaltenem Atem im Zimmer ſtehen. 

Der Alte verzog keine Miene, er ſchnitt vajh den Um- 
ſchlag auf — tat, als wenn er Annemaries Beobachtung 
nicht ſpürte. Als er ausgeleſen hatte, sing ein bitterer 
und ironiſcher Schimmer über feine Mugen Augen. 

„Na, Tante Mie —“, ſagte er. „Ungeheuer intereſſant! 
Lies mal, Kind!“ í 


Mit herzlichen Grüßen 
Dein Dich liebender Sohn Bernhard.“ 

„Was — Annemarie?“ ſagte der alte Herr t 
Er ſtand auf und a herum wie immer, wenn er er" 
regt war: mit feinen kleinen energifchen Schritten, immer 
im Zickzack über die Muſter des dicken Teppichs. 

„In die Maſchine direkt ... prachtvolle Manieren! — 
Die junge Generation! — Kein rt die Mama! 
Tiefe Einblicke in ſein Seelenleben gewährt uns der Junge. 
Ich bin überzeugt, er hat ſtundenlang über jedem Wort 
gebrütet. Was ſagſt du . Schützling — hm?“ 

Tante Mie las den Brief zum zweiten „nahm den 
Umſchlag auf. — „Wo ſteht denn ſeine Adreſſe?“ murmelte 
ie 


„Kannſt du ae ſuchen. Das ift Abſicht. Er will das 
ſo. Daran wirſt ſelbſt du wohl nicht mehr zweifeln. Inter⸗ 
eſſiert ihn gar nicht, was von uns zu hören!“ 

„Aber er hat doch keinen Pfennig Geld mehr!" jagt 


ie gs ſchent im dag Herr ug dur 
„Es ſchein rrlich zu ‚was w 
— * 3 en Mann na en?“ 

N h möchte jhon!” ſeufzte fie. Er lachte fie. aus. Ge- 
ſchäftlicher Beſuch wurde gemeldet, fie verließ das Zimmer, 
ſetzte ſich an ihre Maſchine und klopfte aus dem Steno: 
gramm, das ſie morgens nach Breecks Diktat angefertigt 
hatte, ihre Briefe herunter. Zwei Stunden ſpäter brachte 
ſie ſie ihm zur Unterſchrift. f 

Er ſprach kein Wort, las rajh und kritzelte feinen Na 
men. Aber nach einem Brief an das Laboratorium in 
Deutz und einem an das Finanzminiſterium kam einer, auf 
den er nicht gefaßt war und den er nicht diktiert hatte. 


„Deutſches Reichskonſulat Halifax (Nova Scotia) 
i anada.” 
(bio! Bunge) * 
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Aus Stadt 


Sonntag, 17. Februar 1938 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 16. Februar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celſ. Barom. 739. Bewölkt. FAR lan, 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 5, niedrigſte 
+ 1 Grad Celj. Niederſchläge 2 Millimeter. 


Waſſerſtand der Warthe am 16. Febr. 0,18 
gegen . 0,15 Meter am Portage. 

Für Sonntag: Sonnenaufgang 7.07, Sonnen⸗ 
untergang 17.08; Mondaufgang 16.17, Mond⸗ 
untergang 6.36. — Für awina! Sonnenaujg. 
7.05, Sonnenuntergang 18.10; Mondaufg. 17.28, 
Monduntergang 6.51. 

Wettervorausſage für Sonntag, 17. Februar: 
Weiterhin recht mild, meiſt bedeckt mit leichten 
Regenfällen; mäßige bis friſche weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 


Sonnabend: „Wiener Blut“ 
Sonntag, 3 Uhr: „Paganini“; 8 Uhr: „Der 


z % 


Barbier von Sevilla 
Teatr Polſti: 
Tägl. um 8 Uhr: „Der Eheſtreit“ 
Sonntag, 4 Uhr: „Das ſchwediſche Zündholz“ 
Teatr Nowy: 


Tägl. um 8 Uhr: „Meiſter Twardowſfki“ 
Sonntag, 3% Uhr: „Hurra, ein Junge!“ 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolności 14a: Smuczynſki 
und Piotrowſki: Porträts und Grotesken. 


Verein der rd am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Großpoln, Muſeum, Al. Marcinkowſtiego Nr. 9: 
Graphiſche Ausftellung vom früheren Polen. 


Kinos: 
inn der B um 5, 7, 9 Uhr, 
ma Metropolis 81 8675 und 83% Uhr 


Muſic Hall Staniewſki: 
Vorführungen: 
Freitag um 6 und 8% Ahr 
Sonnabend um 5 und 7½ Uhr 
Sonntag, um 3%, 6 und 8% Uhr i 


Gedanken 
zum berufsſtändiſchen Aufbau 


Im Anſchluß an die am Donnerstag abge 
tene ordentliche Generalverſammlung des 
ereins deutſcher mie ne 
deren Berichtslegungen von dem ſtarken Innen⸗ 
eben des Vereins zeugten, hielt Berufskamerad 
Verlagsdirektor Dr. Scho! å einen mit ſtarkem 
eifa aufgenommenen Vortrag über Ge- 
anken vom berufsſtändiſchen Aufbau. Er ging 
avon aus, begriffliche Erklärungen zu geben, 
ie zum tieferen Verſtändnis erwünſcht waren. 
Der Standesbegriff hat ſich im Laufe der Zeiten 
weſentlich gewandelt. Stellte er früher eine 
Ar Anſpruchsgemeinſchaft dar, ohne 
daß dabei die geſamtvölkiſchen Pflichten zu 
ihrem Rechte gekommen wären, ſo kommt ihnen 
etzt im Rahmen der nationalfosielitiläen Be⸗ 
ebungen der Begriff einer Leiſtungs⸗ 
gemeinſchaft zu, welche die Wahrnehmung 
er er n des Volksganzen als hohes Ziel 
ſtändiſcher Aufbauarbeit in organiſcher Gliede⸗ 
rung verfolgt. Hier liegt der Kern und Angel⸗ 
inet für die neue Erfaſſung und Zuſammen⸗ 
aſſung der Berufskräfte eines Volkes. An 
em Beiſpiel der drei Erwerbsformen „Unter⸗ 
nehmer“, „Angeſtellte“ und „Arbeiter ſuchte 
Redner einen Einblick in die mannig⸗ 
faltige Gliederung eines Volkskörpers zu ge- 
Kin um zum et e anten 
führungen die Frage anzuſchneiden, 
beet die 55 Gedanken des ſtändiſchen Auf⸗ 
aus für unſere deutſche Volksgruppe 
hier in Polen praktiſche Anwendung finden 
önnten. Er nannte u. a. die 


# 


ſchulungsmäßige Hebung der Standes 

gruppen mit einer wirtſchaftlichen Kräfti⸗ 

gung ihrer Glieder, das rechte Abſtimmen 

der gesenfeitigen Berufsintereſſen und 

die Schaffung eines ſtarken Standes⸗ 
bewußtſeins. 


Auf dieſem Gebiete ſei noch recht viel zu tun, 
und es werde tüchtiger Kräfte bedürfen, um 
ranma dahin zu kommen, daß in einer um- 
aſſenden ie b 8 alles für⸗ 
den ander wirkt und ſchafft zum Segen 
er Nahen Volksgruppe, für die neben der 
en Erziehung zu einer wahren Volks⸗ 
ſanmeinſchaft der berufliche Jufamman⸗ 
Guß auf dem Boden des nationalſozialiſtiſchen 
edankengutes zu einer großen Leiſtungs⸗ 
emeinſchaft von größter Zukunftsbedeu⸗ 
zung ſein könne. Es wäre gut, wenn ſchon 
etzt das ſchwierige Arbeitsgelände in der Rid- 
ung günſtiger Anwendungsmöglichkeiten für 
i ſpätere Verwirklichung gewiſſenhaft abge- 
ucht würde. 


— 
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Deutſche Kinderhilfe 


Wir hoffen auch in dieſem Jahre wieder die 
Ausreiſe von deutſchen Kindern unſeres Ge- 
bietes nach Deutſchland im Austauſch mit der 
Fahrt polniſcher Kinder nach Polen möglich 
machen zu können. — Die Verhandlungen über 
ie Möglichleit ſolcher Fahrten haben eben be⸗ 
gonnen. — Die Zahl der in ſolchem Austauſch 
zur Erholung und Kräftigung fahrenden Kinder 
wird und muß aber immer bei allem Entgegen⸗ 
kommen der beteiligten Behörden beſchränkt ſein. 
Es haben bis jetzt jedes Jahr viele Kinder 
zurückbleiben müſſen. Auch ihnen wollen wir 
in dieſem Jahre durch Unterbringung in geeig⸗ 
neten Familien und Heimen Wochen der Freude 
und Erholung bieten. Zu alledem wollen wir 
jedoch die deutſchen Kinder in unſern Nachbak⸗ 
gebieten, die ſich danach ſehnen, einige Ferien⸗ 
wochen rechter Freude in deutſcher Umgebung 
zu genießen, nicht vergeſſen. 

An der Jugend von Oberſchleſien, Kon⸗ 

greßpolen und Wolhynien haben wir eine 

beſondere Aufgabe. 


Sie ſollen hier bei uns die Eigenart unſeres 
deutſchen Volkstums kennenlernen und in dem 
ſchweren Kampfe, den ſie alle in ihrer Art für 


BITTEN DEE 
Eintopfeſſen 
nicht vergeſſen! 
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die Erhaltung ihres Volkstums zu führen 
haben, geſtärkt werden. 


Im äußerſten Oſten unſeres Staates leben 
deutſche Familien, die ſich trotz aller Abge⸗ 
ſchloſſenheit und Notdürftigkeit ihres Daſeins 
ihr Volkstum treu erhalten haben. Sie ſtehen 
auf Vorpoſten und führen einen zähen Kampf 
zur Erhaltung ihrer Eigenart. Sie leben unter 
den ſchwierigſten und drückendſten wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen und werden doch nicht müde, 
gerade für die Ausbildung ihrer Kinder alle 
nur möglichen Opfer zu bringen. 

Im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet hat die 
deutſche Minderheit naturgemäß beſonders unter 
der Arbeitsloſigkeit zu leiden. Viele Eltern 
wiſſen nicht, womit ſie ihre Kinder ſatt machen 
ſollen. Sie erwarten von uns, die wir unter 
dem Fluche des Nicht⸗Arbeitendürfens nicht ſo 
ſehr wie ſie ſtehen, Verſtändnis und Hilfe. Und 
wir wollen ſie nicht enttäuſchen. Hier haben 
wir eine feine Gelegenheit, Verbindungen hin⸗ 
über und herüber anzuknüpfen und unſerem ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkstum zu dienen. 


Wir wollen unſeren Volksgenoſſen in ihrem 
ſchweren Kampfe zur Seite ſtehen. Unſere Ver⸗ 
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bundenheit mit dem geſamten Deutſchtum unſe⸗ 
res Landes ſoll dadurch zum Ausdruck kom⸗ 
men, daß wir für die Zeit der großen 
erien Kinder aus Wolhynien, Kongreßpolen 
und Oberſchleſien bei uns aufnehmen, ihnen 
hier Gelegenheit geben, echt deutſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und unſere ſchöne Heimat kennen zu 
lernen. Wir müſſen viele hundert Kinder im 
ungefähren Alter von 10—15 Jahren in unſe⸗ 
rem Gebiete unterbringen. Wir wollen aber 
auch beſonders elenden und erholungsbedürf⸗ 
tigen Kindern in unſeren Heimen hier im Ge⸗ 
biete die Möglichkeit zur Erholung und Kräf⸗ 
tigung geben. 

Der Wohlfahrtsdienſt organiſiert dieſe Hilfe 
unter dem Namen „Deutſche Kinderhilfe 1935.“ 
Er iſt für ihr Gelingen aber auf die Hilfe 
und Unterſtützung aller Kreiſe angewieſen. Wir 
müſſen mit den Vorarbeiten ſchon jetzt beginnen, 
damit auch die Entfernteſten unſerer Volks⸗ 
genoſſen ſich rechtzeitig für die Fahrt rüſten 
können. 

Wer beteiligt ſich an der „Deutſchen Kinder⸗ 
hilfe 19352“ Wir brauchen Pflege⸗ 
ſtellen für die Kinder und ihre Be⸗ 
gleiter, wir brauchen Geld für die 
Durchführung der Transporte und 
zur Unterbringung erholungsbe⸗ 
dürftiger Kinder in Heimen. 

Wir rechnen auf einen ſtarken Widerhall in 
allen Kreiſen unſerer Bevölkerung und er⸗ 
warten, daß mit der Anterbringung ſolcher 
Kinder der beſte Erweis erbracht wird, daß wir 
uns für das Geſchick aller Volksgenoſſen verant- 
wortlich wiſſen und ihnen mit der Tat zu 
helfen bereit ſind. 

Alſo, friſch ans Werk, und wenn durch 
die verſchiedenen Organiſationen in den nächſten 
Monaten nach Pflegeſtellen für dieſe Kinder ge⸗ 
fragt wird, 

darf keine Stadt und kein Dorf zurück⸗ 
ſtehen. 


Daß nur ſolche Pflegeſtellen namhaft gemacht 
werden, wo die Kinder wirklich ſorgſam ge⸗ 
pflegt und nicht etwa als Arbeitskräfte aus⸗ 
genutzt werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Je mehr 
Kinder wir unterbringen und je beſſer wir für 
ſie ſorgen, umſo mehr Freude können wir in 
Herzen und Häuſer unſerer notleidenden Volks⸗ 
genoſſen tragen. 

Meldungen ſind zu richten an die Wirtſchafts⸗ 
organijationen: Im Poſenſchen an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der Welage, in Pommerellen an den 
Landbund. Geldbeträge am beſten auf die 
Konten des Wohlfahrtsdienſtes Poſen 
und Wohlfahrtsbundes in Bromberg 
bei allen deutſchen Banken unter der Bezeich⸗ 
nung „Deutſche Kinderhilfe 1935“. 


Schwerdtfeger. 


Bewegte Sitzung des Stadtparlaments 


Aeberraſchender Finanzplan der NRationaldemofraten 
verurſacht einen Iwiſchenfall 


jr, Der geſtrigen Sitzung des Stadtparlaments 
wurde ein geſteigertes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht. Die Magiſtratsbänke zeigten ein volles 
Antlitz, die Zuſchauertribüne war überfüllt und 
die Stadtverordneten waren fajt vollzählig er- 
ſchienen. Unter den Stadtverordneten ſaß auch 
der neue Leiter der Städtiſchen Wohlfahrts⸗ 
abteilung, Jerzy Drobnik. 


Alle der Sitzung vorausgegangenen Anzeichen 
ließen erwarten, daß die Beratungen einen recht 
bewegten Verlauf nehmen würden. Dieſe Er- 
wartung hat ſich bewahrheitet. Die Sitzung 
war tatſächlich gekennzeichnet von häufigen 
Hochſpannungen, die einen betrüblichen Aus⸗ 
klang darin fanden, daß der nationaldemokra⸗ 
tiſche Stadtverordnete Dr. Görnicki zum 
Schluß der Sitzung in den Wandelgängen einen 
Schlaganfall erlitt. 


Die einzelnen Punkte der Tagesordnung muß⸗ 
ten auf Antrag der Nationaldemokraten um⸗ 
geſtellt werden. Zunächſt hielt aljo der Stadt⸗ 
präſident, Obert Wiectomjti, feine Haus 
haltsrede zur Einbringung des Budgets. Der 
Voranſchlag für das kommende Wirtſchaftsjahr 
balanciert unter der Höhe der wirklichen Ein⸗ 
nahmen, und zwar mit rund 17 284 000 Zloty. 
Eine Erhöhung der Steuern oder Heran⸗ 
ziehung neuer Quellen iſt nicht vorge⸗ 
ſehen. Der Schuldendienſt ſoll eine Zuſam⸗ 
menpreſſung erfahren. Die Ausgaben für die 
ſoziale Fürſorge ſind ein wenig höher veran⸗ 
ſchlagt als im Vorjahre. Für Kanaliſations⸗ 
und Erdarbeiten ſowie den Bau von Häuſern, 
Baracken, Schulen uſw. will der Magiſtrat 
etwa eine Million Zloty aufwenden. Die Löhne 


der ſtädtiſchen Arbeiter werden nicht herab⸗ 


geſetzt, wenngleich fie höher find als in manz 
chen Privatbetrieben. Durch die demnächſt zu 
erwartende Einſetzung eines Emeriturfonds jot 
eine Angleichung an die Kommunalbeamten er- 


U 
folgen. Im außerordentlichen Budget figurieren 
folgende Baupläne: Spital für Geiſteskranke, 
Pavillon für Anſteckungskrankheiten, neues Zen⸗ 
traltrankenhaus und Erneuerung der Bade- 
anſtalt auf dem Neuen Markt. 


Eine Neuerung brachte in die Gepflogen⸗ 
heiten der Haushaltsberatungen Stadtv. Jaro⸗ 
chowſki dadurch, daß er einen fertigen 
Umſchuldungsplan mit der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe als Gläubiger ſogleich zur Stelle hatte 
und naturgemäß tartes Aufſehen erregte. 
Intereſſant war ſein Hinweis darauf, daß der 
Ausbruch der Wirtſchaftskriſe durch die Landes⸗ 


ausſtellung bei uns um zwei Jahre Hinaus- 


geſchoben worden ſei. Bemerkenswert war fer⸗ 
ner die Erklärung, daß die Regierungsitellen 
durch die Einſetzung eines kommiſſariſchen Stadt⸗ 
präſidenten einen großen Teil Verantwor⸗ 
tung für die Wirtſchaftslage der Stadt mit auf 
ſich geladen hätten. 

Nachdem Dr. Machowſti für die Ganie- 
rung geſprochen hatte, erklärte der Stadtpräſi⸗ 
dent, daß ein ähnlicher Finanzplan, wie ihn 
Stadtv. Jarochowſki vorgetragen hatte, bereits 
in den Magiſtratsakten vorliege und Dr. Kkuſek 
zum Verfaſſer habe. Eine Feſtſtellung, die den 
Stadtv. Za wadzki von der Sanierungspartei 
zu einem unparlamentariſchen Ausdruck an die 
Adreſſe der Nationaldemokraten bewog, wofür 
er zur Ordnung gerufen wurde. 


Eine weitere Zuspitzung erfuhren dann die 
ohnehin ſchon N Beratungsverhältniſſe, 
als der Stadtpräſident angeſichts des letzten 
Kommiſſionszwiſchenfalls über drei Vorlagen 
referieren mußte, die einen großen Zankapfel 
darſtellten. Es handelt ſich beſonders darum, 
die Rumpftommiſſion des Stadtparlaments, die 
in der Januarſitzung durch den Mandatshunger 
der Nationaldemokraten entſtanden war, aus 
der Welt zu ſchaffen. Aber alle Bemühungen 


1 
Srippe be dr o h 
Ihre Gesundheit 


Diese kleine Tablette wendet man bei 
Grippe an. Nach dem Einnehmen von 
Togal: 3 Tabletten 3-4 mal täglich, 
verspürt man eine Erleichterung und 
Abnahme des Fiebers. Schon beim 
ersten Schüttelfrost zögern Sie nicht; 
sondern nehmen Sie sofort Togal ein! 
Die echten Togal-Tabletten sind in 
der nächsten Apotheke erhältlich, 


ſcheiterten an der Annachgiebigkeit der Mehr» 
heit. Der Magiſtrat hatte ſich damit befaßt und 
bei einer Stimmenthaltung beſchloſſen, eine Ab: 
änderung der Geſchäftsordnungsbeſtimmungen 
in dem Sinne vorzuſchlagen, daß die Anwen⸗ 
dung der Proportionalität bei Wahlen 
unbedingt gewährleiſtet würde. Mit einer 
Stimmenmehrheit von drei Stimmen — 
30 gegen 27 — wurde der Antrag auf Um 
ſtoßung des Januarbeſchluſſes bezüglich der 
Wahl zum Finanz⸗Haushaltungsausſchuß abge⸗ 
lehnt. Daraufhin erklärte der Stadtpräſident. 
daß er die Rumpfkommiſſion mit den 20 Mit⸗ 
gliedern der rechtsparteilichen Gruppen nicht ein⸗ 
berufen, ſondern die betreffenden Vorlagen 
gleich der Vollverſammlung zuleiten wolle. Auch 
eine Beratungspauſe, in der der Wahlausſchuß 
zuſammentrat, um eine Klärung der Frage 
herbeizuführen, zumal auch die Wahl von Dele 
gierten zur Städtetagung nicht von der Stelle 
rücken wollte. Nach der Pauſe gab zunächſt Dr. 
Görnicki die Erklärung ab, daß er den näm: 
lichen Finanzplan ausgearbeitet habe, worauf 
Stadtv. Jarochowſki die Mitteilung machte, daß 
er ſich in der Pauſe an den Stadtpräſidenten 
mit der Mitteilung gewandt habe, eine Unter: 
ſuchung einzuleiten, deren Ergebnis mit Span 
nung erwartet wird. Die Nationaldemokratie 
wiederholte darauf den Antrag auf einfache 
Ergänzung der Rumpfkommiſſion, aber ber 
Stadtpräſident gab ihn nicht zur Abſtimmung, 
worauf die Mehrheit auf ein Signal des Stadt⸗ 
verordneten Makkiewicz, der noch einen 
Ordnungsruf erhielt, den Saal verließ. Dr. 
Machowſki geißelte dieſes Vorgehen. Kaum 
hatte er geendet, als die Kunde in den Saal 
drang, daß Dr. Görnicki von einem Schlaganfall 
getroffen worden ſei. Die Sitzung wurde ſofort 
abgebrochen. 
* 

Wie wir hören, hat ſich der Zuſtand von Dr. 

Görnicki gebeſſert und iſt zufriedenſtellend. 


Steuererklärungsaufſchub 
bis April 


In Nr. 9 des „Dziennik er vom 
14. Februar befindet h unter . 50 die 
ndigfe Verordnung 


bereits von uns anget 
des Finanzminiſters, auf Grund deren der 
gen r e" „ 

rklärung der y hy e n onen un 
der nicht übernommenen Erbſchaften, die 
Handels- rejp. Wirtſchaftsbücher führen, auf 
den 1. April d. J. ſe f wird. 

Zugleich wird auch der Fälligteitstermin für 
die Anzahlung bis zum gleichen Tage hinaus⸗ 
geſchoben. 

Kichtigſtellung. Zu dem angeblichen Die 
fapt Bes o al Bildes, über den wir nach einer 
polniſchen Meldung wy berichtet hatten, wird 
uns von der Poſener Expeditionsfirma Jan⸗ 
kowſki folgendes mitgeteilt: 

Es iſt nicht wahr, daß bei dem Transport 
durch meine Firma ausgeführt, das beſagte 
Bild verſchwunden iſt, vielmehr 

wahr ift, daß ſolch ein Bild überhaupt 
nicht von der Eigentümerin zum Transport 
gegeben worden iſt. Der Transport fand jtatt 
m Juli v. Is. ie obige ze iſt bereits 
durch die — auch auf meinen Wunſch ein 
leiteten — polizeilichen Nachforſchungen be⸗ 
ſtätigt worden. Ferner haben die gleichen 
Nachforſchungen ergeben dah es ſich hier um 
ein Porträt des Grafen Zamoyſti handelt, 
folglich ein Familien⸗Andenken, das für fremde 
Perſonen bei weitem nicht den Wert hat, wie 
für die Familie. Die in weiteren Zeitungen 
enthaltene Nachricht, daß am hieſigen Land⸗ 
gericht eine Klage ser meine Firma einge: 
aufen ſei, ii au nicht wahr, d. i. am 
Tage der Notiz, d. h. 7. bzw. 8. Februar, iſt im 
Gericht keine Klage eingelaufen, was beweiſt, 
daß die Arheber der Notiz in böswilliger Ab⸗ 
ſicht die Nach sich verbreiteten. $ 

Ich gehe gegen dieje Urheber mit allen mit 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln vor, bis zur 
endgültigen Beſtrafung und Erlangung einer 
Genugtuung für den erlittenen Schaden. 


> Poſener Tageblatt < 


Man tanzt... 


Es gibt viele, die den Karneval mit feiner 
jaft ununterbrochenen Reihe von Tanzvergnügen 
verurteilen, weil Tanzmuſik mit dem Notſchrei 
unſerer Zeit in argem Mißklang ſtehe. Diefe 
Tanzgegner vergeſſen aber, daß der Karneval die 
Wirtſchaft ankurbelt und den Umſatz ſteigert, daß 


ohne die Karnevalausgaben des einzelnen die 


Not der Maſſe noch größer wäre. Auch wiſſen 
dieſe Gegner des Tanzens nicht, daß ein Tanz⸗ 
verbot eine zwar merkwürdige, aber ſtatiſtiſch 
einwandfrei nachgewieſene Folgeerſcheinung 
hätte: es würden weniger Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. Eine von der Akademie der pap 
lehrer veranlaßte, 8 Rundfragen ermittelte 
Zählung ergab, daß in Deutſchland etwa 68 Pro- 
zent der in einem Jahre geſchloſſenen Ehen er⸗ 
u wurden, in der Tſchechoſlowakei 60, in 
Oeſterreich 59 und in Norwegen 57 Prozent. 
Eine ähnliche Rundfrage beim Tanzlehrer⸗Ver⸗ 
band zeigt auf, daß 90 Prozent der Tanzlehrer 
ozuſagen Opfer ihres Berufes wurden und ihre 

rauen „im Umdrehen“ gewonnen haben. 
Intereſſanter aber iſt, wenn eine weitere Sta⸗ 
tiſtik ſeſiſtellt, daß der Tanz in 87 Fällen von 
hundert die geeigneten a AA zuſam⸗ 
mengeführt hat und daher ein Eheſtifter glück⸗ 
licher Ehen iſt. Die 19 ers Erklärung 
dieſes Umſtandes ift einſach: Der Tanz ift ein 
Mitſchwingen im Melodiſchen, ein Aufhorchen 
und Gehorchen des Blutes, Blut rhythmus. 
Pſychiſche Gleichartigkeit zeigt ſich im gleicharti⸗ 
den Rhythmus, gut zuſammen paſſende Tanz⸗ 
paare ſind daher zunächſt auch paſſende Ehe⸗ 
partner. 

Dem Tanz kommt nach den erwähnten ſtatiſti⸗ 
ſchen Ergebniſſen eine ſtark ſoziologiſche Bedeu⸗ 
tung zu, weil der Tanz nicht nur der einfachſte 
und populärſte Weg zur Ehe iſt, ſondern auch 
der Weg zum geeigneten Partner, L. L. 
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Der Gemiſchte Chor ladet, wie aus der heu⸗ 
tigen Ankündigung im Inſeratenteil erſichtlich 
iſt, ſeine Gäſte zu ſeinem am Sonnabend, dem 
23. d. Mts., in den Räumen des Zoologiſchen 
Gartens ſtattfindenden 40. Stiftungsfeſt 
ein. Dieſes Feſt wird in Form eines Bunten 

bends veranftaltet. Neben Konzert, Theater 
und Tanz mit allerlei Ueberraſchungen will au 
der Chor wieder davon Dene, ablegen, da 
er unter der Leitung ſeines neuen Ehorbirie 
genten Heinis gearbeitet hat. So dürfte der 
Gemiſchte Chor ſeinen Jäſten auch durch dieſe 
Veranſtaltung wieder einige recht genußreiche 
und fröhliche Stunden bereiten. 

Erhöhung des Fernſprechkontingents. Die 
Poſener Bolt: und Telegraphendirektion hat mit 
dem 1. Januar das Gern prechkontingent bei 
einem fünfprozentigen Nabatt auf 75 Gespräche 
erhöht. Jedes weitere Geſpräch koſtet bei ben- 
ie Rabatt 8 Groſchen. — In dieſem Zu- 
ammenhang fei auf das Beſtehen der ſogenann⸗ 
ten Auftragsbüros hingewieſen, die während der 
Abweſenheit eines Fernſprechabonnenten auf be⸗ 
fonderen Antrag deſſen Geſpräche aufnehmen 
und ihn ſpäter davon benachrichtigen. Es wer: 
den außerdem neue Fernſprecher zu äußerſt gin- 
ſtigen Bedingungen angelegt. ie Koſten für 
eine 5 betragen, wenn bereits Fern⸗ 
3 oder ein Pe vorhanden 
nd, nur 20 3 

Verſchönerung einer Straße. Im Zufammen- 
hang mit der geplanten Verhrelt kund der ulica 
Gloôwna werden in dieſen Tagen die dort 8 
den, nicht mehr triebfähigen Ahornbäume gefällt. 
Im Frühjahr ſollen dort Kugelakazien ange⸗ 
pflanzt werden. 

X Werkſtatt in Brand. In der Metallſarg⸗ 
werkſtatt von Br; one Breslauer Str. 15, 
entſtand heute nacht ein Brand, der durch einen 
eiſernen Ofen verurſacht wurde. Die Fener- 
wehr konnte den Brand in kurzer Zeit löſchen. 


Wochenmarktbericht 

Bei günſtigem Wetter zeigte der Freitags⸗ 
Wochenmarkt nicht nur ri . 
angebot, ſondern war auch recht gut beſucht. 
Die Nachfrage war lebhafter als am Mittwoch, 
der Umſatz dementſprechend 3 Die Preiſe 
für Molkereierzeugniſſe waren folgende: Tiſch⸗ 
butter 1,40—1,50, Landbutter 1,10—1,20, Weiß⸗ 
käſe 25—35, Sahnenkäſe das Stück 25—35, Milch 
das Liter 20, ein Viertelliter Sahne 25—35; 
Fier wurden reichlich angeboten; man zahlte 
für Kiſteneier 90—1,00, für Trinkeier ae 
Die Preiſe auf dem Fleiſchmarkt n ſich nicht 
geändert, nur doe we iſt im Preiſe um 5 Gr. 
geſtiegen und koſtete Gr. Die übrigen 
anie find aus dem vorigen Marktbericht er- 


ſichtlich. — Der Gemüſemarkt lieferte Roſenkohl 
zum 5 von 50-60 Seina 10—20, Rot- 
tohl 20, Weißkohl 15, Wirſingkohl 15, Wruten 10, 


Mohrrüben, Zwiebeln, rote Rüben je 5—10, 
Kohlrabi 5—10, Salatkartoffeln 10, Sauerkraut 
20, Erbſen 25—30, Bohnen Kartoffeln 
3 Pfd. 10, faure Gurken 10—20, Sellerie 20—25, 

5 i In 30—35, Peterſilie 15, grüne 
gest ie nittlauch je 10 Gr. Auf dem 

bſtmarlt waren Aepfel und Apfelſinen vor- 
herrſchend; erſtere koſteten 20—75, Apfelfinen 
das Kilo 1,40—1,70, das Stück 18—30, ans 
darinen das Stück 15—25, Zitronen 3 St. 25, 
Feigen 90, Backobſt 80—1,00, Backpflaumen 1— 
1,20, Mohn 30—40, Walnüſſe 18. getr. Pilze 


Tanzrezital Marcella Hildebrandt 


Am kommenden Dienstag, d. 19. d. Mts., um 
20,30 Uhr findet im Dziakynſti⸗Palaſt ein Tanz⸗ 
rezital der Tänzerin Marcella Hildebrandt ſtatt. 
Die Tänzerin, die bereits in Berlin, Warſchau 
und Krakau mit großem Erfolg aufgetreten iſt, 
hat ſich dem Poſener Publitum im vorigen 
Jahre in einer Muſikkomödie vorgeſtellt, wobei 

e einen guten Eindruck ſſe nag en hat. In 
zn beheimatet, hatte ſie Preſ ihrem Auf⸗ 
treten in Berlin eine gute Preſſe. Die „B 
am Mittag“ ſchrieb: Dies hier iſt ein Tanz 
eng an die Muſik gebunden, der die klaſſiſche 
und die moderne Mufik ſorgfältig in jedem Takt 
und Geſte illuſtriert.“ Es iſt ſicher, daß den 
Beſuchern des Tanzabends am Dienstag ein 
vollendeter Genuß geboten wird. 


MAGGI’ 


in Qualität 
unerreicht 


Preis jetzt 8 Groschen das Stück 


Music Hall Staniewski die letzten zwei Tage in Posen! 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag die letzten Abschiedsvorstellungen 


Wie wir schon mitteilten, bleibt die Music 
Hall nur noch 2 Tage bei uns. Sie veranstaltet 
heute 2 Vorstellungen um 5 und 7.30, morgen 
die letzten 3 Vorstellungen um 3.30, 6 und 
8.30 Uhr. Wir bemerken, dass dies die letzte 
Gelegenheit ist, das hervorragende Programm 
zu sehen, das noch durch einige andere Glanz- 
nummern, wie den Komiker Jonny und die 
kleinste Tänzerin Ania verstärkt worden ist. 
Für die Nachmittagsvorstellungen ermässigte 
Preise von 54 gr bis 1,09 zł, für die Vorstellung 
am Sonntag um 6 Uhr und alle Abend- 
vorstellungen gelten unsere Gutscheine. R. 211. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 

Gültig Sonnabend und Sonntag für die 
Abendvorstellungen sowie für die Vor- 

stellung am Sonntag um 6 Uhr. 
Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins erhält 
man beim Kauf einer Karte zum Normal- 
preise eine zweite dazugehörende gratis! 


das Viertelpfund 50—80 Gr. — Den Geflügel: werb der Handwerkskarten ift für diefe Be- 
händlern zahlte man für Hühner 1,50— 3,80 3t, triebe der 31. März d. Is. Danach werden fie 
Enten 3—5, Gänſe 4—7, Fettgänſe das Pfund unweigerlich geſchloſſen. Werkſtätten dagegen, 
90—1,20, Puten 3,50—6,50, Perlhühner 1,80— die nach dem 15. Auguſt 1934 eröffnet wurden 
3,25, das Paar Tauben 1,20 — 1,60, Kaninchen | und noch keine Handwerkskarten beſitzen, wer- 
12,50, . 11,30. eflügel und den ſofort geſchloſſen. 
Fiſche gab es in großer Auswahl. Letztere ſind 
garen s ner W pA en Men > Schubin 
angte für Hechte 1—1,20, eie 1,30, Karpfen Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Julius 
1,10, Karauſchen 80, Barſche 40 —1.00, Weißfiſche Wellenthin 50 Rensdorf e am $ Fe⸗ 
30—70, Zander 1,20—1,80, grüne Heringe 30—40, | bruar das Fel der Goldenen Hochzeit feiern. 
Salzheringe das Stück 8—12, Darſch 80, Quap- Die meiſten der lebenden zehn Kinder waren zu 
pen 1.—1,20. — Der Blumenmarkt war mäßig dieſer Feier aus nah und fern, aus Mittel- 
beſchickt. deutſchland und bis aus dem Rheinland ins 
Rawitſch Elternhaus eingekehrt, um den alten Eltern noch 
N 2 einmal die Freude des eg H u bereiten. 
Marktbericht. Der geſtrige Wochenmarkt | Eine Reihe von Jahren war Herr WWellenthin 
eigte eine recht erfreuliche Belebung und guten Kirchengemeindevertreter in Znin; er half, den 
mſa. Das Pfund Butter koſtete 1,10—1,20, Grundstein zu der neuen Kirche in Znin legen. 
die Mandel Eier 1,30 31. Auf dem Gemü emarkt Seit 25 Jahren wohnt das Paar in der Kirchen⸗ 
zahlte man ib das Pfund Rotkohl 20, Weißkohl | gemeinde. Die kirchliche Feier fand im Gottes: 
15, Rojentohl 35, Grünkohl 10, Shwarzwurzeln | Haufe ſtatt, wobei der Ortspfarrer den Segens⸗ 
I Keen jiy Kai e y. 5 ver nut wuni, Bes Evangeli hen Konſiſtoriums und das 
Der Fund eien 1 N Zt., eee 
eu un roh 3 Zl. epfel kamen zum | Wongrowitz 
reiſe von 40—60 Gr. das Pfund zum Verkauf. ew. Welage. Am Montag., 11. d. Mts., fand 
se as er 120— im Konftrmanbenfael in Lekno eine gut Neue 
Tauben 70—80 Gr AR: das Pfund . gar Mitgliederverſammlung der Weſtpoln. Landw. 
120—130 3! 2 e3 pien | Geſellſchaft ſtatt. Der ftellvertretende Obmann, 
9 . Herr we eighe, a an 8 vie 0 ute 
n nen aufs a e, worau eir sgeſchäfts⸗ 
9 . | führer v. Hertell- nefen über das Entſchuldungs⸗ 
erh . 2 N ae has 505 Einkommenſteuer, Sozialver 77 — 
Kreinto. onntag hielt die Welage⸗Ortsgruppe und Beiträge ſprach. Sodann ergriff Herr 
rofinko eine Monatsverſammlung ab, an die Dipl.⸗Landwirt hudzinſti⸗ Af das Wort und 
lone Sra geen plan debe ragen Vet hielt einen ſehr intereſſanten A über das 
€ tei f Laden hema: „Vermeidung vieler Viehkrankheiten 
tgeugungsiteigerung. Mit großer Aufmerkſam⸗ durch Stallhygiene“. Der Vortragende erntete 
dern eden ger uber hingen erfolgt, Sal, mit (einen Ausführungen reihen Beifall. Die 
9 „nächſte Verſammlung der Ortsgruppe Letno finz 
düngers. Ein großer Fehler — ſo betonte der det Ende März ftait 
Redner —, der heute bei der Strohknappheit be- rd > 
angen werde, jei der, daß zu langes Stroh zum Oſtrowo 
e genommen wird. Dem mit großem N ; i 
Beifall aufgenommenen Vortrage folgte eine | _ En Der 1155 . war u rt 
Ausſprache, in der man ſich noch jo manchen Rat 15 PH ge 97 1a te en M oiber 5 e 
holen konnte. Ein gemütliches Beiſammenſein Bis Mit 2 lf äufer 2 M ett über 
mit einem 5 beſchloß den Abend. ni it Apfelſinen war der 110 Jera 
Seinen 80, Geburtstag konnte am 9. d. Mts. 1 Die hieſigen Kaufleute hatten nicht 
der Altſitzer Daniel N Das den erhofften Kaſſenerfolg. 
greiſe Geburtstagskind, das vielen Poſener Vür⸗ Adel 
gern bekannt ſein dürfte, die ihn früher manch⸗ einau { 
mal aufgeſucht haben, um eine Taſſe Kaffee gk. Die Pferdeunterſuchungen im Kleingrenz⸗ 
oder ein Glas Bier in feinem kühlen Garten zu verkehr finden in dieſem Jahre immer am letzten 
trinken, beging den La in geiſtiger und körper⸗ | Mittwoch eines jeden Monats um 2 . nach⸗ 
licher Friſche im Kreiſe feiner nächſten Ber- mittags in Pawelau vor dem Gaſthauſe Krol 
wandten. ſtatt. 
gk. Wichtig für Steuerzahler. Der Leiter des 
Wollſte in . | Steueramtes gibt bekannt, daß er in Steuer 
* Billige Sprotten konnte man auf dem Frei⸗ angelegenheiten nicht mehr wie bisher am Don⸗ 
tag⸗Wochenmarkt erſtehen. Ein Laſtauto der | nerstag nach dem Erſten jeden Monats, ſondern 
Firma „Polſka Ryba“ war 1 She Marktplatz am ttwoch nach dem Erſten jeden Monats 
erſchienen und verkaufte die wender zu | im Rathaus zu ſprechen fein wird. 
1 Zloty. Für unſere Delikateßwarenhändler war 
er Er eine . de Janowitz ; 
enutzten viele kleinere Händler die Ge⸗ u 
legenheit und eritanden mehrere Kiſten zum | g Februnt, ge 1 e 
Abverkauf. Bemerkt ſei noch, daß ein Pfund Lopienno eine gut beſuchte Verſammlung der 
en toten Fiſche in unſerer Stadt 60 Gro- | Or sgruppe Lopienno s Alödzin der Weſſpoln. 
8 N : Landw. Geſellſchaft ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 
e darri ponda TODE A eaa REN 1 alien Felde, Ai. Degzlite bie €r 
9 19. Februar, ftattfindenden Vieh- ſchienenen Watani Geſchd Bin eren eriei 
marttes nur mäßig beſucht. Trotzdem waren Gneſen einen kurzen ie Aber die Dele⸗ 
die Preiſe immer noch ſehr niedrig. Butter giertenperſammlung vom 77. November in Poſen 
tojtete Mi 10—90 Grofen. Cier WERNE b und geſchäftliche Angelegenheiten erledigte. 
e Be en ne 12 Anſchließend hielt Herr Ba Yo en einen ſeht 
rach 3 1 => 9. e ſehr Du interejjanten Vortrag über das Them; as 
Dee Der a Bares ni 8 | neue Entiäuldungsgelek für die Landwiriſchafk⸗ 
gn 8 5 eee . Ya a Sa Der Redner erntete mit feinen Ausführungen 
fir seine Produkte A Ft anbete reichen Beifall. Drei neue Mitglieder wurden 
nach Haufe nahm und die Ladengeſchäfte jo | in ie Ortsgruppe aufgenommen. 
wenig wie möglich aufſucht⸗ geuerſiein 
Schroda k. Wintervergnügen der Welage. Am ver⸗ 
t. Wegen der Handwerkskarten gibt der Hie- gangenen Sonnabend, dem 9. Februar, ver- 
fige Statojt bekannt, daß diejenigen Handwerker, | anſtaltete der Bauernverein Feuerſtein im 


Saale des Herrn Jaskowiak ein in jeder Hin⸗ 
ihi gelungenes ntervergnügen. Die Br 
ſteiner Jugend führte ſehr gut eingeübte Volks⸗ 
zänze auf, die von Volksliedern unterbrochen 

n, ihre Werkſtatt ohne Handwerkskarten waren. Die zahlreich Erſchienenen dankten 
vorläufig weiterführen können, ſofern der Be. den n falten e mit reichem Beifall. Bis 
trieb vor dem 16. Auguſt 1934 aufgenom⸗ in den frühen Morgen wurde dann dem Tanz 
men wurde. Der letzte Termin zum Er: gehuldigt. ; 


welche die Karten noch nicht beſitzen, aber ſolche 
von der 29 Staroſtei oder der Handwerks⸗ 
kammer in der Zeit bis zum 1. Januar d. Js 
ma Aa und von dort bisher nicht erhalten 
ha 


Briefkasten der Schriftieitung 


Sprechſtunden in Beieſtaſtenaugelegenbeiten uur werttägih® 

von 11 bis 12 Abr. 
(Ale Anfragen [ind pm an die Beieftaflen 
Schriſtleitung des „Posener Tageblattes“. Austünſte wer 
den unieren Leiern gegen Einſendung der Bezugsauittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt, Jede t * 
iit ein Brieſumſchog mit Freimarte zur eventuellen ſchri 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


68. P. P. Sobötle. Die Ihnen auf Grund 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
24. November 1927 über die Verſicherung der 
Geiſtesarbeiter (Dz. U. R. P. Nr. 106, Poj. 911) 
zuſtehende Altersrente wird, die Richtigkeit der 
uns eingeſandten Beitragsaufſtellung vorausge⸗ 
jet, monatlich 157,30 31. betragen. 1 
für die Berechnung der Rente ſind die Beſtim⸗ 
mungen der Art. 33, Abſ. 3, und 38, Abs. 1—3, 
der vorſtehend iter Verordnung. Sie 
ſind 266 Monate verſichert geweſen mit einem 
Geſamtgrundlohn von 65040 31. Der durd 
ſchnittliche monatliche Grundlohn beträgt hier⸗ 
nach 244,51 31. Die Rente ſetzt fih zuſammen 
aus: 40 Proz. dieſes durchſchnittlichen Grund⸗ 
lohns, d. f. 97,80 Zl., und einer Rentenſteigerung 
von einem Sechſte Prozent des durchſchnittlichen 
Grundlohns, und zwar nur für 146 Beitrags⸗ 
monate, aljo 146 mal ein Sechſtel Prozent von 
244,51 31. = rd. 59,50 3L, zuſ. wie oben 157,30 
Zloty. À 


60. Hypothek 200. Bei Erb⸗ und Familien 
auseinanderſetzungen, die in der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1926 bis zum 30. Juni 1932 5 wur⸗ 
den, kann auf Antrag des Schuldners das zu⸗ 
ſtändige Schiedsamt den Betrag der ausgeſetzten 
Legate entſprechend der heutigen Wirtſchaftslage 
des Beſitzers herabſetzen. Eine beſtimmte Vor⸗ 
ſchrift, ob und wie hoch dieſe Herabſetzung er⸗ 
folgen muß, iſt in der Entſchuldungsverordnung 
nicht enthalten. Das Schiedsamt iſt verpflichtet, 
nicht nur den Schuldner ſondern 5 iche 
Empfänger zu hören, und kann unter Umſtänden 
für die einzelnen Empfänger k nach ihren wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen verſchieden große Ab» 
ſtriche vornehmen. Alles nähere über den Be 
ginn der Herabſetzung, die Höhe der Verzinſung 
und die Sicherung der Schuld wird das ieds⸗ 
amt in feinem Urteilsſpruch feſtlegen. 


49. N. H. 9. Wenn ein Mietsvertrag vorhan⸗ 
den iſt, dann kann eine Herabſetzung der Miete 
vor Ablauf des Vertrages nicht vorgenommen 
werden. Anderenfalls muß entſprechend den 
Mietszahlungen eine monatliche oder viertel 
jährliche Kündigung vorausgehen. Wenn die 
Vorkriegsmiete nicht mehr einwandfrei feſtſtell⸗ 
bar ift, gilt der Spruch des vom Mietseinigungs⸗ 
amt a endet vereidigten Sachverſtändigen. 


63. KK. 103. Ein Teſtament — letzter Wille 
— tritt nach Ableben des Teſtators in Kraft. 
Vor dem Ableben käme nur eine Verſchreibun 

oder Schenkung in Frage, die unbedingt notarie 

erfolgen muß. Bezüglich der zweiten ngelegen⸗ 
heit müſſen Sie ſich mit einem Antrag ohne 
Beifügung von Dokumenten bis ſpäteſtens 
31. März d. Is. an das Generalkonſulat in 
Poſen wenden. 


64. P. K. Temas. 1. e y ift die Brage 
des Urlaubs für Hausangeſtellte nicht gerege t. 
Es iſt jedoch üblich, daß neben den par ach ⸗ 
mittagen auch ein Urlaub von 10 bis 14 Tagen 
gewährt wird. — 2. Bei Wiedererlangung von 
Arbeit muß die n Militärſteuer nach⸗ 
gezahlt werden. ir empfehlen Ihnen abe 
an das zuſtändige Finanzamt einen Antrag a 
Niederſchla ung der Steuer zu richten. — 3. Bei 
Ehen, die ſeit 1900 geſchloſſen ſind, leben die 
Ehegatten von N wegen außer Güter⸗ 
. wenn die n nicht be⸗ 
onders beantragt wurde. Von der Ehefrau ein⸗ 
ebrachtes Heiratsgut bleibt alſo Eigentum der 
hefrau. — 4. Eine Handwerkskarte koſtet etwa 
20 bis 25 31. Der Antrag ift an die Handwerks⸗ 
kammer zu richten. Am beſten bedienen Sie ſich 
der Hilfe des Verbandes für Handel und 
werbe, Zwierzyniecka 6. 


65. O. W. Ratſchdorf. Als Optant find Sie 
Ausländer. Der Arbeitgeber 0 verpflichtet, die 
Genehmigung zu See Beihäftigung beim 
Wojewodſchaftsamt einzuholen. Es empfiehlt 
ſich, nach Antritt der neuen Stellung ſich beim 
7 Konſulat in Thorn, Bydgoſta 34/36, 
ſchriftlich zu melden. 


66. A. M. in R. Bei der Herſtellung von 
Wein für den eigenen Haushalt ſind 100 Liter 
ſteuerfrei. Vorräte aus den Vorjahren werden 
bei der Seittellung der jteuerfreien Menge mit⸗ 
gerechnet. Das Geſetz datiert vom 22. Oktober 
1931 (Dz. U. 99, Bo}. 763). Das Aufbewahren 
fremden Weines iſt nicht p fig. Sie find ver- 
pflichtet, alle ee ie die 5 
verlangt, wahrheitsgetreu zu machen. nn 
mehr als 100 Liter vorhanden find, ift die ganze 
Menge ſteuerpflichtig. Die Steuer beträgt 0, 
Zloty je Liter Obſtwein. — Sie müſſen unbe ; 
dingt unter Vorlegung von Zeichnungen die Ge⸗ 
nehmigung der 2 ndigen Baupolizei nady 
en. Vor Eintreffen der Genehmigung darf 
mit dem Bau nicht begonnen werden. Alles 
nähere erfahren Sie bei der Baupolizei. 


Sichern 


eee, 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 
poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
März! 


. mE A 


k r Boidol uſw.) vor allem aus 


ſchrift dieſer kurzen Notiz angegeben, erſchienen iſt. 


17. Folge 


Der Deu fi i Weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


17. $ebruar 1935 


Programm 
zur 50 Jahrfeier der „hiſtoliſchen Seſellſchaft 
i für poſen“, 11./ 12. Mai 1935 


im großen Saale des Evangeliſchen vereinshauſes 
e pPoſen (Wjazoͤowa 8) 
Sonnabend, d. 11. 5. 1935: 
vormittags: Beſuch der Ausſtellungen; 
nachm. 5—6 Uhr: Begrüßungsworte durch den Vorſitzen⸗ 
si den der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“. 
Vorträge unjerer Güfte. SE 
Privatdozent Dr. E. Maſchke (Königs⸗ 
berg): „Zur Kulturgeſchichte des mittel⸗ 
8 alterlichen Deutſchtums in Polen“; 
nachm. 6—7 Uhr: Dr. Schuſter (Berlin): „Die Aufgaben 
. der Bücherei im neuen Deutſchland“. 
nachm. 8— 11 Uhr: Feſtkommers in der Loge, Grobla 25. 
Be Feſtanſprache des Geſchäftsführers der 
? „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“. (Die Ent⸗ 
wicklung der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ 
und ihre zukünftigen Aufgaben.) 
Sonntag, d. 12. 5. 1935: 
vorm. 9—10 Ahr: Dr. Lattermann: „Die Ortsnamen des! 
Mag w deutſch⸗polniſchen Grenzraumes als Ge- 
; ſchichtsquelle“; 
vorm. 10—11 Uhr: Schulleiter Albert Breyer (Sompolno): 
; „Bojen und Pommerellen als Mutter 
land der deutſchen Siedlungen in Kon- 
: greßpolen und Wolhynien“; | 
von 114 Uhr: Gottesdienſt und Beſuch der Aus 
ſtellungen. 
Vorträge einheimiſcher Wiſſenſchaftler. 
` mým. 4—5 Uhr: Dr. Walter Kuhn (Bielitz): „Der Stand 
der deutſchen Sprachinſelforſchung in 
Polen“; : 
nachm. 5—6 Uhr: Dr. O. E. Koßmann (Zon): „Deutſche 
Siedlungsträfte in der Entwicklung der 


l Stadt Lodz 
abends 8 10 Uhr: Volksliederabend des Pojener Spiel- 
\ und Singkreiſes „Alte Volkslieder deit- 
; er Bauerndörfer in Polen“ (Auf 
rund der Liederſammlungen von 
Robert Klatt⸗Sompolno und Kurt Lück⸗ 
Poſen). 


nt Suhausftellung gibt einen Ueberblick über die 
e 


m auf dem Gebiete der Geſchichte und Volk 


* chaftlichen Arbeiten deutſcher Forſcher in Polen ſeit 
SL 


(Organiſator cand. phil. Heinz Beckmann.) 


Die Gemäldeausitellung bringt Arbeiten von 
Kurt Lange⸗Poſen, Friedrich Kunitzer⸗Lodz; Franz Sikora⸗ 


Oberſchleſien und anderen 
(Organiſator Zeno Herbert Schindler⸗Sompolno.) 
Die Lichtbilderausſtellung bringt künſtleriſche 


Uẽfnahmen einheimiſcher Lichtbilder (A. Kraft, Hans v. Rojen, 

ve. st ei Leben der Deutſchen 

in 3 
. (Organiſator Ernſt Stewner.) N 

` Gemälde a Ab natet, Plac Wolnosci 14a (In⸗ 

tytut Krzewienia Sztufi.) 


Aus der Geſchichte der 


deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


Es iſt zu N daß in der polniſchen Preſſe 
mitunter Nachrichten erſcheinen, die mit der ein⸗ 
ſeitigen Darſtellung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
oa Schluß machen. Tauſende von Artikeln dieſer 
xt ließen ſich ſchreiben. Im „Dziennik Poznauſki“ 
tejen wir in deutſcher Ueberſetzung folgende Aus- 
führungen eines bekannten Poſener Gelehrten: 


„Aus den Kämpfen l 
um eine Univerfität in poſen“ 


; weiten reifen, bejonders in den anderen Wojewod⸗ 
daten Polens, hat die Meinung eingebürgert, daß es in 
dem polniſch⸗deutſchen : 
ausſchließlich um materielle Grundlagen des nationalen Seins 
ging, daß man nur um den Boden und Arbeitswerkſtätten in 
der Industrie und im Handel kämpfte. Das Beſtreben, fih in 
müglichſt einfachen Gedankengängen zu bewegen, und die Ab- 
neigung, einmal angenommene einfache Gedankenformulierun⸗ 
zu berichtigen, lajen einen dasjenige vergeſſen, was die 
Theid von dem ausihlieglich materiellen Kampfe und der anz 
blichen Wermaterialifierung der weſtlichen Teile Polens ab- 
ächen könnte. Die Arbeit At wei 2 ; er 
breiten Üſchaftsſchichten, an der Beſchaffun e 
Be ya 1 dieſe in Volksbüchereien, der Kampf 
um die polniſche Sprache, welcher in den Wreſchener Vorfällen 
ulfinder feinen Höhepunkt erreichte, die 
igkeit in der Poſener Geſellſchaft der 


der ern ften beweiſen klar, daß der ampf um 


materielle Güter, ja vielleicht ſogar ſtärker und verbiſſener, 
wenn man bedenkt, daß man gerade in dieſem Kampf um 
geiftige Werte gezwungen war, auf die letzten Reſerven zurüd- 
jugrelfen — nämlich auf die Schulkinder. . . ; 

Man ſchreibt heute zu wenig davon. Diejenigen, we che 
in jenen Kämpfen eine hervorragende Stellung einnehmen, 
tann man unter keinen Umſtänden bitten, ihre Erinnerungen 


dazu bewegen, ſich dieſes Themas anzunehmen, weil,fie nur mit 
Mu 55 mit dem Wörterbuch in der Hand ug: ; 
eutſchen Terte Tejen können und vor den geichriedenen Texten, 
die in den Schi 


jte 


niederzuſchreiben. Man tann auch die jungen Fi nicht 


ven ruhen, wie vor ägyptiſchen Hieroglyphen 


Aus dieſem Grunde muß man mit Anerkennung und 


s in dieſem Jahre unter dem Titel, wi 


Es be⸗ 
ndelt eine der Epiſoden jenes ſchweren Kampfes um geiſtige 
x Sh Schiaſel der Bittihrikt um Gründung einer pol- 


der volksdeutſchen 


ampf in der Zeit nach den Teilungen 


erte gleich ſtark war wie der Kampf um 
behandelt, angefangen vom 
hre verſtorbene Paſtor der unierten 


e gedrückten 


en. * 2 22 8 
iebi 9 © Poſzwinſki begrüßen, 
riedigung das Buch von Adam F bie E a 
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Anerkennung 
für die deutſche Wiſſenſchaſt in Polen 


Arm iſt eine deutſche Sprachinſel, in der Wiſſenſchaft 
und Kunſt keine rechte Pflegeſtätte mehr finden. Im letzten 
Jahrzehnt haben die wirtſchaftlichen und politiſchen Be- 
lange unſer Intereſſe ſtark in Anſpruch genommen. Die mei- 
ſten von uns dürften daher wenig davon gemerkt haben, 
daß einzelne unſerer Volksgenoſſen zwar nicht laut, aber 
um ſo erfolgreicher die Fahne der deutſchen Wiſſenſchaft hoch⸗ 
gehalten haben. Seit vielen Jahren opfert Gymnaſiallehrer 

umm⸗Poſen feine beſten Kräfte, um den nun faſt 
100 Jahre beſtehenden „Naturwiſſenſchaftlichen Verein“ in 
Poſen rege und lebendig zu geſtalten. Seit acht Jahren ar⸗ 
beitet Studienrat Dr. ttermann tagtäglich ehrenamtlich 
mehrere Stunden um die wiſſenſchaftliche Arbeit der „Hi⸗ 
ſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen“ aufrecht zu erhalten. In 
Kattowitz hat ſich durch ſeine weitblickende Herausgeber⸗ 
tätigkeit Viktor Kauder einen guten Namen gemacht. Alfred 
Karaſek⸗Langer aus Biala (Polniſch⸗Schleſien) ift heute 
die Spitzenperſönlichkeit der auslanddeutſchen Volkskunde 
in Südoſteuropa. In Thorn leitet Pfarrer Dr. Heuer, der 
uns neulich einen intereſſanten Veit⸗Stoß⸗Vortrag gehalten 
hat, den Coppernicusverein und treibt erfolgreiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen. Manch anderer müßte noch genannt 
werden. (Vergl. das nebenſtehende Programm!). 

Und nun erfahren wir aus einer ſchon vor 1933 natio⸗ 
nalſozialiſtiſch eingeſtellten Zeitſchrift, daß zwei vor kurzem 
erſchienene Bücher deutſcher Forſcher in Polen (Dr. Kuhn 
und Dr. Lück) als Vorbilder volksdeutſcher wiſſenſchaftlicher 
Arbeit anerkannt werden, wie ſie der Nationalſozialismus 
fordert. Wir leſen in der „Tat“ Ig. 26 Nr. 11 (1935) S. 876 
5 dem Titel „Volksdeutſche Wiſſenſchaft“ folgende 

ritit: 

„Die Wiſſenſchaft foll dem Volke dienen. Dieſer in den 
letzten Jahren und noch heute umkämpfte Satz dringt all⸗ 
mählich immer ſtärker durch. Aber alle theoretiſche Erör⸗ 
terung über Ziel und Aufgaben der Wiſſenſchaft bleibt 
doch verhältnismäßig unfruchtbar gegenüber dem praktiſchen 
Beilpiel, gegenüber demjenigen Werk, das ſelber ein Stück 


volksbezogener Wiſſenſchaft darſtellt, wie ſie der National⸗ 


ſozialismus aus ſeiner Idee heraus fordert. 


Im Verlage Günther Wolff⸗Plauen, der ſeit Jahren 
Bücher herausbringt, die ſich eingehend mit deutſchem 
Volksſchickſal auseinanderſetzen, find jetzt zwei Bücher er⸗ 
ſchienen, die wir als Vorbilder volksdeutſcher, wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeit anſprechen müſſen. Sie verdienen doppelte 
Aufmerkſamkeit, weil ſie ſich um Teile deutſchen Volkslebens 
bemühen, die einer ganz beſonderen Gefährdung ausgeſetzt 
ſind, und weil in ihnen . Erkenntnis als 
Kampfmittel zur Erhaltung dieſes Lebens eingeſetzt wird. 

Walter Kuhn, Deutſche Sprachinſelfor⸗ 
ſchung, 403 Seiten, Band 2 der Oſtdeutſchen Forſchungen, 
herausgegeben von Viktor Kauder, hat ſeine ganze Arbeit 
auf das Ziel eingeſtellt, wie er es einmal ausdrückt, „die 
wiſtenſchaftlche Formel für die volksbewahrenden Kräfte 


zu finden“. Sein Werk iſt die zuſammenfaſſende Rückſchau 


auf eine zwölfjährige Beſchäftigung mit den Lebensfragen 
ruppen, vor allem im Oſten. Seine Er⸗ 
kenntniſſe ſind erwandert und erlebt. Kuhn gibt zunächſt 
einen Abriß der Forſchungsgeſchichte der volksdeutſchen 
Frageſtellung und zeigt dabei auf, wie in den einzelnen 
Zeiträumen die politiſche Einſtellung zu dieſen Fragen mit 
den durch fie bedingten wiſſenſchaftlichen Intereſſen eng 
zuſammenhängt. Daran ſchließen ſich praktiſch bereits er⸗ 
probte Arbeitsanweiſungen für die Art der Gewinnung des 
wiſſenſchaftlichen Urmaterials. Als Leitfaden für Forſchungs⸗ 
fahrer im Gebiete des Auslanddeutſchtums iſt der beige⸗ 
gebene, ſehr ſauber en Entwurf eines Frage⸗ 
bogens für die volksdeutſche Arbeit gedacht. Im Mittel- 


| 
| 


Rolle der Religion in b 


punkt des ganzen Buches ſteht der Verſuch, die bisherigen 
Ergebniſſe der volksdeutſchen Farſchungg ſyſtematiſch zu 
faſſen, um daraus neue Impulſe für die Weiterführung der 
Einzelarbeit zu gewinnen. Es geht Kuhn darum, die überall 
gleichen Grundzüge des Lebens und Wachſens der Volks⸗ 
inſeln aufzuhelfen. Mit einer ungemein großen Zahl leben - 
diger Beiſpiele belegt er die 1 erioden im Leben 
der Sprachinſeln vom Zeitpunkt der Verpflanzung deuticher 
Menſchen in eine fremde Umgebung an, von den Jahren 
anfänglichen Ringens ums nackte Brot bis zu der Zeit, we 
fi) die Volksgruppe aus eigenen Kräften und denen ihres 
Umgebung ein neues Leben aufbaut. Es iſt nicht möglich 
mit wenigen Sätzen die vielen Beobachtungen aufzuzeichnen. 
die Kuhn auf dem Wege feiner Darlegungen macht, 
die dazu angetan ſind, das Verſtändnis des Reichsdeutſchen 
5 das Schickſal und die Haltung ſeiner Volksbrüder jem 
eits der Grenzen ganz außerordentlich zu vertiefen. Außer 
dem verſucht Kuhn noch eine Typologie der volksdeutſchen 
Gruppen durchzuführen; im Querſchnitt betrachtet er die 
auf die e Ss A 
tums, durchprüft den Zuſammenhang von Stammesart 
und Koloniſation, gliedert nach den Gründen der Auswan⸗ 
derung, weiter nach der gründenden Stelle und vergleicht 
die Lebenskraft ſtädtiſcher und bäuerlicher Siedlungen. 

Der beſondere Wert des Kuhnſchen Buches beruht darin. 
daß es uns an Hand ſeines überreichen Materials und 
der Vielfalt ſeiner Problemſtellungen die Möglichkeit gibt, 
alle Begriffe der nationalſozialiſtiſchen Volkstheorie nach⸗ 
garran und auf dieſem IT zu einer ganz ſauberen 
Be ibaga u kommen. Dieſe Begriffsbildung ift ja 
nicht nur ein ordernis der Wiſſenſchaft, ſondern in noch 
viel ſtärkerem ße eine Forderung der Politik. Die poli 
tiſche Führung des Deutſchen Reiches, die für den volks⸗ 


deutſchen Gedanken wirbt, muß einige feſte Glaubensſätze 


der breiten Oeffentlichkeit einprägen, um die richtige volks⸗ 
bürgerliche Haltung jedem einzelnen deutſchen Volksge⸗ 
noſſen ins Blut einzuimpfen. Dieſes gewaltige Aufklärungs⸗ 
werk muß ſtändig geſpeiſt werden durch eine vertiefende 
Weiterarbeit der volksdeutſchen Wiſſenſchaftler. Und hier 


ſtellt gerade das Buch von 


Bere 
lung neuer Kenntniſſe hinaus 


i r. Rupa eine unjhägbar 

rung unjerer Kenntniſſe dar. Ueber die Fre 

reißt es uns aber gefühle 

mäßig in die leidenſchaftliche Sorge des Verfaſſers um die 

N unſeres Volkes hinein und ruft die volklichen 
räfte in uns wach. 

Von gleichem geiſtigen Format und ebenfalls äußerſter 
aktueller Bedeutung iſt ein zweites Werk alten 
Wiſſenſchaft: : 

Dr. Kurt Lück, Deutſche Aufbaukräfte ta 
der Entwicklung Polens, 680 Seiten, Band 1 der 


Oſtdeutſchen Forſchungen, herausgegeben von Viktor 
Kauder.“ { 


` (Da Lücks Buch in unſerem Blatt bereits ausführia 
beſprochen worden ift, brauchen wir die nun folgende 
Kritik nicht wiederzugeben. Intereſſieren wird nur, daß auf 
ara zahlreicher deutſcher Kreiſe eine Volksausgabe 
des Werkes herausgegeben werden ſoll.) f 

Um ſo mehr müßte heute die breite deutſche Oeffentlich 
keit ein Intereſſe daran haben, daß am 11 u. 12. Maf 1935 
die Hiſtoriſche Geſellſchaft für Poſen die Feier ihres 50jäh⸗ 
rigen Beſtehens begeht. Das Jubelfeſt ſoll eine große Rund 
gebung der deutſchen Wiſſenſchaft und Kunſt in Polen wer 
den. Wir veröffentlichen das Programm, um ſchon jetzt für 
die Veranſtaltung zu werben. Die Organiſierung und 
Leitung der Feier liegt in den Händen von Dr. Kurt Lück 
(Poſen, Zwierzyniecka 1), des derzeitigen Geſchäftsführers 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft. 


ANREGEN 


ni Univerſität in Polen. Sie wurde dem Preußiſchen 
Landtag im Jahre 1867 von Dr. Johannes Metzig, on 
Arzt aus Liſſa vorgelegt, einem Deutſchen, der unermüdlich 
já um die Wiederaufrichtung des polniſchen Staates bemühte, 
er hejit den Preußiſchen König und die Kongreſſe der Ver⸗ 
treter der europäiſchen Großmächte g gewinnen ſuchte und in 
Verteidigung der Polen zahlreiche Broſchüren ſchrieb. 
Dieſer edle Deutſche ale Silhouette der Autor mit 
grober ympathie zei net, Pfarrer Dr. Mi 


rmelland, der im Preußiſchen Landtag in der Zeit der Bes 


ratungen über die Bittſchrift Metzigs zuſammen mit Kaz⸗ 


mierz Kantat die Angriſſe eines anderen Abgeordneten auf 
das polniſche Volk zurücwies, retten die Ehre ihres peutie n 
Volkes, das damals ſchon feindſelig und ungerecht gegenüber 
den Polen eingeſtellt war. Alles das ſtellt der Autor auss 
führlich und intereſſant in feinem Buche dar, in dem er auch 
die vorhergehenden Bemühungen um eine Univerfität in Poſen 
oſener Biſchof Lubranſti und 
ſeiner Akademie. 
Der vor einem 
Kirche in Lifa, Wilhelm Bickerich, hat Metzig in der 
„Deutſchen cherche ae Zeitſchrift für Polen“ eine um- 
ſangreiche Abhandlung gewidmet. Man lieft dort, daß Metzig 
immer Deutſcher geweſen iit, obgleich er fein a en Leben 
lang der polniſchen Sache gedient hat und daß als Beweis für 
ſein echtes und unerſchütterliches Deutſchtum gerade die Tatſache 
anzuſehen ijt, daß er ſich für ein fremdes Volk eingeſetzt hat, 
ohne Rückſicht auf die lebensnotwendigſten Intereſſen des 
eigenen Volles zu nehmen. i 
nützige, ja, man fann jagen, heroiſche und zur Selbſtverleugnung 
fähige Gerechtigkeit anderen gegenüber br nad) der Meinung 
vieler Deutſchen das ureigenſte Kennzeichen deutſchen Geiſtes. 
Des deutſchen Geiſtes? Vielleicht. Aber auch des preußiſchen 
Geiſtes? 


aelis aus. 


Dieſe kompromißloſe und uneigen⸗ 


i zweier Mă der N 
un mehr alt ace zweier nner aus eife 


diej i u reußen gedenken, die fogar gegen 
W polnischen Volk gerecht zu ſein verſtanden. 
S ; ; Dr. A. Wojttowfki. 
Lamilienkunde 


„Die im März 1934 vom Deutſchen Ausland⸗Inſtitut, dem 
Volksbund für das Deutſchtum im asian und dem Verein 
ür Württembergiſche Familienkunde ins Leben gerufene Haupt 
lle für auslanddeutſche Sippenkunde iſt nunmehr, wie von 
Senperen geplant, dem Deutſchen Ausland⸗Inſtitut einge 
iedert worden und der Leitung des Pfarrers Griſebach unter⸗ 
it, Als Mitarbeiter find der Morian des Württembergi⸗ 
hen Vereins für Familienkunde, Präſident i. R. Scholl, und 
r bekannte auslanddeutſche Sippenforſcher Otto Lohr ge- 
wonnen worden, der viele Ja in Nordamerika -zugebra 
hat und als Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe bekannt 
Die Hauptftelle will bei den Auslanddeutſchen den Sinn 
für Familien en Ban wecken und vertiefen; ſie will die ver⸗ 
wandtſchaftli nde zwiſchen den Binnen⸗ und den Außen⸗ 
deutſchen ſtärken und, wo ſie im Lauf der Zeit in Vergeſſenheit 
geraten find, von neuem nachzuweiſen ſuchen. i - 
Die en der Hauptſtelle gliedert 


t im eine 
tliche und eine rat 11 


tiſch⸗wiſſenſcha Erſtere hat iel 
die karteimäßige 5 1 der Familien des Ueber — 
tums und des Rußlanddeutſchtums; für das Deutſchtum der 
Tſchechoſlowakei und des europäiſchen Südoſtens, des Baltikum 
uſw. beſtehen eigene ſippenkundli 8 Die prat- 
tiſche Abteilung loldmet ich der Auskunft auf Anfra nach 


auslanddeutſchen Perſonen und Dome und unte aus- 
binnendeutſchen 


landdeutſche Familienforſcher 
ungen. 
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Frauen raten einander 
Von den Strümpfen 


Wohl jede Frau und jedes Mädchen hat ſchon 
mit Neid an „zwei rechts und links“ geſtrickte 
Strümpfe gedacht beim Anblick endloſer Lauf⸗ 
maſchen oder fon wieder durchgeſtoßener 
Strumpfſpitzen. Aber wir tragen nun einmal 
keine ſelbſtgeſtrickten Strümpfe und müſſen uns 
mit den wunderſchönen, aber ach ſo dünnen, ſei⸗ 
denen abfinden. 


Es gibt aber kleine Kunſtgriffe, deren Beach⸗ 
tung auch die dünnſte Seide wenigſtens etwas 
ſchont: Seide will nur lauwarm gewaſchen 
werden. Ein gutes, mildes Waſchmittel muß 
benutzt werden. Auch das Spülwaſſer ſoll lau⸗ 
warm ſein. Dann lieben die Seidenſtrümpfe ein 
zweites Spülen in Eſſigwaſſer und ein 
drittes ſchließlich in kaltem. Für ein liebevolles 
Einrollen in Tücher ſind ſie beſonders 
dankbar; erſt nach einer Stunde Eingerolltſein 
hänge man ſie über eine Stuhllehne (ein Strick 
macht einen zu ſcharfen Knick). Sie ſchätzen beim 
Trocknen weder die pralle Sonne noch die direkte 
Nähe des Ofens. Will man ſehr gute Strümpfe 
nachfärben, ſo verwende man Kaltfärbemittel. 
Teeabſud ruft ein lichtes Braun hervor. 


Ein guter Weg zu guten Strümpfen iſt auch 
folgender: Man kaufe ſich mehrere Paar von 
der gleichen Farbe und Qualität. Hat man 
mit einem Strumpf Pech, ſo kann man das 
Paar durch einen anderen von der gleichen Art 
ergänzen. Man kommt mit dieſer Sparmethode 
ziemlich weit. Wenn man dann noch jeden 
neuen Strumpf vor dem Gebrauch am oberen 
Bund durchſteppt, ſo wird das Pech der ſeidenen 
Strümpfe um ein gut Teil ausgeſchaltet und 
die Freude an den glatten und angenehmen 
Strümpfen iſt bedeutend größer. 


die wichtigſte Schönheitspflege 
Halte dich gerade! 


Es fragt ſich, ob dieſe alte Mahnung aus 
der Kinderzeit wirklich ſo notwendig iſt. Eine 
kluge Großmutter ſagte einmal: Woher kommen 
nur die vielen häßlichen Menſchen, wo doch die 
Kinder alle ſo reizend ſind, woher die krummen 
Beine, die runden Rücken, die ganze ſogenannte 
„häßliche pigur, bei der Länge und Breite 
nicht im richtigen Verhältnis ſtehen und daher 
plump und unſchön wirkt. 

Der klugen Großmutter kann man antworten, 
daß dieſe Fehler zum größten Teil hätten ver⸗ 
mieden werden können, wenn zur rechten Zeit 

mehr auf gute Haltung geachtet worden wäre. 

Damit muß allerdings ſehr früh angefangen 

werden, noch früher, als alle die ſo ermahnungs⸗ 

ſüchtigen Mütter wiſſen, nämlich bei ihnen ſelbſt 

Sie fangen als erſte an, dem Kinde eine 
falsch Haltung zu geben dadurch, daß ſie es 
falſch auf dem Arm tragen. Abgeſehen davon, 
daß ſie es allzu viel aul dem Arm tragen — 
das Kind foll größtenteils flach liegen, damit 
die Wirbelſäule gerade wird, und ſtrampeln 
können, damit die Muskeln geübt werden 
halten ſie es auch meiſt ſchief, ſo daß ſowohl 
die eine Beckenhälfte wie die eine Schulter 
höher ftehen als die der anderen Seite. Da 
1 das Kind ſich überhaupt noch nicht 
und keinesfalls ſo lange gerade halten kann, 
fo finft das ganze Körperchen etwas nach vorn, 
wobei ſich der Rücken leicht krümmt. Man kann 
ſich denken, De 
gerüſt ſehr bald eine Verbiegung und Verkrüm⸗ 
mung des ganzen Skelettſyſtems eintreten muß, 
die anfangs unmerklich ijt, beſonders ſolauge 
das Kind nicht läuft, die aber bald deutlicher 
wird, wenn die erſten Schritte getan werden. 


Zunächſt tröſtet man ſich und wird auch von 
den anderen noch darin beſtärkt, daß ſich alles 
noch „auswachſen“ wird. Aber wenn das Kind 
älter wird, ſchnell wächſt und ſich jetzt die ſchiefe 

altung, der runde Rücken, die abſtehenden 

chulterblätter bemerkbar machen, dann beginnt 
das Erziehungswerk mittels unſerer Beſchwö⸗ 
rungsformel, aber nun iſt es bereits ein bißchen 
ſpät. Geht man jegt wenigſtens Raich zum 
Arzt, und zwar zum Orthopäden, je ann dieſer 
fofort die nötigen Maßnahmen treffen, um einer 
weiteren Verkrümmung vorzubeugen. Anter die⸗ 
ſen ſteht an erſter Stelle das a ae 
Turnen, das vom Schulturnen ganz abweicht, 
da es nicht die allgemeine Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit ſtärken foll, ſondern ganz den vorhan⸗ 
denen Fehlern angepaßt iſt und immer zum 
Zweck hat, dieſe in das Entgegengeſetzte umzu⸗ 
wandeln, alſo Rechtsverkrümmung nach links, 
Rückenwölbungen nach hinten, „hohles Kreuz“. 
durch Katzenbuckel auszugleichen. Daß dies nur 
in ſehr geduldiger, langer und täglicher Uebun 
geſchehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Dazu mu 
die Maſſage kommen, um diejenigen Muskeln 
zu kräftigen, die bei der ſalſchen Belaſtung 
weniger gebraucht werden, im Wachstum etwas 
zurückbleiben, dadurch noch weniger leiſten, wo⸗ 
durch das Uebel naturgenaß immer ſchlimmer 
wird. Werden die Muskeln dorch die Maſſage 
und Uebungen gefräftigt, jo kann allmählich die 
trante Seite normal weiter irbeiten, und die 
geſunde wird nicht überanſtrengt 6 

Am ſchlimmſten ift es mit den Zehn bis 
Achtzehnjährigen, wie ſchon oben erwähnt, die 
alle gern in zuſammengeduckter Stellung leſen 
und mit krummem Rücken gehen und ſtehen. 
Und doch kann das mit einer einzigen korrekten 
Haltung abgeändert werden. Die hierfür nötige 
Hebung it: die Knie gerade ſtrecken. Man 
kann das ſpieleriſch üben Infien, und ſchon nach 

anz kurzer Zeit wird ſich die Beſſerung zeigen. 
p i 9 89 ältere Leute, die krumm gehen, ſollten 
das beherzigen ' 


KUREN 


bei dem noch weichen Knochen⸗ 


Schürze . i 
ſchmutzen ſchrecklich, und die Bände der Träger- 


NIIT iN 


III 


Neue Reize im Heim 


Als ich kürzlich eine langjährige Bekannte 
wieder einmal beſuchte, fiel mir beim Be⸗ 
treten des Wohnzimmers ſofort der gänzlich 
veränderte Charakter desſelben auf. Behag⸗ 
lich war es ſchon immer geweſen, ſo recht ein 
Raum zum geruhſamen Verweilen und Ent⸗ 
ſpannen, gemütlichen Plaudern und Erho⸗ 
len. Jetzt aber ſtrahlte es noch einen ganz 
beſonders anheimelnden Zauber aus, den 
ich mir nicht gleich erklären konnte, da es 
noch die gleiche Einrichtung beſaß. Oder doch 
nicht? Prüfend ließ ich meine Blicke umher⸗ 
ſchweifen, wobei mich meine Bekannte ſtill 
beluſtigt beobachtete, bis fie ſchließlich ſcher⸗ 
zend erklärte: „Nicht wahr, alles neu und 
doch alt! Ich ſelbſt ſollte bereits daran ge: 
wöhnt ſein und dennoch ſpüre ich es immer 
wieder von neuem, welch gründlicher Wan⸗ 
del darin eintrat. Hilde ließ aber auch mit 
Bitten nicht nach, bis ich zwei Tage vor ihrer 
Abreiſe die Erlaubnis gab, einmal „verſuchs⸗ 
weiſe“ alles nach ihrem Geſchmack umzu⸗ 
braa und neu zu ordnen. Da dieſer Ber- 
uch dann aber am Abend den ungeteilten 
Beifall aller fand, voran den meines Man⸗ 
nes, ſo hielt ich alles „Wenn“ und „Aber“ 
über dieſe Neuerungsſucht, wie ich ſie 
nannte, zurück und heute möchte ich die alte 
Anordnung der Einrichtung unter keiner 
Bedingung wieder herſtellen.“ 

Und was hatte die jüngſte Tochter der 
Familie getan? Sie gruppierte die vorhan⸗ 
denen Möbel nach ihrer Zweckmäßig⸗ 
keit, ließ ſich die Bedürfniſſe jedes einzel⸗ 
nen Familienmitgliedes als Richtſchnur die⸗ 
nen und ſchuf ſo einen Wohnraum, in dem 
ſowohl die beiden Eltern wie die erwach⸗ 
ſenen beiden Brüder, die erſehnte Stille als 
höchſte Erholung in größter Bequemlichkeit 
finden. Der Fenſterplatz der Hausfrau er⸗ 
hielt durch eine Vereinigung mit der vor⸗ 
handenen Blumenkrippe, quer vor dem Näh⸗ 
tiſch, mit ihrem üppigen Pflanzenſchmuck, 
ein völlig abgeſchloſſenes Gepräge. Der 
Schreibtiſch des Hausherrn, an der Wand 
neben dem rechten Fenſter, mit einem übereck 
geſtellten Bückerregal, einem Aktenſtän⸗ 
der daneben und einem Zeitungshalter über 
dieſem, den ausgeſprochenen Charakter ern⸗ 
ſter, geſammelter Sachlichkeit. Der bisher 
vor dem Sofa aufgeſtellte Eß⸗ und Fami⸗ 
lientiſch mußte, mit ſeinem Teppich darunter, 
ich gefallen laſſen, in die Zimmermitte ver⸗ 
choben zu werden, ſo daß das bequeme Sitz⸗ 
und Liegepolſtermöbel fortan ohne jede 
Schwierigkeit zu beiden Zwecken benutzt 
werden kann und mit ſeinen verſchiedenen 
Kiſſen geradezu verführeriſch dazu einzu⸗ 
laden ſcheint. 


Im Winkel rechts vom Eingang, neben 
dem Ofen, gruppierte ſie die am Eßtiſche 
nicht gebrauchten Stühle neben einem hohen 
Polſterſeſſel zu einer gemütlichen Ecke, um 
einen kleinen Tiſch, die in Ermangelung 
einer elektriſchen Anlage, vorläufig noch 
durch eine ſchöne, verſchleierte Meſſingſpiri⸗ 


tuslampe erhellt wird. Links aber neben dem 


Eingang zu einem weiteren Zimmer, alſo 
an der Sofawand, ſteht das geräumige Bü⸗ 
fett, während ein handfeſter kleiner Tiſch 
vom älteſten Bruder, auf ihren Rat inzwi⸗ 
ſchen durch angeſchraubte Räder mit Gummi⸗ 
bereifung fahrbar gemacht, als Abſtell⸗ und 
9 der Hausfrau ſehr gute Dienſte 
leiſtet. 8 


Wenn im Frühjahr die ziemlich dunkle 
Tapete mit heller Leimfarbe überſtrichen und 
diskret gemuſtert wird, ſo ſollen auch noch 
eine Reihe kleiner Bilder verſchwinden, die 
der helleren Flecke wegen, die ſie hinterlaſſen 
würden, jetzt noch ihren Platz behalten 
müſſen. Dann wird das völlig veränderte 
neue Zimmer, trotz allen darin verbliebenen 
Möbeln, ein derart neues, reizvolles Ge⸗ 
präge zeigen, daß es nicht wieder zu erkennen 
iſt. Sitzt abends nun die Familie im Schein 
der Hängelampe unter dem Familientiſch. 
ſo vertieft ſich der Hausherr am Schreibtiſch 
vielleicht noch in eine wichtige Arbeit oder 
einer der Söhne zieht ſich mit ihr in den 
Ruhe⸗ und Leſewinkel zurück. Umgekehrt 
läßt ſich die Familie hier am kleinen, run⸗ 
den Tiſch nieder, während der Jüngfte viel- 
leicht am Mitteltiſch ſeine Briefmarkenſamm⸗ 
lung bei Deckenbeleuchtung ordnet. 


„Glauben Sie mir, ſeit dieſem unerwarte⸗ 
ten Eingriff unſerer Hilde in unſere gewohnte 
Umgebung genießen wir unſer Wohnzimmer 
mit doppeltem Behagen und meine Söhne 
haben ſchon für das Umſtellen und Neu⸗ 
gruppieren der Möbel in ihrem Zimmer 
allerlei Pläne geſchmiedet, wenn auch dieſes 
im Frühjahr farbig aufgefriſcht wird.“ 


Muß alſo immer erſt der Umzug in ein 
neues Heim Anlaß zum Verändern und völli⸗ 
gem Anpaſſen aller Möbel und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände an die Bedürfniſſe einer Familie 
geben? Iſt konſervatives Beharren und Feſt⸗ 
halten am Althergebrachten nicht vielfach 
jener Hemmſchuh, der uns hindert, unſer 
eigenes Heim ganz nach unſerem ureigen⸗ 
ften Geſchmack, unſerer größten Bequemlich⸗ 
keit, aller Schablone zum Trotz, einzurichten? 


W. Plötz. 
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Trotz Hausarbeit gut angezogen 

Das uralte Problem, wie die Frau trotz Ar- 
beit in Haus und Küche ſtets gut angezogen, 
friſch und ſauber ausſehen kann, wird gelöft, 
wenn wir über das einfache Tageskleid, das 


natürlich einen netten, modiſchen Schnitt und 
blütenweiße 


Aufſchläge hat, die ſchützende 


Aber 


tragen. Aermelſchürzen 
ſchürzen rutſchen ſtändig über die Arme her⸗ 
unter, jo daß man vor Nervofität wild werden 
könnte! 

Dem allen iſt abgeholfen, wenn wir die prak⸗ 
tiſchen Schürzen fo arbeiten, daß fie, auf Tré⸗ 
ger verzichtend, mit einem kleinen ſpitzen oder 
eckigen Lätzchen an das Kleid angeknöpft wer⸗ 

den. Die Knöpfe wieder dienen dem Tages- 


kleid als Zierde — zwei Fliegen mit einer 
Klappe! Und für den großen Hausputz und 
andere ſchwere Arbeiten tragen wir an Stelle 
von Tageskleid und Schürze den bunten Ar⸗ 
beitskittel mit karierten, nicht ſchmutzenden 
Aufſchlägen, deſſen angeſchnittene, geräumige 
Taſchen beſonders praktiſch und bequem ſind. 


Wie der Frühling ſelbſt, 
ſo bunt und vielgeſtaltig ſtellt ſich Ihnen 
„Beyers Modeführer, Frühjahr Sommer 
1935“ mit ſeinen 250 Modellen vor. Jetzt 
können Sie alle Kleiderwünſche für die 
neue Jahreszeit verwirklichen — mit ein⸗ 
fachſten Mitteln, mit größter Wirkung und 
dank der reichen Auswahl ganz auf Ihre 
perſönliche Note abgeſtimmt. ch den Bun⸗ 
ten Beyer⸗Schnitten nähen Sie auch das 
roßartigſte dell ohne Schwierigkeiten 
Piete ie finden auf dem ri beilie⸗ 
enden Schnittbogen 20 erleſene Modelle. 
ür Kinderkleidung die gleiche Fülle von 
Vorlagen im Kinderband (Bd. II von „Beyers 
Modeführer“). Nicht künſtlich aufgeputzte, 
ſondern echt kindliche Modelle, nur mit leich⸗ 
tem modiſchen Anklang für die Backfiſche. 
Auch dieſer Band enthält einen großen 
Schnittbogen koſtenlos. 


Erhältlich in jeder Buchhandlung oder auch 
direkt vom Beyer- Verlag in Leipzig, zum 
Preiſe von 3,30 zł? (Bd. I) und 2,20 zł 
(Bd. II). 7 ; 


Moderne Möbel 


4055 Ratſchläge für Eigentiſchlerei 


Die formſchönen, glatten Möbel unſerer Zeit 
ſind ſo leicht herzuſtellen, daß ſich mancher 
geſchickte Hausherr zum Tiſchler entwickelt. Und 
tatſächlich iſt die Sache bei einfachen Möbeln 
nicht ſo ſchwierig und erſpart viel Geldkoſten. 
Da haben wir beiſpielsweiſe eine Stahl⸗ 
matratze, die aus einer unbrauchbaren Chaiſe⸗ 
longue entfernt wurde. Sie wird auf ein glat⸗ 
tes ſtarkes Brett von paſſender Größe geſetzt, 
das nur oben und unten zwei handfeſte Leiſten 
untergelegt bekommt. 


Die Welt der Frau . 


häßliche Begleiterſcheinungen dieſer 


Sonntag, 
Februar 1035 


| Ubud. 

Eine runde Tiſchplatte, die vielleicht auf 
einem geſchnörkelten Fuß ſaß, wird auf zwei 
rechtwinklig ineinandergepaßte Sperrholzplatten 
geſetzt. Nach dem gleichen Schema entſtehen 
kleine Hocker, die mit Polſtern verſehen werden. 
Das ſchöne, niedrige Wandbrett gar beſteht nun 
aus drei langen und vier kleinen Brettchen, die 
geſchmackvoll zuſammengefügt ſind. Beize oder 
Schleiflack vollenden dann das ſelbſtgezimmerte 
Möbelſtſtück. 


Für die Hausfrau 


Die Zwiebel in der täglichen Nahrung 
Wenn da behauptet wird, der gigantiſche Bau 


der Pyramiden in Aegypten habe außer Tau⸗ 
ſenden von Menſchenleben nur noch — Zwiebeln 
ekoſtet, ſo beſtätigt dieſe ſprichwörtliche Be⸗ 
8 t inhidpa nur die Erkenntnis der modernen 
Ernährungslehre, die die Zwiebel bei aller 
Anſpruchsloſigkeit als »in wichtiges, nahrhaftes 
und reinigendes Naturprodukt erkannt hat. 


Die Zwiebel hat neben ihren Nährwerten 
einen ungeheuren Vorzug: fie reinigt den 
Organismus von überſchüſſigen Salzen, die, in 
den Geweben zurückgehalten, ſchwere Schädigun⸗ 
gen der Geſundheit hervorrufen können. Nun 
in dieje Eigenſchaften allerdings am wirkſam⸗⸗ 
ten, wenn die Zwiebel in rohem Zuſtande ge: 
noſſen wird. Da viele bei dem bloßen Gedanken 
daran enaren find, tut die kluge Hausfrau gut, 
ihre Speiſen wortlos vor dem Auftragen mit 
einem kleinen Zuſatz von geriebener roher Zwie⸗ 
bel zu verſehen. Für alle Suppen, alle Saucen 
iſt die Zwiebel eine unvergleichliche Würze — in 
kleinen Doſen natürlich — und bei Kohlgerich⸗ 
ten übt ſie eine wohltätige Wirkung, indem ſie 
erichte auf⸗ 
hebt. Auf der Herdplatte gebräunt, mit ein 
wenig Fett angebraten, färbt und würzt eine 
Zwiebel ſchmackhaft Bratentunken und ſelbſt 
Fleiſch⸗ und Fiſchbrühen. 


Die Zwiebel als Hauptgericht hat ſich noch 
nicht jo recht eingebürgert. Allerdings wiſſen 
wohl die wenigſten, wie ſchmackhaft eine gut 
zubereitete Zwiebelſuppe iſt — beſtehend aus 
klein gewürfelten, in Fett gebräunten Zwiebeln 
einer gebräunten Mehleinbrenne und etwas 
Brühe aus Suppengrün, das ganze gereicht 
mit geröſteten Semmelwürfeln. Oder auch 
angebräunte Zwiebeln als Gemüſebeilage, die 
in Salzwaſſer abgebrüht, auf einem Tuch ge⸗ 
trocknet und in gebräunter Butter mit Zucker 
geſchwenkt ſind. s 


Frauenfunk 


Sonntag, Breslau 14.10: Die Frau in 
Japan. Königsberg 15.00: Stunde für 
die deutſche Frau. 


Montag, Köln 8.50: Was kochen wir diefe 
Woche? Deutſchlandſender 9.40: Wir 
waſchen Wolle und Seide. 


Dienstag, Hamburg 8.00: Verwendung der 
Apfel⸗, Zitronen und Apfelſinenſchalen. 
Deutſchlandſender 15.25: Geſpräch mit 
einer Berliner Kraftwagenführerin. Kö- 
nigsberg 15.40: Was können die Frauen 
für unſer Volk tun? 


Donnerstag, Deutſchlandſender 9.40: 
Kartoffeln — aber richtig zubereitet! Deutſch⸗ 
landſender 15.15: Wir nähen eine Säug⸗ 
lingsausſtattung. Stuttgart 15.30: Die 
Frau im neuen Griechenland. Breslau 
16.05: Frauen unter ſich. 


Freitag, München 14.50: Von Müttern 


und Kindern. Frankfurt 15.15: Vom 
Wäſcheſchrank der Frau. Hausfrau und Mut⸗ 
ter — auch du kannſt krank werden! Kö⸗ 


nigsberg 15.40: Wir nehmen ein Kind für 
eigen om. : 


=> Pojener Tageblatt 


Kaufe nz Kanolı PIX 
PIX- Pagtillen Justen stilen, 
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AKOPANE 
DEUTSCHES PENSIONAT 


„Czerwony Dwör“ Inh.: E. REDEL. 


Beuemste Lage für Sport und Erholang. Lisgeterrassen. Zimmer mit voller 
Pension von 6,— M an. Mit itiessenlem Warm- und Kallwasser 8,— 2t: 


Ber Dar ganze Jahr geöffnet. 
nnn . 
Mittweida 


tDeurschland). 
A 8 


verlege ich mein 
Leinenhaus und Wäschefabrik 
von der ul. Wroctamska 3 nach dem 


Stary Rynek 76 


(gegenüber der Hauptwache). 


Um mein grosses Lager zum Umzug zu verkleinern, veranstalte ich bis zum 
25. ds. Mts. einen grossen 


Räumungs-Verkauf 


zu besonders günstigen Preisen. 
Aus meinen reichsortierten Lagern biete ich an: 
Leinen und Wäschestoffe aller Art zu noch nie dagewesenen Preisen. 


Riesenausmahl in: Leinen, Einschütte, Wäschestoffen, 
Bettwäsche, Wäscheseide, Handtüchern, Schürzen. 


Damen- und Kinderwäsche, Herrenwäsche, Tischwäsche, 

Trikotmäsche. — Steppdecken, Gardinen, Strümpfe. 
Aussergewöhnliche Gelegenheit zum billigen Einkauf von: 

Aussieuern, Hotel- und Restaurationsausstaltiungen. 


Leinenhaus und Wäschefabrik 


J. Schubert, Poznan, 


ul. Wrocławska 3. 
Meine Qualitätswäsche ist der Stolz jeder Hausfrau! 


$ 
Februar 


Nicht nur Pix - Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold'schen Fabrikate nicht 
minder. — Beim Kauf von Kanolds Sahne- 
bonbons streng achte darauf, daß jeder 
Bonbon den Namen NMamoſd aufweist. 


« 1.Ingenieurschule ande 


(Höhere tächinische Lehranstait) . 


2. Maschinenbauschule Flugtechnik 
crechnische tehranstait) Betriebswissenschaften 
Programm Rostenlos 


Lungenheilanstalt pP 
Waldsonatorium Obernigk, Bezirk Breslau 82, S 


Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen] 
itte eigener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl. M 
en 0 W i kopfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensonne | m 
4. „ kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Ein- 
; 7 ‚.:Gründschule # richtung — Zimmer mit fliessendem Warm- und 

1 Oberiyzeumtffchschult), Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — 

tauenobersthüle Üerkabi} Mässige Preise — 3 Aerzte y 
een ester und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny 
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j. BARANOWSEI 


Poznan, Podgórna 13. 
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bleiben?! 


Hans Friedrich Blunck Robert Hohlbaum 
Die große Fahrt Stein 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki 


Gartenbanbetrieb und Samenhandlung 


| 
S 
S 
S 


Ein Roman von Seefahrern, Entdeckern, 


Bauern und Gottesmännern. 20. Auflage. 
In Leinen zł} 10,60. 
Der große Roman eines bisher unbekann- 
ten deutschen Entdeckerlebens, die span- 
nende Erzählung von Diderik Pining, 
einem deutschen Abenteurer, der in däni- 
schen Diensten von Island aus zwanzig 
Jahre vor Columbus Amerika fand. 
‚Hans. Heinrich Ehrler 
Die drei Begegnungen des 
Baumeisters Wilhelm. 
! Roman. In Leinen 21 12,10. 
Jede der drei tiefempfundenen Frauen- 
begegnungen bedeutet für den jungen, 
suchenden Künstler eine neue Offenbarung 
des Lebens und der Kunst, zugleich aber 
auch schmerzliche Einsicht und endlichen 
! Verzicht, 


Joachim von der Goltz 
Der Baum von Clery 
Roman, Kart. 21 8,80, in Leinen 21 12,10. 


„Es war im Westen, um die Zeit, als keine 
Truppe mehr sang. Als Mannesmut und 


Treue sich verzehrte gegen des Materials 


wachsende Übermacht.“ Mit diesen Wor- 
ten setzt das Buch ein, nimmt den Leser 
mit in die zerschossenen Landschaften an 
der Somme und um die Lorettohöhe und 
läßt ihn nicht mehr los bis zur letzten 


Sieben Begebenheiten. 20, Auflage. In 
Leinen zł 12,10. 3 

Das neue Buch des Dichters von „Volk 
ohne Raum“. Sieben Stücke großer deut- 


scher Erzählerkunst: Deutsche Männer 


und Frauen, Kaufleute, Siedler, Soldaten 


stehen im weiten Raum der ersten deut- 


schen Kolonie — Lüderitzland — dem 


späteren Deutsch-Südwest, einsam dem 


Schicksal gegenüber. 
Wilhelm Pleyer 
Der Puchner 


Ein Grenzlandschicksal. 10. Auflage. In 


i 5 Leinen A 12,10. k 

Der Roman wurde von Hans Grimm mit 
dem Schünemann-Preis 1934 ausgezeichet. 
Ein lebendiger, spannender, episoden- 
reicher Tatsachenroman aus dem Leben 
der Sudetendeutschen. Im Schicksal eines 
Junglings und Mannes und seines gleich 
ihm in Bedrängnis und Ausharren ge- 
reiften jungen Weibes spiegelt sich der 
ganze Kampf von dreieinhalb Millionen 
Deutschen um ihre schwer bedrohte völ- 

kische Selbstbehauptung. 


Roman eines Führers. In Leinen zł 12,80. 
In künstlerisch tiefwirkender Darstellung 
und mit inhaltlich starker Spannung läßt 
Hohlbaum vor dem Leser auf dem be- 
wegten Hintergrund einer stürmischen und 
entscheidenden Zeit die großartige, leiden- 
schaftlich deutsche Gestalt eines der 
Größten aus unserer neueren Geschichte 
erstehen, die umstrittene Gestalt des 
Reichsfreiherrn vom Stein. 


Emil Strauß 

Das Riesenspielzeug 
Roman. 992 Seiten. In Leinen 21 23,10. 
Nach langer Zeit wieder einmal ein wirk- 
lich großer deutscher Roman, ein 
Werk, das die ganze Breite des deutschen 
Lebens der Vorkriegszeit von der Groß- 
stadt Berlin bis zum Schwarzwälder Bau- 

erndorf umspannt. 


Ludwig Tüge! 


Sankt Rlehk oder Die große 
Veränderung 


Roman. 25. Auflage. In Leinen 21 10,80. 
„Das neue nationalsozialistische Schrift- 
tum hat noch nicht viel aufzuweisen, was 
diesem Buch an eigener Ausdrucksstärke 
und an Echtheit in der Erfassung dieses 
urtümlich-germanischen Menschentums, 
in Sprache und Lebenshaltung überlegen 


Kranz des Lebens 
Gesamtausgabe meiner Gedichte. In 
Leinen zł 12,10. 

Die lyrische Ernte eines Lebens, Gedichte 
von Heimat und Seele, Verse der Liebe, 
Strophen des Bekenntnisses zum Vater- 
land in Glück und Not. Die herzliche 
Innigkeit des Tones und die männliche 
Gradheit der Haltung machen diese Gabe 
des Dichters zu einem rechten Geschenk- 
buch für deutsche Menschen, 


Eınst Wiechert 
Die Majorin 
Eine Erzählung. 7 Wochen nach Er- 
scheinen 30. Tausend. In Leinen zt 10,60. 
Der Dichter des preisgekrönten Romans 
„Die Magd des Jürgen Doskocil“ erzählt, 
wie der in Krieg, Gefangenschaft und 
Landstreichertum heimatlos gewordene 
Sohn des Waldbauern durch die klare und 
gütige Majorin, die Herrin: des großen 
Gutes im Osten, Schritt für Schritt zu- 
rückgeführt wird in die Welt der Ordnung, 
der Gesetze und der Liebe, 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Postversand bitten wir um Voreinsendung des Betrages zuzüglich 30 gr 
Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


offeriert Billige Preise 
Feld-, Gemüse- und Blumensamen 
bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter 
See lt t,: 
Beste erprobte Markt- und Frühgemüse, 
Futterrüben, Eckendorier Riesen - Walzen, 
Futtermöhren, Wruken u. dergl. Gemüse- 
u. Blumensamen in kolorierten Tüten. Obst- 
bäume in besten Sorten, Beerensträucher, 
Ziersträucher, Erdbeer-, Spargel- und Rha- 
" harberpflanzen, Rosen la in Busch- u. Hoch- 
stamm. Frühjahrs-Blumenstauden und aus- 
dauernde Stauden zum Schnitt. »AMassen- 
vorräte Edel-Dahlien in ca. 80 Prachtsdrten. 
‘Gladiolen, neueste amerikanische Riesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und grösseren Bedarf. 
Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


namen. Pac: 


Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Długa 68 
Fernnut Sroda 117 oder Poznań 5072 (bei Baumeister Kartmann) 


P SETZT — A i 


Neu- u. Umbauten, Er heſtungsar beiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung! — Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezynski 2, — Telefon 3594. 


a Gold- 2 Ae Bitligste Preise. 
T. GĄSIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34. Tel. 55-28 


„Zjednoczeni“ 


Poznan, ul. 27 Grudnia 16. 


Tuchlager vereinigter Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 
Bielsko 
Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


siebzig Flieger und Luftfchiffer erzählen 


ihre Kriegserlebniffe: Richthofen, Boelcke, f 
Immelmann, Göring, Köhl, Udet. 83 un⸗ 


bekannte Originalaufnahmen. Das Buch der 
`- Kameradfchaft und todesbereiten Pflicht» 
erfüllung. Den alten Frontkämpfern und 
der neuen deutlichen Jugend eine Mahnung: 


Luftfahrt it not! 
Vorrätig in der Buchdiele der 


KOSMOS Buchhandung 


Poznan. Zwierzyniecka 6, Vorderhaus. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir 
\oreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915. 


x 2 85 an ware. (Velkische Zeitung, Düsseldorf) Schätzungen Goldwaren-Fabrikation 
m . 1 
px re 5 A Will Yasper führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. Ausführung von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst und schnellstens 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 


ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Et. 
Tel. 23-28. 


Gemüse- une 
Blumensamen 


3 Talr me e 


Poznań, Ratajczaka 33. 


Möbel} 


in solider Ausführung 
zu zeitentspredienden Preisen 


Ozen Günther Es 


ulica Wrzesinska 1 
Besichtigen Sie mein Lager. 
Preisofferten aut Wunsch! 


A Wi 
—— - 


— 


a 
* 


* 
n 


© 


Aberfhriftswort (fett) 222220 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 „ 
Stellengeſuche pro Wort 10 


Poſener Tageblatt 


WW EEE für chiffrierte Anzeigen 50 


3 
2 Verkäufe 


vermittelt ber —A 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Schare, 
Streichbleche, 
Anlagen u. Sohlen, 
us ER ges 
ſchmiedet, 
ſowie 
ſämtliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, Anhängepflüge, 

Dampfpflüge, 
Huſeiſen (Bismarckhütte) 
liefert, wie bekannt, billigſt 

Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


IF. 
Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 

Gelegenheitskäufe in 
Brillanten, 
Standuhrwerke 
kaufen Sie am billigsten 
bei der Firma 


Prante 
Poznań, Sw. Marein 56 5 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


25 


Ab 25. Febr. 

befindet ſich 
Febr. mein 
el] einenhaus u. 

Wäſchefabrik 


Stary Rynek 76 
gegenüb. d. Hauptwache 


a 


IN 
rel 


Seinens, Einſchütte⸗, 
Wäſcheſtoffe, Wette 
wä ſche "Stoffe, 
Wäſche⸗Seide, Hand⸗ 
tücher, Schürzen⸗ 
Stoffe, Flanells 
empfiehlt in großer 
Aus wahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Leinenhaus 

und Wäſchefabrik 

Poznań 


nur 
ul. Wrocławska 3. 


Vom 1. März d. Irs. 
Stary Rynek 76. 
gegenüb. d. Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſo wie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
en ermöglichen es 
mir, mein in nur 
guten 

ſehr 
ſortiertes 


anerkannt 
Qualitäten 
reich 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Nachtigall's 
Kaffee, 


’ 

Kakao 
in Originalpackungen 
Lieferung frei Haus. 


Gebrüder Senn, 
Poznań, sw. Marein 

(nahe am Be) 

Zelefon 1362. 

Anläßlich der billigen 

Gardinenwoche 
empfehlen wir zu er- 
ſtaunlich niedrigen Prei- 
ſen unſer reich verſehenes 
Lager in Teppichen, 
Cäufern, Brokaten, 
Decken, gemuſterten und 
bunten Doiles ſowie die 
Spezialabteilung für 
Möbelbezüge, von den 
einfachſten bis zu den 
eleganteſten und allen 
Tapezierer⸗ und Deko⸗ 
rationszubehör. 

Firma 


Tel. 2414. 
Größtes Unternehmen 
om Art für Poznan 

Großpolen. 
Parterre u. I. Stock 


Leder ⸗, 
Kamelhaar⸗,Balata⸗u. Hanf 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Ganf- 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenöle, Wagenfette 


empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicianej 
Spółdzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
Poznań 
Aleje Marcinkowskiego 20 


zum Frack, Smoking, 
Abendanzug usw. 


kauft man am besten 
im Bielitzer Fabriklager 


MOLENDA 


Poznań, 
pl. Świętokrzyski 1. 


ALFA 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Gesehenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
s-Klammern, 
Puderdosen. 


Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatzteile 
zu allen 5 
billigst 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen, 

Bedarfsartikel, 

Oele — Fette 
Poznan, 

Sew. B giari 


Tel. 52-25. 


BR a 

gut erhalten, 
1 Fabrikat, billig 
zu verkaufen. 
Aleje Marcinkowſkiego 7 
beim Wirt. 


National⸗Kaſſe 
lagernd Poznan, wie neu 
4 Schubladen f. 4 Erpe- | 
dienten, verkauft billig. 
M. Erendowicz, Leſzno. 


s : SA > 
Continental 
Schreibmaſchinen für 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität, nur 
ei 


Przygoitzki, Hampel i Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 

Sew Mielzyuſkiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel. 


1 Sauggos⸗Motor 

80 PS., „Winterthur“, 
komplette Einzapfung, 
im prima Zuſtande, iſt 
zu verkaufen. Angebote 
unter 322 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Gang: und Erdöl- 
Motore 

aller Art, von 40—80 und 

100—150 PS. find zu 

verkaufen. Offert. unter 

321 a. d. Geſchſt. d. 3.9. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Pinſel, Seilerwaren, 
Kokos matten, eigener 
Fabrikation, darum 

billigſt, empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf u. Umtauſch 
von Roßhaar. 


Wir drucken: 


~| Kleine Anzeigen 


Harmonium 
fejt neu, deutſches Fabri- 
kat, 8 Regiſter, ſanfter, N 
voller Orgelton, verkauft 
Nowicki, Glaſerei 
Dabrowſktiego 32. 


Große 
Auswahl antiker Möbel 
zu herabgeſetzten Preiſen 
Antykwarjat „Mars“ 
Wielkie Garbary 44. 
Eß⸗Service 
Thomas, Nähmaſchine 
Dierkopp gu verkaufen. 
Bukowſka 1, Sniadalnia. 


Polſter⸗Möbel 
günſtig, aus Fachwerk⸗ 
ſtatt, empfiehlt 

Nopczyk 
Wroclawſka 13. 

Windſege 
Sieben, faſt 
Rollwagen 
f. 70 Ztr. Laſt, billig zu 
verkaufen. 

E. Schmidtke, Swarzedz. 


m. neu, 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Familien-, Geschäfts- und Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller. 
moderner Ausführung. Sämtliche 
Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie, Gewerbe. Pla- 
kate ein- und mehrfarbig. Bilder 
und Prospekte in Stein- und 
Offsetdruck. Herstellung von 
Faltschachteln jeglicher Art. 
Reparaturen und Neueinbände 
von Büchern. 


n 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Gurtenwerkzeuge 


prima Qualitäten 
Kunde etc. 
empfiehlt zu billigsten 
Tagespreisen 
A. Pohl 


Zamkow; 


a6 
(Am Alten Markt). 


Beschläge 
in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


Centrala Okuć 
Poznań 
Wrocławska 19 
Tel. 29-67 
Nahe dem Plac 


Bau- und Möbel- 
Sw.-Krzyski. 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eigenes Fabrikat. 
MIX, 
Poznan, Kantaka 6a. 


Strümpfe 


in erstklassiger 
Qualität, 


Biusen-Sweuters, 
Trikotagen 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 


Poznan 
Ratajczaka 40. 


farten- und Raupenscheren 
Gartenhi 


Spaten und Harken 
Garten- und Blumenspritzen 
Glaserdiamanien 
Ahziehsteine 
Bolg. Broeken, Delsteine pp. 
in hester Qualität 


F. PESCHKE, 


Poznan, sw. Marein 21, 


N ERITREA 


ncordia 


POZNAN, ZWIERZYNIECKA 6 — TEL. 6105, 6275. 


W 
N Kanfgesuche 2 


Nähmaſchine 
gebrauchte, zu kaufen ge- 
ſucht. Offert. unter 333 

d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Klempner⸗ 
Maſchinen u. Wert- 
zeuge zu kaufen ge- 


ſucht. Off. unter 327 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


1 A 
4 Grundstüeke B 


Exiſtenz 

0 Jahre alt u. ſchwer⸗ 
AR verkaufe ich ſpott⸗ 
billig mein e 
Grundſtück m. Geſchäft, 
ca. 000 zł Morh 
46 Jahre in meiner Ha 
Sea nicht 
erforderlich. Zahlungs⸗ 
bedingungen nach Ver⸗ 
einbarung. t 
unter ©. S. 221 an die 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Komfortables 
Zinshaus 
bei Anzahlung v. 70 000 
geſucht. Vermittler aus- 
gesch ofen, Offert, unter 
9 Geſchſt. d. ii 


reer 
mit Nebengelaß, in beſter 
Lage, zu vermieten. Gefl. 
Offert. unter 329 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


3 Zimmer 
mit Küche, auch paſſend 
für Bürozwecke, 91 % ab. 


Sroß, Fredry 5, 
Laden j 
mit großen Kellerräumen N 
geeignet für Bierverlag 
uſw., Nähe Stary Rynet, 
zu vermieten. Anfragen: 
Stary Rynek 62, 
im Geſchäft. 


4 Stellengesuche X 


Kinderliebes, fleißiges 
Hausmädchen 
mit Kochkenntniſſen ſucht 
Stellung. Off. unt. 357 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Ehrliches 
Mädchen ſucht Stellung. 
Kochkenntniſſe vorhanden 
Offert. unter 335 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Gärtnergehilſe 
21 C., ſucht Stellung in 
Handelsgärtnerei, beſch. 
Amp nor 2710 unt. 339 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Werkmeiſter 
28 F., ledig, Maſchinen⸗ 
Schloſſer, Dreher, Ma- 
ſchiniſten- und Chauffeur- 
prüfung, gute Zeugniſſz, 
ſucht Stellung. Off. unk 
358 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Die schönsten 
Handarbeiten 


N Mletsgesuehe 


2—5 sken BER ere 
z eider — Wäsche- 
Zimmerwohnung stickereien — Stores 


mit Bequemlichkeiten u. 
einem Raum, geeignet 
für eine größ. Strickerei, 
(evtl. im Hofe od. Laden 
in der Nähe) zu mieten 
geſucht. Off. unter 326 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
——— — ——— — 


Klavierzimmer 
oder ohne geſucht. Preis- 
offerten unter 336 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Ehepaar sucht p. ruhiges 

epaar ſucht p. 1. März 

ſauberes, gut möbliertes 
immer 

mit Küchenbenutzung und 

Bad. Offert. an ſkrzynka 

pocztowa 349 Poznan I. 


% A 


Fleiſcher 
mit eigenem Gejchäft, ſucht 
auf dieſem Wege Gattin 
bis 25 Jahre alt, eygl., 


Aufgeiehnungen aller Art. 


Geschw. Streich, 
Poznań, Br Pierackiego 11 


für die Frau! 


Mode — Roman — Film 
Sport -i Haushalt 


Boyers Monatsblatt 
für . 


Handarbeit 


öglich etwas V 8 
. k Zuſchr Moden-Zeitung 
mit Bild erbeten an Gnhr, nn 
Oſtröw, Pozn- y 
Eheanbahnung Modenblatt 
770 alle Da 15 durch Beyers 
eugebaue 
Hagen, a Deutsche 
ne Frauenkultur 
P N Beyers 
8 Versehledenes 2 Mode für Alle 
Beyers i 
Bekannte f FIRE 
wb l bareli Die neue Linie | 
a e Zukunft aus Vobache 4 
ern und Karten. 
I Bornas 15 Mode u. Wäsche | 
ul. ó Rr. — 
SP me 1105 Front. Vobachs 
AKC., Nadio Neue Moden | 
arate, N í Die ersten Horbet- u. 
een ae aa Winter-Neuheiten | 
Reparaturen es aus Praktische f: 
2 Schuſter Damen- und | 
Voznag, m. 18 tech 29 || Kinder-Mode| 
83. eg * 
Vobachs Zeitschrift $ 
en für Handarbeiten 1 
28 F. alt, perf. deutjch- Fr auen - Fleiss | 
ne ed. Vobachs k 
otter Maſchinenſchreib., „ | 
en ensjäbr, Cr- Mode und Heim 


fahrung in Speditions- 
und Holzgeſchäft, mit 
Steuer- u. Sine 
täten vertraut, ſucht 
Stellung per ſofort oder 
1. April. Offert. unter 
310 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Mühlenwerkführ er 
33:8 alt, engl., ledig, 
vertraut in allen Zweigen 
der Müllerei, ſowie mit 
Diefelmotoren, Dampf- 
und elektriſchen Anlagen, 
flotter Expedient, ſucht 
Vertrauenspoſten. Off. 
unter 325 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


< Offene Stellen N 


rA 
Suche zum 1. März 
für meinen Arzthaushalt 
ſauberes 
Mädchen für alles 
mit guten Kochkenntn. 
Meldung nur mit guten 
Zeugni jen v. 3—5 Uhr 
nachmittags. 

Frau Gertrud Cohn 
Pocztowa 5. 


2 NI 


Befferes 
Bimmer 
frei. 
Wrockawſta 5/6, W. 5. 


Zu pachten gejucht 
Kirſchen-Obſtallee 
od. größ. Obſtgarten. An⸗ 

nebofe an „Berufs 


hilje“. | ie 


Aeſt egs Linie 
it alles! 


iny 5 Figur vobachs | 
gibt, nur ein gut zuge- m. Wäsche- und | 
paßtes Korſett, Gejund- z 
5 Ainbequeme Handarbeitszeitung 
Gürtel wer umge- 2 7 
ur vjett-Ateli eee 
o elier 
. Bene = 
l. Wolno A 
5 Der Bazar 
Evgl. Pfarrhaus =n 

auf 40 Lande bei Poſen Elegante Mode 
kann noch 1—2 Damen — 
oder Jeren auch ee G. Lyons 
paar, a auer mieter 
aufnehmen, (möbliert || Modenschau 
oder unmöbliert.) Des- III. Monatszeltschrift 
gleichen finden Erho- |j fur eim u. Gesellschaft 
lungsbedürftige jederzeit Ullstein 
Aufnahme bei guter Ver- 
at ng Das Blatt 
enden unter 340 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. der Hausfrau 


Sie am besten in der 


Glückekollektur 


W. Billert 


Modenzeitung 


fürs deutsche Haus 


Schers 
Sport im Bild 
Schorre 
Gartenlaube 


u. andere Zeitschriften à 
stets vorrätig 


Buchhandlung 


P oznań, św.Marcin 19 
Ziehungsbeginn P oznan, l 
19. Februar. Zwierzynieckaĝj 


!/ Los 10 21. 


(Vorderhaus) 


| 


2 


— 


y 


. 032 (Schukverbrauch des 


Sonntag, 17. Februar 1935 


Wirtfekaftszeitung des Polener Tageb'atts 


Abriegelung der Rohstoffmärkte | 


gegen den Londoner Pfefferkrach 


Trotz Zollbegünstigung Rückgang des kanadischen Weizenexports nach England 
Deutschlands Bezüge an Brasil-Kaffee um 37 Prozent gestiegen 


‚Wie ein Blitz aus heiterem Himmel hatte 
Sich ein Gewitter am Londoner Pieifermarkt 
Entladen, und es drohte auch eine Reihe von 
achbargebieten in Mitleidenschaft zu ziehen. 
Venn dies nicht geschehen ist, so sind dafür 
a rechtzeitigen Vorkehrungen verantwortlich 
u machen, die die verschiedenen internatio- 
nalen Organisationen, teils gemeinsam, teils 
pinzeln, zur Abwehr der Gefahr getroffen 
aben. Durch das Platzen des Pfefferpouls 
Wurde zwar die Atmosphäre des Waren- 
Leschäftes am Londoner Platze noch keines- 
Wegs bereinigt, aber man darf doch heute 
Schon sagen, dass weiterreichende Wirkungen 
von diesem Ereignis kaum ausgehen werden. 
er Unruheherd ist lokalisiert, selbst wenn hier 
2 7 da noch einige Funken glühen. Den un- 
trüglichen Beweis für die Beruhigung, die im 
Internationalen Warenhandel eingetreten ist, 
elert die Tatsache, dass mit Ausnahme des 
eſſers und des Schellacks bei denjenigen 
rtikeln, in denen das Londoner Kolonial- 
Warenhaus Strauss & Co. Ltd. hervorragend 
engagiert war, nicht nur keine weiteren Preis- 
Tückgänge, sondern eher Erholungen sich ein- 
Lestellt haben. 


1 wäre aber abwegig, nunmehr zu behaup- 
ch, die Londoner Vorgänge hätten keine wei- 
eren Kreise gezogen. Ohne Frage trugen die 
“ahlungsschwierigkeiten in London erheblich 
azu bei, die an sich schon geringe Unterneh- 
mungslust der beruismässigen Warenspeku- 
ation sowie des -Handels noch mehr als bisher 
einzuengen. Nach der gleichen Richtung wirkte 
Sich die abermalige Verschiebung des Urteils 
mn dem Goldklauselprozess aus. Die Umsätze 
eschränken sich daher gewissermassen auf 
en Tagesverbrauch, und niemand bringt den 
ut auf, Dispositionen auf etwas weitere Sicht 
5 treffen. Zugunsten dieser Taktik spricht 
erner die Beobachtung, dass im Jahre 1934 
er Konsum sich weitgehend mit Materialien 
verschiedenster Art eingedeckt hat und so 
ange mit Neuanschaffungen zögert, bis diese 
Aufgebraucht sind. 
Soeben werden die Weizen-Export- 
Ziffern Kanadas nach dem englischen 
Mutterlande bekannt. Grossbritannien bezog 
Während des abgelaufenen Jahres 8.3 Mill. 
Quarters Manitoba, während die Einfuhr von 
a Plata-Weizen 8.2 und diejenigen australi- 
Schen Weizens 5.1 Mill. Quarters betrug, Hier- 
aus errechnet sich ein Rückgang der Ausfuhr 
anadas um 2.3 Mill. Quarters. Diesen Ziffern 
Ommt deshalb eine ganz besondere Bedeutung 
Zu, weil bekanntlich Kanada in der Belieferung 
10 englischen Marktes Zollbegünstigung ge- 
A — Die Preisbildung des Mais hat in 
i zter Zeit gleichfalls einige Korrekturen er- 
hren. Fs verlautet nämlich von beträchtlichen 
Neuen Verschiffungen Argentiniens. Ferner 
Verstimmten Meldungen, denen zufolge in 
7 Sentinien die Mais-Anbaufläche sich dieses 
Jahr auf 17.4 Mill. acres stellt, das sind 1.3 
il, acres mehr als im Rekordjahr 1934. Man 
muss sich daher auf neue Rekorderträge ge- 
asst machen. 
K Verhältnismässig gering sind die Umsätze in 
nolonialwaren. Vom Kaffee wäre 
üiglich zu berichten, dass der Export Bra- 
8 jens — wie meist am Jahresanfang — eine 
Schrumpfung aufweist. Der Absatz wurde 


namentlich durch Meidungen beeinträchtigt, 


Nach denen das Stützungsinstitut die Absicht 
zuudgab, am Rio-Markt die Interventionen ein- 
ustellen. Die Bilanz Brasiliens im Kaffee- 
Zeschäft mit Deutschland verrät eine recht er- 
Teuliche Entwicklung, Während des Jahres 
ù konnte es seine Ausfuhr (gegenüber 1933) 
m mehr als 37% steigern, wobei die Verrech- 
auigsmöglichkeiten zwischen beiden Staaten 
auptrolle spielten. — Tee lag in besseren 
suiten fest, die ordinären Qualitäten mussten 
ch Preisabschläge gefallen lassen. — Das 
Nteresse für Kakao und Reis hält unver- 
ndert an, — Als recht hemmend für den 
h Uckerhandel erweist sich die Unsicher- 
at über das Schicklag des Goldklauselpro- 
esses, nicht minder aber auch über die inter- 
Nationalen Ausfuhrquoten. — Butter findet 
Auen stetigen Absatz, ohne dass es darin zu 
Teendwelchen Preisveränderungen kam. 


inten von den USA angeregte Plan einer 
nationalen Ausfuhrregelung für Baum- 
13 le begegnet bei den anderen Baumwoll- 
ndern nur sehr geringer Gegenliebe. Die 
age dürfte sich noch verschärfen, wenn es 
8 Russen gelingt, den Anbau dieses Spinn- 
alotes in Turkestan zu steigern. Schon jetzt 
aller Klagt die Baumwollwelt über den mit 
ser Mitteln geführten Wettbewerb der japani- 
Chen Industrie, der vollkommen neue Kalku- 
1. onsgrundlagen und Einkaufsmethoden ver- 
ngt. — Die erste diesjährige Londoner 
Woallauktlon verlief zwar nicht ganz nach 
Kap sch, immerhin konnten rd. 120000 Ballen 
‚gesetzt werden, an deren Erwerb neben 
Rutschen und englischen Bietern auch die 
Epen einen beachtlichen Anteil hatten, — Der 
Tholungsprozess der Rohseide kam wieder 
Stillstand. — Bei der Jute gab es man- 
Preisschwankungen, Flachs setzte 
Š Steigerung fort, obwohl dieses Material 
607% Jahresfrist einen Preisauftrieb von 50 bis 
erfahren hat. — Der Schwächeanfall des 
delmmimarktes im Zusammenhang mit 
Wa, Londoner Pfefferkrise konnte rasch über- 
li ünden werden. Nach Schätzungen der eng- 
Kchen Firma Hope & Son taxiert man den 
Jahres 1934 mit 

145000 t um 15% höher als in 1933. Für 1935 
On die Verbrauchsziffern der gleichen 
delle auf 960 000 t. Es wird n. a. darauf hin- 
Wiesen, dass von der Weltproduktion nur 
h 1% aui Rechnung derjenigen Länder ent- 
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fällt, die dem Restriktionsabkommen nicht bei- 
getreten sind. 

Recht nervös ist das Bild des gesamten Me- 
tallhandels, offenbar deshalb, weil sich 
hier die Einflüsse der Londoner Pfefferkrise 
stärker bemerkbar machten. Es stellte sich 
nämlich heraus, dass gleichzeitig von den be- 
treffenden Firmen Engagements in Kolonial- 
waren und verschiedenen Metallen unterhalten 
wurden. Recht umfangreich waren die Liqui- 
dationen in Kupfer, durch die auch der 


günstige Eindruck von den Verhandlungen der 
Kupierproduzenten in den Schatten gestellt 
wurde. — Der gleiche psychologische Reflex 
trat am Zinn markt hervor, wo übrigens nicht 
nur das Metall selbst, sondern auch die Zinn- 
aktien mehr oder minder scharfe Preiseinbussen 
erlitten, Trotzdem verdient festgehalten zu 
werden, dass der heutige Stand des Zinn- 
preises nahezu noch 100% über demjenigen 
vum Jahre 1931 liegt, in dem England bekannt- 
lich den Goldstandard aufgab. — Der Zink- 
und Bleihandel erwartet mit grösster Span- 
nung die Ergebnisse des englischen Regierungs- 
ausschusses zur Untersuchung der Ottawa- 
Zölle. Von den Resultaten und den sich daran 
ankrüpfenden Beschlüssen wird für das wei- 
tere Schicksal dieser beiden Metalle vieles, 
wenn nicht alles, abhängen. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
handelsartikel geht aus nachstehender Tabelle 
hervor: 


Ende Dez. 32 Ende Dez. 33 11.7.34 2512.38 letzt 
Weizen Chicago 49.50 81.50 87.87 97.50 12 
Roggen Chicago 30.— 53.25 64.63 65.— 3.75 
Mais Chicago 22.25 44.37 56.75 85.— 83.88 
Schmalz Chicago 4.30 4.40 6.90 12.73 13.20 
Zucker Magdeburg 5.10 3.85 4.25 3.80 3.60 
Zucker New York 66.— 110.— 170.— 189.— 192.— 
Reis London 9 ⁴.— 6/20 637 8/3 8/2 
Kautschuk London 2.40 4.40 242 6.32 6.40 
Baumwolle Bremen 7.20 11.50 14.46 14.60 14.60 
Baumwolle New York 6.10 10.15 12.70 12.65 12.65 
Kupfer London 28.60 32.19 29.63 31.25 27.37 


Verlagerungen 
im Aussenhandel Polens 1934 


Ausschaltung des Zwischenhandels — Aus tausch von Fertigwaren gegen Rohstoffe 


A. Warschau — Der seit einer Reihe von 
Jahren zu beobachtende Rückgang des euro- 
päischen Anteils am polnischen Gesamt-Aussen- 
handel hat sich im verflossenen Jahre sehr be- 
schleunigt. Diese Entwicklung veranschau- 
lichen die nachstehenden Ziffern (in Mill. Zt.): 


Polens 
Einfuhr aus Ausfuhr nach 
1934 1933 1934 1933 
Europa 511 570 849 885 
Ausser-Europa 288 257 126 75 
Welt 799 827 976 960 


Während 1934 die polnische Einfuhr aus 
europäischen Ländern um mehr als 10 Prozent 
zurückgegangen ist, ist diejenige aus ausser- 
europäischen Staaten gleichzeitig um mehr als 
10 Prozent gestiegen, und die letztere hat 
wertmässig die Hälfte der ersteren zum ersten 
Male bedeutend überschritten. Verhältnis- 
mässig stärker, und zwar um fast 70 Prozent. 
hat die Ausfuhr Polens nach Ausser-Europa zu- 
genommen, während die nach Europa um etwa 
4 Prozent zurückgegangen ist. Der Einfuhr- 
überschuss Polens im Handelsverkehr. mit 
Ausser-Europa hat sich um 20 auf 162 Mill. zt 
nicht unerheblich verringert; dagegen ist die 
Aktivität des polnischen Europahandels, welche 
erstens diesen Einfuhrüberschuss deckt und 
zweitens Polen einen noch grösseren Gesamt- 
ausfuhrüberschuss verschafft, noch um 23,0 auf 
338 Mill. zł gestiegen. Der Anteil Europas an 
der Einfuhr Polens ist im Berichtsjahre um 5,1 
auf 63,9 Prozent, der an der polnischen Ausfuhr 
um 5,1 auf 87,1 Prozent zurückgegangen, wäh- 
rend die Anteile der aussereuropäischen Länder 
entsprechend gestiegen sind. 


Diese Veränderung in der Gesamtrichtung 
des polnischen Aussenhandels hat eine ganze 
Reihe von Ursachen. Zum guten Teile ist sie 
das weitere Ergebnis jener polnischem Aussen- 
handelspolitik, die zielbewusst darauf ausgeht, 
eine 

direkte Verbindung zwischen der polnischen 

Wirtschaft einerseits und den sie belieiern- 

den bzw. von ihr belieierten Uebersee- 

wirtschaften unter Ausschaltung aller Ver- 
mittler 

herzustellen. Diese Politik erfährt eine dauernde 
Unterstützung durch die Gdingener Hafen- 
politik, die auch im Jahre 1934 wieder einen 
beträchtlichen Teil des polnischen Aussen- 
handels, der früher über die Landesgrenzen 
Polens ging, über Gdingen umgeleitet hat. Sie 
wird weiter durch die Begünstigung der Kom- 
pensationsgeschäfte in der internationalen Han- 
delspolitik gefördert, die sich in der Praxis 
gleichfalls stark gegen die internationale Ver- 
mittlungstätigkei: im Welthandel auswirkt. 
Endlich hat die Einführung des neuen polni- 
schen Zolltarlis im Spätherbst 1933 die pol- 
nische Fertigwareneinfuhr sebr beträchtlich 
eingeschränkt, und nachdem ihre Bedeutung im 
polnischen Einfuhrhandel schon 1932 hinter der 
Einfuhr von Rohstoffen und Halbiabrikaten zu- 
rückgeblieben ist, hat sie 1934 sehr stark weiter 
abgenommen. Polen bezieht die von ihm aus 
Uebersee benötigten Rohstoffe und Halbſabri- 
kate immer mehr direkt und veranlasst an- 
dererseits die Ueberseestaaten im Wege von 
Kompensationsgeschäften, ihre Warenbezüge 
aus Polen zu steigern und gleichfalls direkt 
vorzunehmen. Diese Entwicklung wird sehr 
dadurch erleichtert, dass Poler bis zum heuti- 
gen Tage keinerlei Beschränkungen des De- 
visenhandels eingeführt hat. 


Die beiden wichtigsten Partner des polni- 
schen Aussenhandels blieben im Jahre 1934 
England uad Deutschland mit gleichen Anteilen 
von je etwas über 15 Prozent am polnischen 
Gesamtau;seahandel, Deutschland stand in der 
Einfuhr wie in der Ausfuhr Pclens an zweiter 
Stelle, und zwar in der ersteren hinter den 
USA, in der letzteren hinter England. 

Die Beendigung des deutsch - polnischen 
Wirtschaitskrieges und die neuen deutsch- 
polnischen Wirtschaitsabkommen haben 
sich in der Aufrechterhaltung der früheren 
polnischen Ausfuhr nach Deutschland 
ausg:wirkt, deren Wert nur um 6,2 auf 
161,8 Mill. zł zurückgegangen ist und 
deren Anteil an der polnischen Gesamt- 
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dusiuhr sich von 17,5 auf 16,5 Prozent 
weniger verringert hat als der europäische 
Anteil an Polens Ausfuhr, 


Dagegen ist die Einfuhr Polens aus Deutsch- 
land vor allem infolge der verringerten Einfuhr 
von Fertigfabrikaten gegenüber dem Vorjahre 
1933 im Werte um 37,2 auf 108,5 Mill. zi ge- 
sunken. Diese: Einfuhrrückgang ist bekannt- 
lich nicht allein auf allgemeine, gegen alle 
anderen Länder gerichtete Einfuhrbeschränkun- 
gen zurückzuführen, sondern im letzten Viertel- 
jahr 1934 besonders auch auf die Streichung 
des grössten Teils der autonomen Einfuhr- 
kontingente, die Deutschland bis dahin in Polen 
gchoss. Diese Kontingente hat Deutschland 
auch bisher nicht zurückerhalten, obwohi Polen 
in den letzten Monaten anderen Ländern wie 
z. B. Frankrei:h beträchtliche Kontingent- 
erhöhungen bewilligt hat, So ist es dahin ge- 
kemmen, dass der Ausfuhrüberschuss Polens 
in seinem Deutschlandhandel in 1934 um 31,0 
auf 53,1 Mill. zi gestiegen ist und die Einfuhr 
Pclens dus Deutschland nur etwas über 60 Pro- 
zent seiner Ausfuhr nach Deutschland ausge- 
macht hat. 2 : z 

Noch bedeutend grösser ist allerdings die 
Aktivität des polnischen Englandhandels, in 
welchem 1934 einer Einfuhr von 86 Mill. 21 aus 
England eine Ausfuhr dorthin im Werte von 
192 Mill. zł? gegenüberstand. Der englische 
Anteil an Polens Ausfuhr stellte sich auf 19,7 
Prozent gegenüber dem deutschen Anteil von 
16,5 Prozent. Aber dieser britische Anteil war 
im Berichtsjahre fast ständig im Rückgang be- 
griffen, da England seine Bezüge aus Polen 
in immer wachsendem Umiange seinen Liefe- 
rungen dorthin anzupassen suchte, und im De- 
zember 1934 hat der deutsche Ausfuhranteil 
den britischen erstmalig wieder um ein Ge- 
ringes überstiegen. In der Einfukr hat sich 
der britische Anteil auf 10,8 Prozent etwas ge- 
steigert, doch blieb er noch erheblich hinter 
dem deutschen Einfuhrantell von 13,6 (Vor- 
jahr: 17,8) Prozent zurück: an erster Stelle 
aber standen als Lieferant Polens die Ver- 


— Die Unruhe und Unsicherheit am Welt- 
zuckermarkt hält weiter an. Die jetzt wieder 
auftauchenden Nachrichten über hoffnungsvolle 
Zukunftsaussichten könnnen nicht über Tat- 
sachen hinwegtäuschen, selbst nicht die Rekord- 
verkäufe von Javazucker durch die NIVAS 
(Niederländisch - Indische Vereinigung für den 
Absatz von Zucker) während des Januar 1935. 
Trotz des Absatzes von rund 460000 t, also 
ungefähr einem Viertel der am 31. 12. 1934 
vorhandenen Vorräte von 2,05 Mill. t, reagierte 
der Londoner Markt überhaupt nicht in der 
Preisgestaltung. London ist heute zwar das 
Zentrum des Weltzuckermarktes, es wird aber 
beherrscht durch eine kleine und zugleich 
mächtige Gruppe von Zuckerraffinerien, die es 
mit einem seltenen Geschick versteht, jeder 
Preissteigerung von Rohzucker bewusst ent- 
gegenzuarbeiten und sich zu Spottpreisen ein- 
zudecken, solange die Weltzuckervorräte noch 
grösser als die Verbrauchsziffern sind. 

bleibt abzuwarten, wie lange diese Gruppe ihre 
Pelitik noch durchhalten kann. Solange bei 
steigendem Preis- für weissen Zucker in 
Britisch-Indien dort die Verhältnisse weiter so 
bleiben, müssen die niederländisch - indischen 
Zuckerfabrikanten befürchten, dass die Eng- 
länder diese Anomalie zu grossen Raffinaden- 
verkäufen nach Britisch-Indien ausnutzen, was 
dort den Markt für Superior verderben könnte. 
Weil aber der Zuckermarkt in London eigent- 
lich kein freier Markt mehr ist, wenden sich 
regelmässig verschiedene Zuckerproduzenten 
an den Amsterdamer Markt, der vor allem für 
die Spekulation zur Zeit ein Eldorado ge- 
werden ist; merkwürdig nur, dass oft genung 
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einigten Staaten mit einem Anteil von 15,1 
Vorjahr: 13,3) Prozent an der polnischen Ein- 
fuhr, nicht als Fertigwarenlieferant, sondern 
als Rohstoffliejerant vor allem von Rohbaum- 
wolle, und ihr weiteres Aufrüccken in der 
Skala der Lieferantenländer Polens fällt durch- 
aus in den Rahmen der oben aufgezeigten all- 
gemeinen Pichtungs veränderung im Aussen- 
handel Polens. Weil Polen die amerikanische 
Rohbaumwolle einstweilen nicht entbehren 
kann, solange die UdSSR nicht zu grösseren 
Auslandslieferungen in der Lage ist, ist es auch 
nicht in der Lage, die USA in Hinblick aw 
deren Rohstofflieferungen nach Polen zu Kom- 
pensationsgeschäften zu veranlassen, und so 
schliesst der polnische USA-Handel weiter mit 
einem riesigen Passivum für Polen ab. 1934 
standen 121,8 (Vorjahr: 109,9) Mill, 21 po- 
nischer Einfuhr aus den USA nur 22,8 (15,9) 
Mill. zł polnischer Ausfuhr dorthin gegenüber, 


Der polnische Aussenhandelsverkehr mR 
sämtlichen übrigen Ländern steht an Bedeu- 
tung sehr weit hinter demjenigen mit England, 
‚Deutschland und den Vereinigten Staaten zu- 
rück, In Europa ist der Anteil Frankreichs 
an der Einfuhr Polens 1934 von 6,8 auf 5,8 Pro- 
zent zurückgegangen, nachdem der Warschauer 
Besuch Barthous im Mai v. J. nicht zu den 
neuen wirtschaftlichen Vereinbarungen zwr 
schen Paris und Warschau führte, die man 
von diesem Besuche erhofft hatte. 


Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen Polen 
und Frankreich blieben das ganze Jahr 
hindurch in gewissem Grade gespannt. 
Orsterreich konnte seinen Einfuhranteil in 
Polen auf 4,6 Prozent etwas vergrössern, 
während der der Tschechoslowakei von 4,3 
auf 41 Prozent zurückging und die Kc- Ab- 
wertung sich als unfähig erwies, die tschecho- 
slowakische Ausfuhr nach Polen zu steigern. 


| Itıliens Einfuhranteil verringerte sich auf 4,2 


Pre zent, während sich sein Anteil an der Aus- 
fuhr Polens von 2,6 auf 3,8 Prozent erhöhte, 
so dass erstmalig Polen ein kleiner Ausfuhr- 
überschuss in seinem Italienhandel verblieben 
ist. Die UdSSR, der drittwichtigste Abnehmer 
Polens 1933, schränkte 1934 ihre Bezüge aus 
Polen von 60 auf 25,5 Mill. zł ein, so dass ihr 
Anteil an Polens Ausfuhr von 6,2 auf 2,6 Pro- 
zent unter allen Staaten verhältnismässig am 
stärksten zurückging. Da sich gleichzeii 

ihre Ausfuhr nach Polen im Werte von 17, 
Mill. 21 behauptete, ist die UdSSR erstmalig 
aus der Reihe der grossen Ausfuhrüberschuss- 
Lieferanten Polens ausgeschieden. Die Antelle 
der wichtigeren anderen Kundenländer Polens 
an dessen Ausfuhr betrugen bei Oesterreich 
59 Prozent, der Tschechoslowakei 5,2 Pro- 
zent, Schweden 4,6 Prozent, Frankreich 47 
Prozent und Italien 3,8 Prozent, - 


Der aussereuropäische Handel Polens ver- 
teilt sich auf den Verkehr mit zahlreichen Län- 
dern, die nur geringe Einzelanteile an Polens 
Gesamthandel haben. An Polens Ausfuhr 
waren in Aussereuropa die Vereinigten Staaten 

mit 2,3 Prozent, sowie China, Brasilien und 
Palästina mit je 1 Prozent, alle anderen Län- 
der dagegen nur mit kleinen Bruchteilen eines 
Hundertstels beteiligt. Die wichtigsten über 
secischen Anteile an Polens Einfuhr dagegen 
stellten sich bei Britisch-Indien auf 3,3 Pro- 
zent, Australien 3 Prozent. Niederl.-Indien und 
Aegypten je 2,2 Prozent und Argentinien 1,1 
Prozent. In absoluten Wertzifiern sind jedoch 
gestiegen die Ausfuhr nach China um 100 Pro- 
zent, Britisch-Indien und der Südafrikanischen 
Union um je 60 Prozent, Aegypten und Pa- 
lästina um je 50 Prozent, sowie die Einfuhren 
aus China um 300 Prozent, Südafrik. Union 
um über 200 Prozent, Niederl.-Indien um 80 Pro- 
zent, Aegypten um 70 Prozent und Brasilien 
um 30 Prozent. Japan dagegen war an der 
Einfuhr Polens nur mit 0,1 Prozent, an Polens 
Ausfuhr mit 0,2 Prozent beteiligt: 1,6 Mill. zi 
Ausfuhr nach Japan standen 1,1 (Vorjahr: 2,9 
Mill. zt Einfuhr aus Japan gegenüber, 


Weltzuckermarkt 


und Javazuckerindustrie 


Große Verkäufe von Javazucker durch die NIVAS 
Erhöhte Bedeutung des Zuckermarkts Britisch-Indiens 


der dort zu höheren Preisen gehandelte Zucker 
endlich doch wieder in London landet. 


Der holländische Markt konnte gegen Ende 
Januar, wenn auch in recht bescheidenen 
Mosse, eine Preissteigerung erzielen. Die 
besseren Verkaufspreise wurden aber sehr bald 
durch ein verstärktes Angebot von europäi- 
schem Zucker gedrückt. Im grossen und 
ganzen verblieb der Markt ruhig. Verschiedene 
Preiserhöhungen der NIVAS bewiesen an sich 
die vorübergehend technisch stärker werdende 
Loge des Javazuckers, so dass Java es im 
Augenblick nicht mehr nötig hat, zu jedem 
Preis zu verkaufen. Daraus erklärt sich auch, 
dass während des ganzen Monats Januar keine 
einzige Tonne Zucker zu den bekannten nie- 
drigen Preisen, die weit unter denjenigen der 
‘serstigen natürlichen Absatzgebiete für Java- 
zucker lagen, nach Europa verschifft wurden 

Die Ausführungen in der internationalen 
Presse, welche sich mit der auffallenden Ab- 
satzvermehrung beschäftigen, beweisen, dass 
sich eine Reihe von Interessenten mit den 
Ursachen der Veränderung am Zuckermarkte 
auseinandersetzen, bei denen Kombinationen 
entwickelt werden, die sich für den Kenner 
der Zusammenhänge als Wünsche darstellen. 

Wie sieht es denn wirklich in den Produk- 
tionsländern aus? Zollmassnahmen und 
Autarkiebestrebungen in Verbindung mit der 
wirtschaftlichen Gesamtentwicklung haben in 
fast jedem der grossen Verbrauchsländer einen 
eigenen Zuckeranbaı entstehen lassen, det 
trotz aller Krisenzustände noch immer welter 
ausgebaut wird. In Enropa sind ehemals 


tige Abnehmer anderer Produktionsgebiete, 
Frankreich, Spanien und Italien, heute beacht- 
liche Selbsterzeuger und fallen ais Abnehmer 
fast ganz aus. 


Japan, der vormals gute Kuude von Java, 
hat sich auf der Insel Formosa ein solches Er- 
zeugungsgebiet geschaffen, dass es nicht nur 
auf dem Weltmarkt als Konkurrent auftritt, 
sondern einen Ernteüberschuss von 300 900 t 
bereits einlagerte. Diese Menge bleibt auf dem 
Markt des fernen Ostens vorläufig ein neuer 
Pol der Unruhe. Wenn die NIVAS den am 
1.9, alljährlich fälligen Anpflanzungsplan wegen 
der Verhandlungen mit Japan bisher noch nicht 
erdgültig regeln konnte, dann kann man hier- 
aus bereits die neuen Schwierigkeiten er- 
kennen, die zu allen Hemmnissen der Vorjahre 
binzukommen. Philippinen, Hawai und Porto- 
rico steigerten ihre Erzeugung in starkem 
Masse, obgleich Lobnstreltigkeiten dort im 
vergangenen Jahre einen solchen Umfang an- 
nahmen, dass nicht immer Alles Zuckerrohr 
verarbeitet werden konnte. Kuba als eine der 
Hauptproduktionsstätten neben Java, hat eine 
Politik in anderer Richtung eingeschlagen und 
geht seinen eigenen Weg. Die politischen 
Wirren in diesem Lande haben eine recht- 
zeitige Kontingentierung in den amerikanischen 
Ländern zunächst verhindert. Die verspätete 
Festsetzung des amerikanischen Kontingents 
im Mai vorigen Jahres hatte in jedem Falle 
für die Entwicklung des kubanischen Zucker- 
marktes eine günstige Aufteilung und ermög- 
lichte eine Inbetriebhaltung vieler Fabriken, 
trotz anhaltender Regenperioden, selbst bis in 
den Juli hinein. Die draussen im Felde ver- 
bliebenen Reservepflanzen wurden restlos auf- 
gebraucht. Wenn auch bis zur nächsten Ernte 
im Sommer 1935 manches nachgewachsen sein 
wird, so schätzt man doch den Höchstertrag 
der Ernte aus den jetzigen Anpflanzungen in 
Kuba für das Jahr 1935 auf ungefähr 1,5 Mill. t. 


Die neuerdings aus Anlass der NIVAS-Ver- 
käufe so oft angeführte Erklärung, dass der 
verstärkte Absatz einen spekulativen Hinter- 
grund habe, weil Britisch-Indien im Begriff sei, 
den Einfuhrzoll auf Zucker zu erhöhen, scheint 
nicht stichhaltig zu sein. Einmal hat die 
britische Regierung selbst erklärt, dass sie 
eine solche Zollerhöhung nicht plane, überdies 
käme als einziger Termin für eine neue Zoll- 
regelung usw. höchstens der 1. 4. 1935 in 
Frage. Andererseits braucht man die NIVAS- 
Verkäufe nur etwas genauer zu betrachten, 
um festzustellen, dass die vereinbarten Liefer- 
termine alle so liegen, dass Verschiffungen 
unmöglich vor April 1935 in Britisch-Indien an- 
kommen können. Es versteht sich von selbst, 
dass die grossen Zuckerverkäufe in den letzten 
Wochen gewisse Schwierigkeiten durch eine 
verstärkte Nachfrage nach Schiffsraum mit 
sich brachten. Man hat dieses Verkehrs- 
problem aber auf verhältnismässig einfache 
Weise durch Verteilung der Liefertermine bis 
in den Monat August hinein lösen können. 


Die Ausdehnung der Produktions- und Fabri- 
kationsstätten in Britisch-Indien kann ameri- 
kanisch genannt werden. Vor drei Jahren be- 
standen dort etwa 30 Fabriken. Ein Erdbeben 
suchte 1933 das Zentrum der Zuckerindustrie 
schwer heim, zerstörte die meisten Fabriken. 
Jetzt findet sich dort im Augenblick das Vier- 
fache an Fabrikneubauten mit einem Er- 
zeugungsvermögen von ungefähr 1 Mill. t. 
Diese Ziffer entspricht dem bisherigen Inlands- 
bedarf. Der Inlandsumsatz hat in der letzten 
Zeit sehr stark zugenommen, eine fühlbare 
Kaufkraftsteigerung wirkt sich vorteilhaft aus. 
Als eine Folge der ungünstigen Witterung 
wird ausserdem eine erheblich kleinere Ernte, 
wie sie ursprünglich berechnet war, erwartet. 
Die im April des vergangenen Jahres in Kraft 
getretene Steuer auf weissen Zucker macht 
es überdies dem britisch-indischen Fabrikanten 
fast unmöglich, mit dem Importeur von Java- 
zucker zu konkurrieren. Solange diese Steuer 
demnach in Kraft bleibt, behält Java dort 
seinen alten und schon verloren geglaubten 
Abnehmer wieder in verstärktem Ausmass. 
Die Möglichkeit einer Beseitigung der kaum 
eingeführten Zuckersteuer ist nicht sehr gross, 
denn die Regierung hat längst entdeckt, dass 
sie mit den Einnahmen aus der Zuckersteuer 
manches ausrichten kann. Es ist also ersicht- 
lich, dass einige günstige Umstände mit der 
üblichen saisonmässigen Steigerung der Ver- 
käufe zusammentreffen. Daraus lassen sich 


Die Zahl der Arbeitslosen in Polen 


Die Zahl der Arbeitslosen in Polen betrug 
am 9. Februar 504961 und war gegenüber der 
Vorwoche um 3661 grösser. Die Zunahme in 
der Berichtswoche ist im Verhältnis zu den 
vorangegangenen, in denen Zugänge bis zu 
20000 gezählt wurden, besonders gering ge- 
wesen. In Warschau und in Ostoberschlesien 
war sogar ein geringer Rückgang der Arbeits- 
losenzahl zu verzeichnen. Von der Gesamt- 
zahl der Arbeitslosen entfallen auf Warschau 
38 800 Arbeitslose (— 123), Lodz 46 169 (+ 292) 
und Ostoberschlesien 125 996 ( 548). 


Dienenentdeckten Phosphoritvorkommen 


— Der „Kurier Polski“, die Tageszeitung 
des Zentralverbandes der Polnischen Industrie, 
berichtet über die vorläufigen Ergebnisse der 
geologischen Prüfung der vor einiger Zeit im 
Osten der Provinz Kielce am Nordabhang der 
Lysa Gora zwischen Iłża und der Weichsel 
entdeckten Phosphoritvorkommen. Die sich 
dort findenden Phosphorite sollen nach dem 
„Kurier Polski“ einen Durchschnittsgebalt von 
27 Prozent Phosphorsäure besitzen und sich 
ausgezeichnet zur Verarbeitung zu Phosphor- 
düngemitteln eignen. Im Laufe des Sommers 
1935 sollen die Untersuchungeu dieser Vor- 
konimen fortgesetzt werden, und auch im 
Westen der Provinz Kielce, wo weitere solche 
Vorkommen vermutet werden, sollen Nach- 
forschungen angestellt werden. 


die abnorm bohen Verkauisziffern für Januar 
verstehen. 

Die Verhältnisse in China bleiben ein grosses 
Fragezeichen. Trotz der chinesischen An- 
käuie der letzten Wochen, dic vorwiegend 
Superior umfassten, wird man gut tun, damit 
zu rechnen, dass das Aufnahmevermögen des 
chinesischen Marktes für Importmengen 
ringer wird, mindesteus aber wird eine be- 
trächtliche Verschiebug erwartet werden kön- 
nen. Aus der Provinz Kwangtung kommen 
stets häufigere Berichte, aus denen hervor- 
geht, dass die Kapazität der Zuckerraffinerien 
gesteigert wurde. Der Import von weissem 
Zucker wird zugunsten des Rohzuckers zurück- 
treten müssen. Die Chinesen werden zur Aus- 
breitung ihrer Produktionsstätten angespornt 
durch die Tatsache, dass der Zuckerverbrauch 
in China selbst stark steigend ist. Eigenartig 
genug bleibt nur die Tatsache, dass vou ge- 
wisser Seite auf Java, nämlich bestimmten, an 
den Zuckeriabriken interessierten Grossbanken. 
diese Betriebserweiterungen in China hart- 
näckig abgeleugnet werden. 

So sieht die Lage in den hauptsächlichsten 
Ländern aus. Die heutigen NIVAS-Preise, die 
im Augenblick etwa -40—50 Cents und teil- 
weise noch etwas höher über dem Tiefpunkt 
von vor zwei Monaten liegen, ‚können jür die 
Pilanzer in Java noch nicht befriedigend ge- 
nannt werden; selbst für dieienigen Betriebe 
nicht, von denen man weiss, dass sie rationell 
arbeiten können. Die Berichte über den ver- 
mehrten Jamtarabsatz und die geplanten Ein- 
schränkungen der Anpflanzungen haben natür- 
lich der Spekulation Anlass gegeben, eine 
grössere Kauflust zu entfalten. Sehr viel für 
die weitere Entwicklung wird davon abhängen, 
welche Beschlüsse über die Anbaumengen für 
die Ernte 1936 getroffen werden. 
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Protest der polnischen Holzexporteure 


gegen die Erhöhung der Holzverladegebühren 
im Danziger Haien 

Der Oberste Rat der polnischen Holz- 
industrieverbände hat gegen die vom Danziger 
Senat mit Verordnung vom 2. Februar 1935 
verfügte Erhöhung der Verladegebühren für 
Holz im Danziger Hafen Protest erhoben und 
führt u. a. an, dass durch diese Massnahme 
die wichtigsten Interessen der polnischen 
Holzindustrie schwer getroffen werden. In 
der Entschliessung des Obersten Holzrates, 
die sich mit diesem Protest befasst, wird 
auch gesagt, dass die Holzexportorganisationen 
sich dafür einsetzen werden, dass die Organi- 
der polnischen Holzausfuhr über 
Gdingen in kürzester Zeit durchgeführt wird, 
dass ein privater Holzhafen in 
Gdingen errichtet werde. Die massgeben- 
den polnischen Stellen werden in der Ent- 
schliessung aufgefordert, in Danzig darauf 
aufmerksam zu machen, dass die Beibehaltung 
der erhöhten Verladegebühren es dem pol- 
nischen Holzexport unmöglich machen werde, 
die Bestimmung des Hafenabkommens, mit der 
Polen Danzig eine jährliche Holzumschlags- 
menge von 560000 t gewährleistet wird, ein- 
zuhalten. Schliesslich werden die polnischen 
Holzexporteure aufgefordert, den Danziger 
Speditionsfirmen, die diese Erhöhung ver- 
ursacht hätten, bis zur Zurücknahme dieser 
Verordnung keinerlei Aufträge zu erteilen. 
Aus dieser Entschliessung ist zu entnehmen, 
dass die Verordnung des Danziger Scuats in 
polnischen Holzexportkreisen grosse Erregung 
hervorgerufen hat, und dass diese gewillt sind, 
alle nur möglichen Mittel anzuwenden, um die 
Erhöhung der Verladegebüliren wieder zu be- 
seitigen. 


Börsen und Märkte 


Posener Börsenstimmungsbild 


Posen, 16. Februar. Die Börse, verkehrte 
auch in dieser Woche in ruhiger Haltung. So- 
wohl die Posener Landschaftl. Pfandbriefe als 
auch die staatlichen Papiere Hatten keine 
wesentlichen Veränderüngen aufzuweisen. Die 
Kurse zeigten eine Stabilität, die wohl nicht 
den Spekulanten recht ist, dafür aber dem 
Anlage suchenden Publikum um so lieber, weil 
es das Kursrisiko, das bisher immer erheblich 
gewesen ist, nicht in dem Masse in Rechnung 
zu stellen braucht. Obwohl die Kurse nur ge- 
ringen Schwankungen ausgesetzt waren, wurde 
fleissig gehandelt. Es ist wohl kaum anzu- 
nehmen, dass die Kurse in nächster Zeit eine 
Aufbesserung erfahren. Hierzu dürfte es an 
Anregungen fehlen, denn der zu erwartende 
Aufkauf zur Ablösung von Schulden der Land- 
wirte entsprechend dem Entschuldungsgesetz 
hat kursmässig zunächst seinen Ausdruck ge- 
funden. Immerhin bieten die Landschafts- 
papiere auch bei den jetzigen Kursen ‚noch 
eine angemessene Verzinsung. 25 


Die 4proz. Posener Landschaftl. Konversions- 
Pfandbriefe konnten ihren letzten Kurs vou 
48⁄4 Prozent nach vorübergehender Ab- 
schwächung behaupten und waren hierzu zum 
Schluss gesucht. Eine Besserung erfuhren die 
4 proz. Zloty - Pfandbriefe. Zu Beginn der 
Woche mit 48 Prozent angeboten, zeigte sich 
bald Interesse, so dass der Kurs auf 48% Pro- 
zent stieg und weiter Nachfrage bestand. Des- 
gleichen erhöhten auch die 45 proz. alteu 
Dellar-Pfandbriefe ihren Kurs von 48% Pro- 
zent auf 4834 Prozent. Das Material. das in 
diesem Papier auf den Markt kam, war nur 
gering. Die 4 proz. amtor. Golddollar-Pfand- 
briefe wurden mit 48% Prozent gehandelt. Von 
den Staatsanleihen gingen 5proz. Poln. Kon- 
vertierungs-Anleihe mit 67% Prozent um. 
Bank-Polski-Aktien erhöhten ihren Kurs im 
Hinblick auf die bevorstehende Dividende auf 
% Prozent. 


Eine kleine Freude wird den Besitzern von 
Herzfeld & Viktorius- Aktien geboten. Die 
Dividende von 8 Prozent für das Jahr 1929/30 
gelangt zwar nicht zur Auszahlung, doch ist 
der Beschluss gefasst worden, den Dividenden- 
betrag mit 4 Prozent für 4 Jahre zu verzinsen. 
Da die Aktie auf 50 zł lautet und somit die 
Dividende 4 21 beträgt, würde sich der Zins- 
betrag auf 0.64 21 belaufen. Der Betrag ge- 
langt sofort zur Auszahlung. 


Posener Börse 
vom 16. Februar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . . 67. 
8% Obligationen der Stadt Posen 
% 22223 ee 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1929. (800,022 1 Hr 2 ee 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) . . .. ~ 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch — 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft. ~ . 4825+ 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschat. 43.25 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. I)  — 
47% Zloty - Piandbriefe 49.00 G 
4% Drämien-Iuvest.-Anleigne — 
3 RCCC ( see ne 
Bank: Polls. 09, 
Bank Cukrownictwa . ». .. ...7 


Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 


Warschau, 15. Februar. 
Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 


Papiere zeigte veränderliche Stimmung, die 
Kursschwankungen waren verhältnismässig un- 


bedeutend. Die Gruppe der Privatpapiere 
wies uneinheitliche Stimmung auf. es über- 
wogen jedoch im allgemeinen Kurssteige- 
rungen. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie 1) 46.70-46.60, 4proz. Prämien-Dollar- 


Anleihe (Serie III) 54.30, 5proz. Staatl. Konvert.- | 


Anleihe 68.20--68.50, 6proz. Dollar-Anleihe 
18.25, Tproz. Stabilisierungs-Anieihe 72.63 bis 
72.85 72.75 73.25, 7proz. Pfandbriefe der 
Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfandbrieiz der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. 
Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 7proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gasp. Kraj. II. Em. 
83.25, Sproz. Kommunal- Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. I. Em. 94, 8proz. Bau- Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 93, 5 6 proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 5 proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal- Obligationen 
der Bank Gosp. Krai. II.—III. und III. N. Em. 
81.00, Aproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 47.50, 44 proz. Piandbrieie 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.25 bis 
54.63, 7proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 50.75, 5proz, Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 62.38--62.63, VII. 5 proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 60, VIII. und 
IX. 6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 66.50, 5proz, Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lodz 62.25, 5proz. Piand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
54.13, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Petrikau 1933 51,00. 

Aktien: Die Aktienbörse war wenig lebhaft 
gefragt; den Gegenstand zu offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 3 Gattungen Dividenden- 
papiere. 

Bank Polski 99 (98.75), Lilpop) 9.30 (9.30), 
Starachowice 13.10 (13.10). 


Amtliche Devisenkurse 


15 2.115 2. 14 2 14 2. 

Geld | Brie? | Geld | Brief 
Amsterdam. 357.05 358.85 356.85] 358.65 
Berlin 211.60 213,60] 211.61 218.60 
Brüssel 1123.29 123.91 123 34 123.96 
Kopenhagen — — 114.95 116.15 
London 25.70] 25.96] 25.751 25.01 
New York (Scheck) 5.26 ½ 5.32 5.26/ 5.3250 
Pars 34.88 35.02] 34.85] 30.08 
Prag. 22.07] 22.17] 22.08] 22.18 
Italien Da TEAT WEN PE — En’ SER n 
Oslo nn — — — — 
Stockholm — — 1132.80 134.10 
Danzig 172.40 173.266 — ı — 
Zürich - - - 1214181171921 171.88 


Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Die Kurse der Devisen gestalteten 
sich im allgemeinen schwächer, die Umsätze 
waren ziemlich lebhaft. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.28, 
Golddollar 8898.88 5, Goldrubel 4.56, Silber- 
rubel 1.58 1.60, Tscherwonez 1.141,15. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118 Montreal 5.28, Oslo 129.85, Stockholm 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 

Danzig, 15. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0630—3.0690, London 1 Pfund 
Sterling  14.92-—-14.96, Berlin 100 Reichsmark 
122.83—123.07, Warschau 100 Zloty 57.80 bis 
57.92, Zürich 100 Franken 99.10---99.30, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.79—207.21, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.81-12.84, Stockholm 
100 Kroueu 76.92 77.08. Kopenhagen 100 Kr. 
66.60-66.74, Oslo 100 Kronen 74.92 bis 75.08; 
Banknoten: 100 Zloty 57.81-57.93, 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Benk-Piandbriefe (Serie 1---9) 53,00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16. Februar. 
Tendenz: Abbröckelnd. Der Ordereingans 
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zum Konsum 10.10, Roggen 120 Pid. zur Aus- 
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war heute wieder sehr gering, so dass Glatt- 
stellungen zum Wochenende überwiegend 
leichte Rückgänge zur Folge hatten. Am 
Rentenmarkt waren die Kurse kaum ver- 
ändert. 3 Reichsschuldbuchforderungen wurden 
mit 98% aufgenommen, Altbesitz verloren A, 


‚während Stahl-Obligationen 7% Prozent höher 
waren. Am Aktienmarkt setzen Farben % Pro- 
zeut höher ein, dagegen verloren Reichsbank 
%, Bekula ; Vereinigte Stahl %, Daimler 1, } 
Mannesmann s Prozent. 
Tagesgeld erforderte unverändert 3% bis 
4 Prozent. 3 
Ablösungsschuld: 112%, 
Märkte 
Getreide, Posen, 16. Februar. Amtliche f 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. A 
Umsätze: ; 
Roggen 105 t 15.50; Hafer 30 t 15.35. 
Richtpreise: 
Roggen oio a o 1525-1550 
Weizen . sn d-s „ „ „ „ „ 1575—16.25 9 
Braugerste à è e „ 21.00—21.75 
Einheitsgerste a.s a a 19.75—20.00 4 
Sammelgerste e a a 18.75— 925 
Hafer S d cl TE PE) 15.00— 15,50 ž 
Roggenmehl (68) a «a a 20.75—21.75 
Weizenmebi (65%) . » s « a 2100—2450 ` 
Roggenkleie . . . 2 20. 10.00-10.75 
Weizenkleie (mittel) „ + .  9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) . 10.50— 11.000 
Gerstenkleie „ „ 10.25—11.75 
Winterraes s s a a 31.00-44.00 
Leinsamen s o 4400—4700 
Senf 2 FF VO? € RR al | 39.00-43.00 
Sommerwicke „ s » & s a's» 29.00-31.00 
Peluschken vB Bar 30.00— 32.00 
Viktoriaerbs een a s a 36.00-42.00 
Folgererbsen s o « . 50.00-32.00 
Blaulupinen . 10 00—10.50 
Gelblupinen „ » 12.0 —12.50 
seradella Bu Mo 12.00—14.00 8 
Klee, röt, roh 72 „ 130.00— 140.00 7 
Klee. rot. 95—97% . . 155.00—165.00 
Klee. weiss a» : 80.00—110.00 
Klee, schwedisch . . „ e 220.00—240.00 
Klee. gelb. ohne Schalen. „ „ 70.00-80.00 
Wundklee l 75.00 95.00 y 
Timothyklee. a a e s ə ə „ 6900—70.00 
Raygras >; . 2 e e „ a 90.00—100.00% 
Weizenstroh. lose a 2.752. 95 
Weizenstroh, gepresst. . . 3.33.55 
Roggenstroh. loses . 3003.25 
Roggenstroh, gepresst „ . 3.50—8.75 g 
Haferstroh. loses . 350-3.75 
Haierstroh, gepresst. .. 4.00—4.25 | 
Gerstenstroh, loses ə a u 220-270 7 
Gerstenstroh, gepresst. . s « 310-3.30 
Heu., loss nh Ea 5 9 
Heu. gepresst., as „ 
Netzeheu. lose. s as u u a 
Netzeheu. gepresst a s a s s 
Leinkuchen . s-e a 40 
Rapskuchen . . os es „ 
Sonnenblumen kuchen e 
Solaschrot as aa» 
Blauer Mohn e a.» 34.00-38.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
795 t, Weizen 941 t, Gerste 139 t, Hafer 57.5 t, 
Roggenmehl 110.5 t, Weizenmehl 139 t, Rog- 
genkleie 180 t, Weizenkleie 75 t, Gerstenkleie 
30 t, Viktoriaerbsen 4 t, Felderbsen 2 t, Sera- 
della 8.5 t, Wicken 5.5 t, blaue Lupinen 5 t. 
Rotklee 1.57 t. Luzerne 0.6 t. Sämereien 0.77 t. 
Leinkuchen 20 t, Rapskuchen 5 t, Sonnen“? 
blumenkuchen 7.5 t. 4 

| 


Getreide. Bromberg, 15. Februar. 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 216 t 15.35 bis 
15.50. Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 
15.25—15.75, Braugerste 21.25—21.75, Einheits- 4 
gerste 18.75-19.25, Sammelgerste 17.75—18.25, i 
Hafer 14.50—15, Roggenkleie 10—10.75, * 


kleie grob 10.75 11.25, Weizenkleie fein und 
mittel 10.25 10.75, Gerstenkleie 11 bis 12. 
Winterraps 36--37, Winterrübsen 38—39, Lein- 
samen 43-45, Senf 38—42, Sommerwicken 29 
bis 31, Peluschken 29—32, blauer Mohn 36—39, 
Felderbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37—43 
Fulgererbsen 28—33, blaue Lupinen 9.75—10.50, 
gelbe Lupinen 11.50—12,50, Serradella 11.30 
bis 13.50, Rotklee 100—120, Weissklee 75—110; 
Schwedenklee 200—240, Gelbklee entschält 68 
bis 80, Timothyklee 55—65, engl. Raygras 80 
bis 110, Netzekartoffeln 2.50—3, Kartoffel- 
flocken 11—11.50, Leinkuchen 17.50—18, Raps- 
kuchen 13—13.50, Sonnenblumenkuchen 17.50 
bis 18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.50 
bis 21, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
297, Weizen 507, Einheitsgerste 20, Sammel- 
gerste 25, Hafer 30, Roggenmehl 36, Weizen- 
mehl 50, Roggenkleie 36, Weizenkleie 6% 
Wolle 10, Wicken 14, Raps 10 t. 4 


Getreide. Warschau, 15. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 


Getreide. Dan 2 i g, 15. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd- 


fuhr 9.75, Roggen 120 Pfd. zum Konsum 9.75 
Gerste feine zur Ausfuhr 12.75, Gerste mittel 
it. Muster 11.85—12.25, Gerste 114/15 Pfd. zu 
Ausfuhr 11.40, Gerste 110/11 Pid. zur Ausfubf 
11.00, Gerste 105/06 Pid. zur Ausfuhr 9.40 bis 
9.50, Hafer zur Ausfuhr 7.80—10.10, Rogge 
kleie 6.25 6.50, Weizenkleie grobe 6.751 
Weizenkleie Schale 7.25—-7.40. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 11, Roggen 123 
Gerste 44, Hafer 9, Hülsenfrüchte 5, Kleie und 
Oelkuchen 4, Saaten 4. 5 
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Neuille Chamberlain 
über die deutſche Antwort 


„Ausſicht auf eine neue Sicherheit in Europa“ 


London, 16. Februar. „Wir haben bereits 
don Deutſchland gehört, und wir wi iſſen, daß es 
diet Luftpaktvorſchläge annehmen wird“, mit 

ejen Worten wandte fih der engliſche Schatz⸗ 


danzler Neville Chamberlain am Freitag abend 
in einer Verſammlung in Birmingham an 
ne Hörer. 


„Wenn wir die deutſche Unterſtützung 

erhalten können“, jo fuhr Chamberlain 

fort, „dann haben wir Ausſicht auf 

Schaffung einer neuen Sicherheit in 

Europa, für die England einen großen 
Teil getan hat. 


Wir können annehmen, daß wir die Lage um 


"TOK 


Wenn ſeſtgeſtellt wird, daß unfere Rüftungs- 


; der de 


nen neuen Faktor bereichern werden, und wir 
wiſſen, daß uns ein ſolches Ablommen einen 
wertvollen Schutz gegen Angriffe gewährt, 
hgriffe, gegen die wir ebenſo verwundbar 
nd wie alle anderen Länder in Europa. 

Wenn wir dieſen Erfolg einer Annahme haben 


~ amd die Ausſichten dafür find günſtig — 


un mache ich noch auf folgendes aufmerkſam: 
un wir den Beiſtand einer oder mehrerer 

r großen feſtländiſchen Luftſtreitkräfte im 
e eines Angriffes auf unſer Gebiet erhal⸗ 
5 wollen, dann müſſen wir auch in der Lage 
in, im Falle, daß fie angegriffen werden, ihnen 
ne entſprechende Hilſe zu leiſten. Wenn wir 


leine Luftflotte befigen, die mit den Luftflotten 


er anderen Unterzeichnerſtaaten des Luftpaktes 
vergleichbar iſt, dann werden die anderen na⸗ 
rlich eine Billigung uns gegenüber ablehnen, 

S wir nicht dasſelbe für fie tun können, was 
* uns zu tun bereit wären. Daraus folgt 
Begleitumſtand derartiger Abmachungen für 
gegenſeitige Sicherheit, daß England eine 

0 eſſene Luftflotte beſitzen muß. Außerdem 
uh england auch angemejjene Land⸗ und See⸗ 

ki ste haben, um der Luftflotte Beiſtand 


ausgaben während der nächſten zwei Jahre 
eigen werden, dann darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir das Geld nicht ausgeben, 
um in den Krieg ziehen zu können, ſondern 
um den Krieg gegen uns zu verhindern.“ 
Chamberlain dementierte dann die Gerüchte 
don baldigen Parlamentswahlen: vorläufig 
Werde es keine Wahlen geben. Die engliſche 
ng werde noch eine Zeitlang ihre Bez 
wüßungen zur Sicherung des Friedens, zur Ver⸗ 
irklichung des britiſchen Weltreiches fortſetzen. 
ya usiegung dafür ſei, daß England ſich von 
tap Le Verwicklungen fernhalten könne und 
beß die kommenden Jahre eine weitere Ver⸗ 
len des Handels und eine weitere Vert in 
rung der Arbeitsloſen brächten. Die Ge: 
wußte über Unftimmigfeiten im englischen Kabi⸗ 
Pr tt und über eine bevorſtehende Aenderung im 
abinett entſpächen nicht den Tatſachen. 


ANepliſche Jurückhallung 
der Londoner Preſſe 


16. Februar. Nach dem Eintreffen 
V eutſch en Stellungnahme zu den Londoner 
reja lagen beſchäftigt ſich die engliſche Morgen⸗ 
prele t mit den weiteren Entwicklungsmöglich⸗ 
iten der internationalen ee eee Ir⸗ 


Meiſterkonzert Beveridge Webiter 


Können des Pianiſten Beve- 
ým anläßlich feines erſten 
ne kurz charakteriſiert. 
n Eindruck eines Muſik⸗ 


rid as überragend eigenarti 
ge Webſter hatten wir 
Wenzertes mit dem Pofener 
nase er mit dem geſtrigen Abend de 


8 mit 19105 ſpieleriſch umrankten Tiefe nicht auf; 


gendwelche Angaben über die Abſichten der 
engliſchen Regierung liegen noch nicht 
vor. Im allgemeinen geht die Anſicht der Blät⸗ 
ter dahin, daß zunächſt ein engliſch⸗ den er 
Meinungsauskauſch auf diplomatiſchem Wege 
über die durch die deutſche Antwort geſchaffene 
Lage ſtattfindet, worauf die weiteren Schritte 
in London und Paris eſchloſſen werden wür⸗ 
den. Das engliſche Kabinett wird ſich in ſeiner 
nächſten Sitzung eingehend mit der deutſchen 
Antwort belan. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ weiſt beſonders darauf hin, daß 
die deut e Antwort nur mit dem Luftpaktp an 
eingehend befaſſe. 

Das geplante Luftabkommen müſſe aber in 
den Rahmen eines allgemeinen europäiſchen 

Sicherheitsſyſtems eingeſpannt werden. 


Auf den Vorſchlag zweiſeitiger 1 


Inöpfers von uniperſalem Ausmaß er wollte, 
h gejagt werden, daß er ein Mozartſpieler nicht iſt. 
An ne Auffaſſung der A-Moll⸗Sonate ließ die rechte Mozart⸗ 
n 


Verhandlungen werde die engliſche Regierung 
kaum antworten können, bevor jie mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung Rücksprache genommen hat. 
Sie britiſche Regierung ſei entſchloſſen, während 
der weiteren Verhandlungen durchaus in enger 
Zuſammenarbeit mit Paris zu handeln. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morning 
Poſt“ äußert ſich in ähnlichem Sinne. Deutſch⸗ 
land wünſche den Luftpakt ſogleich, und ohne 
Verücſichtigung des übrigen Londoner Pro- 
gramms abguſchliehen. Ein ſolches Vorgehen 
würde eine mittelbare Anerkennung von Deutſch⸗ 
lands Recht auf eine Luftflotte ſein. Es ſei 

„keineswegs ſicher“, ob die engliſche oder die 
franzöſiſche Regierung bereit jeien, Deutſchland 
dieſes Recht anders denn als Teil einer allge- 
meinen Regelung des Sicherheits⸗ und Rüftungs- 
problems zu gewähren. 


Der Berliner Berichterjtatter der „Times“ 
tritt für deutſch⸗engliſche Verhandlungen in 
Berlin ein, die nach ſorgfältiger Vorbereitung 
als eine Art Fortſetzung der in London be⸗ 
onnenen Verhandlungsreihe betrachtet werden 
önnten. Sie würden eine ausgleichende Geſte 
ſein und ein „Schließen des Dreiecks“ bedeuten, 
eee gewiſſe Unzweifelhaſte 


Mißſtimmungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich aufgeklärt 


und vielleicht ein Gegenſtück zu den Londoner 
Erklärungen geſchaffen und die allgemeinen 
Verhandlungen einen Schritt näher gebracht 
werden könnten. 


a Fer der außenpolitiſche Berichterſtatter 
„News Chronicle“ en daß der deutſche 


un nach getrennten Verh andlungen wahr⸗ 
ſcheinlich ungünſtige Wirkungen in Paris er⸗ 
vorrufen werde, ſpricht der diplomatiſche it⸗ 


arbeiter des „Daily Herald“ ſogar von einer 


ſehr ernſten Lage, die die deutſche Ant- 
wort oder vielmehr die franzöſiſche Reaktion 
ne, die deutſche Stellungnahme geſchaſſen 
Aus Paris, fährt das Blatt fort, werde 
Rae daß die erg e Regierung ihre 
einung geändert hab 
den Abſch uß eines ie 
deren Fragen geregelt ſeien. 
Man deute ſogar an, daß Frankreich lieber 
den ganzen Londoner Plan fallen laſſen 
oder 3 auf unbeſtimmte Zeit 
aufſchieben würde, 
1 att deſſen ſofort einen „Pakt der gegen- 
nr J ng“ “u uſchließen, der in 
Wirklichteit ein Bündnis mit Rußland und der 
Tſchechoſlowakei fein würde. Franzöſiſche Be⸗ 
hauptungen, daß Deutſchland den Luftpakt von 
der allgemeinen Regelung trennen wolle, ſeien 
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ſeine phänomenale Technik. 
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jett ſolange gegen 


liche Vergleich mehr mit den alten Muſikſtilen über den 
t aus dem inneren Erleben des Menſchen 
en, ſondern fie 
brücken und ihrer Amwandlung 
Töne. Ueberraſchend neue Klendwifiagen. rein techniſche Ein⸗ 
truktionen werden ſo in 

„Islamey“ von Balakirew wie Farben 
Wenn aber ein harmoniſch greif⸗ 
bares Thema ſich aufaufhmingen f 7 m 


als Sa aaler Art; a 
hythmus, die Rückkehr der 


Webſter aber verblüffte: nicht nur durch die techniſche Be- 
herrſchung dieſer überreizten Klangbilder, die ſelbſt nicht viel 
mehr als Technik zu fein ſcheinen, nicht nur durch das trocken 
eigenartige Staccato und durch die unerhörte Kraft, mit der 
er ſchwierigſte Griffolgen in ſchnellſtem Tempo dahinbrauſen 
ließ. Es gelang ihm fogas, eine jeweilige Haltung und Stim- 
mung zu erzeugen, weil er ſelbſt ein inneres Verhältnis ger 
funden hat zu dieſer ſeelenloſen 
mehr empfand als nur nervenprickelnden 
dener Virtuoſität, ift Beveridge Webſter höher anzurechnen als 
Aber auch Webſters Kunſt konnte 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß diefe „Muff“ der gefünftelte 
Krampf einer überfälligen Welt iſt, von der wir uns en 
G. G. 


Zum Tode Mar Liebermannz 
3 Ein Rüdblid, l 


tag Liebermann fein 88. Lebens- 
Was man in den letzten Jahren noch von ihm 
wußte, war, daß er unermüdlich wie ſtets weiterarbeitete. Aus⸗ 
ſein ganzes Leben gehalten hat, 


wieder. 
wort das Eingeſtändnis einer deutſchen Anj- 
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aber ohne Zweifel unrichtig. Richtig fei viel- 
mehr, daß gerade das Londoner Protokoll eine 
Trennung der beiden Probleme vorgeſehen habe. 
Außerdem ſei es in unterrichteten Kreiſen 
bekannt, daß die engliſchen und franzöſiſchen 
Vertreter in London bereit wären, durch 
die Unterzeichnung eines Luftpaktes das Bez 
ſtehen einer deutſchen Luftflotte ſtillſchweigend 
anzuerkennen. 
Inzwiſchen habe aber die franzöſiſche Regierung 
anſcheinend ihre Meinung geändert. Der Grund 
ſei darin * ſuchen, daß Laval von den Time- 
chen und den Ruſſen an ſein Verſprechen er⸗ 
innert worden ſei, das er dem ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſter Litwinow am 5. Dezember gegeben hat. 
Zu Beginn dieſer Woche habe Laval außer⸗ 
dem dem ruſſiſchen Benets Potemkin die 
Verſicherung abgegeben, daß Frankreich 
einen Luftpakt nur Sr mit dem 
Oſtpatt verhandeln und bſchließen würde. 
Die Aufgabe der gr ſchließt das 
Blatt, ige jetzt dahin nſichten der Fran- 
zoſen, Deutſchen, der allen, und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei auszuſöhnen. 


mißlrauen in Paris 


Die deutſche Antwort im Spiegel der 
franzöſiſchen Preſſe 

Paris, 16. Februar. Die Sonnabend⸗Mor⸗ 

genpreſſe beſpricht zum erſten Mal in voller 

Kenntnis der Sachlage den Inhalt der deut⸗ 

ſchen Antwort auf die engliſch⸗ franzöſiſche Er- 

klärung vom 3. Februar. 


Die Mehrzahl der Blätter weiß mit dem 
Schriftſtück nichts anzufangen. 


Stellt eine franzöſiſche Zeitung feſt, 
Deutſchland ſich nicht gegen dieſe oder jene An⸗ 
regung ausgeſprochen habe, ſo fügt ſie unver⸗ 
züglich hinzu, es fei ſeltſam, daß Deutſchland die 
betreffende Anregung der Londoner Erklärung 
mit Stillſchweigen übergangen habe. So iſt die 
hauptſächliche Auffaſſung der Pariſer Preſſe da⸗ 
hin zuſammenzufaſſen, 

daß die deutſche Antwort zwar nicht als 

Verſtändigung gedeutet werden könne, daß 

ſie aber auch keiner ſpäteren Verſtändi⸗ 

gungs möglichkeit die Tür verſchließe. 


Kritiſiert und beſonders unangenehm empfun⸗ 
den wird der deutſche Hinweis auf die aus⸗ 
gebliebene Abrüſtung der hochgerüſteten Mächte, 
ein Beweisgrund, der. jahlid. nicht beſtritten 
werden kann. Im übrigen iſt die Preſſe in der 
Beteuerung einig, es beſtehe keine Gefahr, daß 
es Deutſchland gelingen könnte, durch Sonder⸗ 
verhandlungen einen Keil zwiſchen Frankreich 
und England zu treiben. Natürlich kehrt in 
den Preſſebeſprechungen 

die franzöſiſche Forderung der Gleichzeitig⸗ 

teit und des Zuſammenhanges der einzelnen 

Vorſchläge 

Auch will man aus der deutſchen Ant⸗ 


daß 


rüſtungspolitik entnehmen können. Am Ende 
der Pariſer Beſprechungen findet ſich recht häu⸗ 
Wie denkt man in London über 
die deutſche Antwort? 

„Petit Pariſien“ urteilt, die PNRA Ant⸗ 
wort ſei von einer „kaum noch höflichen“ (1) 
Kühle und entſpreche ſomit ſchlecht dem ein⸗ 
ladenden Ton der Aufforderung zur Teilnahme 
an Verhandlungen. Die Antwort verwerfe die 
meiſten engliſch⸗ franzöſiſchen Vorſchläge nicht, 
ſondern übergehe ſie mit Stillſchweigen oder 
ſuche ſie in Allgemeinheiten aufzulöſen. 
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ben Aufgaben wirklich 
Was letztlich 
Max Liebermanns ausmachte, 
ordentlichen handwerklichen Fähigkeiten, die von einem homi 
e Auge und von einem ſch 
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Spiel farbiger Stegen und Lichter, das 
Bilder, das einmal die Stärke dieſes kühl und klug überlegenden 
Malers geweſen war, erweichte ſich me £ To mehr und ſchwand 
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In welchen Berufen 


begegnet man am häufigſten Hämorrhoidal⸗ 
Erkrankungen? Sie werden hervorgerufen 
durch Arbeit in ſitzender Stellung. Da der 
Berufswechſel eine ſchwierige Sache iſt, muf 
man ein Mittel anwenden, welches hilfreich 
ift (ohne die Lebensweiſe zu ändern). Zu die⸗ 
ſem Zweck werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Anuſol ift 
erhältlich in Apotheken. 


Journal“ meint, die Nerven ſehr vieler 
Franzoſen würden beim Lefen der deutſchen 
Antwort ſcher auf eine ſchwere Probe geſtellt 
werden. Die Deutſchen träten als fordernder 
Teil auf. Die „brutalſte“ (1) Anſpielung fei 
diejenige, die die Verantwortlichkeit für das 
Wettrüſten auf die Sieger abwälzen wolle. 


„Oeuvre“ berichtet, Miniſter Laval habe die 
franzöſiſche Preſſe am Freitag darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die deutſche Antwort keine Mög 
lichkeit ausſchließe, daß ſie jedoch aber auch nicht 
den geringſten greifbaren Beweis des wirklichen 
Wunſches Deutſchlands bringe, am internatio 
nalen Leben mitzuarbeiten. Laval habe fie als 
dann darauf verwieſen, daß die deutſche Ant: 
wort abſichtlich die Gleichzeitigkeit der Lon⸗ 
doner Bedingungen nicht antaſte, obwohl die 
Mehrzahl dieſer Bedingungen im Wortlaut 
nicht berührt wurden. 


Das Blatt rechnet mit einer alsbaldigen 
Einladung Sir John Simons zu einem 
Beſuch in Berlin, 


wobei ſich Deutſchland durch Beſcheidenheit in 
ſeinen Kriegsflottenforderungen (!) um die 
Gunſt Englands bemühen werde. 


Heftige Kritik an der deutſchen Antwort und 
an der Lavalſchen Politik übt, wie üblich, das 
Blatt des franzöſiſchen Generalſtabes, „L'Eche 
de Paris“. Es ſchreibt u. a.: Das einzig Gün⸗ 
ſtige, was man von der deutſchen Antwort ſagen 
lönne, kei, daß fie keiner Ablehnung gleich⸗ 
komme. Im übrigen ſei ſie liſtig, zweideutig 
und mit geiſtigen Vorbehalten ausgefüllt. 
Deutſchrand wage den engliſch⸗franzöſiſchen 
Plan nicht unmittelbar zu verwerfen, aber es 
werde ihm doch gelingen, das Syſtem entweder 
zu verſtümmeln oder bis zur Vollendung jeiner 
Vorbereitung die Dinge auf die lange Bank zu 
ſchieben. Laval gelinge es nicht, eine klare, 
beſtimmte und feſte politiſche Linie zu finden. 
Er verſuche immer wieder zu lavieren. Viel 
eindeutiger fei die Reaktion in London. Aber 
es ſtehe zu befürchten, daß die Unſicherheit La⸗ 
vals ſchließlich anſteckend wirken könne, denn 
viele einflußreiche Engländer, die dem Foreign 
Office allerdings fernſtünden, hätten ſich für 
die Verſtändigung mit Berlin ausgeſprochen. 


„Excelſior“ erklärt, die deutſche Antwort über 
gehe das Weſentliche der engliſch⸗ franzöſiſchen 
Erklärung mit Stillſchweigen. 


„La Journee Induſtrielle“ bezeichnet die deut ⸗ 
ſche Denkſchrift als klug⸗ausweichend. 


—— . bK 
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Maurere und Fimmermeiſter 


Friedrich Froſt 


nach langen, ſchweren, mit Geduld getragenen Leiden zu ſich in 
fein himmliſches Reich. 
In tiefſtem Schmerz 


Marie Fro ſt, geb. Jeske 
Hanns Froſt 
Charlotte von Falck, geb. Froſt 
Margarete Froſt, geb. Korthl! 
Alaus von Falck 

und 3 Enkelkinder 


Wiele, den 15. Februar 1935. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 19. d. Mts., 
3½ Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Janaszek 


Kaffee- u. Moccaservice aus den Fabriken 
„Emieſow“ und Karlsbader „Bohemia“ 
Weisses Porzellan, Rosenthal „Maria“ 
sowie Meissener Zwiebelmuster auch 
einzelne Teile. 


Neueste Modelle in Liqueurgarnituren 
Glas l. Kristall, Alfenid. l Alpacca-Bestecks 


Stahlwaren-, Haus- u. Küchengeräte, 


W. Janaszek, Poznań 
Jezuicka 1, Gegründet 1896 


Nachinventurassortiments 
12 zu Gelegenheitspreisen e 


Junge 


Perlhühner 
Maſtputen 


empfiehlt 
Josef Glowinski 
Poznań 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm, Gwarna 13). 


J 


40. Stiftungsfest in Form eines 
Bunten Abends 


Chor- und Solog es ange, Konzert, Theater 


Tanz mit Ueberraschungen. 
Eintrittskarten 1,80 zi n u r an der Abendkasse. 


Den Hausfrauen zur Aufklärung! 


ir haben mit dem 12. Februar 1995 eine Milch mit 

denselben edlen Bestandteilen unserer Vorsugsmilch 
in den Handel gebracht, nur dass derselben teilweise das Fott 
entzogen wurde, sonst alle wertvollen Bestandteile enthält 
und deshalb nach den gesetzlichen Bestimmungen mit „Mager- 
milch“ deklariert werden muss. Diese Milch wird in Flaschen 
mit blauem Streifen verabfolgt, kostet nur 16 gr pro Liter 
und ist so mancher fragwürdigen Vollmilch vorsuriehen. 


Ein Versuch führt zu dauerndem Bezug. 


Zu haben durch N Läden und Verkaufswagen der 


Mieczarnia Poznanska 


Sp. f o. o. 
Telefon 3544 Ogrodowa 14 


Achtung! Landwirte! 


In den nächsten Tagen erscheint die 
Namensliste der vom Ministerium für 
Landwirtschaft zur Parzellierung be- 
stimmten Güter, Jedes zur Aufteilung 
bestimmte Gut hat das Recht innerhalb 
einer gesetzten Frist freiwillig zu par- 
zellieren. Eine freiwillige Parzellierung 
ist stets vorteilhafter als die vom Staat 
durchgeführte Zwangsaufteilung. 

Parzellierungen ‚jeder Art führt aus 
zu soliden Preisen die vom Minister für 
Landwirtschaft und Agrarreform kon- 
zessionierte Firma 


P. Kulesza, | 
Poznan, Gajowa 4. Telefon 7831 u. 6246. 


Heute früh 1 Uhr entſchlief plößlich 
und unerwartet unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Schwiegermutter, Tante und 
Großmutter, Frau 


Ottilie Quiel 


geb. Czarnecki 
im 69. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Erwin und Czecha Quiel. 

Poſen, den 15. Februar 1935. 

Die Beerdigung findet am Pienstag, 
dem 19. d. Mis., nachm. 4 Uhr von der 
Leichenhalle des St. Lukasfriedhofes 
aus ftatt. 


Ausser gewöhnlicher 
Gelegenheitskauf! 


Studeb. „Erskine“ 


b-sitzig, Limousine 
Fiat 520 gte 
Fiat 503 de 
Fiat 505 gte 
Peugeot eee 
Delage Kabriolett 


Postkarten 4 Zylinder, 4-sitzig 


Gratulationskarten || Chrysler Roadster 
Patenbriefe 4 Zylinder, 2-sitzig 


TELEGRAMM. 


Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelsfirma 


„K AM CZ ATK A“ 


Warszawa, Marszatikowska 137, 
in Poznań, im Hotel Continental, 


Heute nachmittag 4½ Uhr verſchied 
nach kurzem, ſchwerem Kampfe, unſere 
liebe Mutter, Schwieger-, Groß- und 
Argroßmutter 


Frau Anna Bauer 


geb. Elendt 
im faft vollendeten 92. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Alfred Bauer, 


einen Reklame verkauf von Pe lzen nur kurze Zeit, 
Riesenauswahl — fabelhaft mässige Preise! 
Elegante Ausführung, Modelle für 1935, 
Grosse Auswahl in Fuchsfellen wie: 
Kanadische Silberfüchse, Blaufüchse 


Baumeiſter Schreibwaren Buick Torpedo und Kreuzfüchse. 
Pniewy (Pinne), d. 14. Februar 1935. F. Kostrzyäski, 6 Zylinder, 4-sitzig 

e ree were X F ognan. S Dux Halblastchassis. 7 
dem 18. d. Mts. um 14. r von der . rudnia : f 3 79 
ev. Kirche in Sieratöw (Birte) aus ſtatt. Luxuspaplerwyaren N 0 ar t erna e 5 Bienenhonig Hi 
on Pol, ahrenskiope 30. Tel. 13-41. herabgesetzte E € friſchen, dichten, garantiert echten, naturreinen, nah, 
2 Preise. und 9 en fenden wir gegen Nahnahlll i 

eee eee 80 zt, 11,70 zł, 10 kg 22,80 zł, 1 b 


BT 3 kg 7, Kg „ 
Sp. 33,50 zł, 20 kg 44,— zł einſchl. Bi „Por“ 
; Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Ik. e Erembsta dte 7,16 Malope | 
Und wenn es die letzten 10 zi sind, Poznafi, Mate Garbary 7a, Telefon 28-63. 
— — —— kj 


Auf Wunſch erhalten unſere PT. Abnehmer toet i 

i los ein Rezept zur Herftellung von Met. \ 

kauf ein Viertel Los ||!" vortei | 
zur 1. Nasse ist, wenn Sie Ihre yt 1 


r der 32. Staatslotterie 6 FR e 4 D ndi EUROPA | 


N 


in der Kollektur 


JuljanLanger | ginam STUNDE | 


Poznań 1 
ge Radiozeitschrift mit dem nase, 


ul. Sew. Mielsyüskiego a. Wielka 5. E 5 Slur 8 Programm aller Bender Europ 
2 Heinrich Günther — asias 


Tischlermeister Vierteljährlich RM. 3.78. Verlangen 8 | 
Die schon ausgezahlten Millionen gehen bekannt, J BELFABR Pa"STUNDE, Boril 
dass unsere Rollekfur die glücklichste Ist im Land! | || O annara kanin. 4. Kosmos s Buchhandlung 


MÖBELFABRIK| EUROPA-STUNDE, Berlin swed 


kostenloses Probeheft vom Verlag de“ 
: Fabrik: Bramkowa 3, : Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 


